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xfttlerttoitspras.
^er einfache ißetitjeile:

20 Et», für bic Scftmeij.
20 tßf. fur bag Stuëfanb.

galjre§«21nnoncen mit Dîabatt.

g lie füuflinutrr & gurljljnitöliutgru
tteljitien Veffeïïuitgeit entgegen.

Uleîmlttunt :

fyrnit S life Spotte g g er.
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9Jc. Stnitit'fdje Vitdjbriicferet.

2ttis0ûltr:
Sie „Scfjroeijer grauen»3ettimg"

erfdjeint auf jebett Sonntag,

„gür bie gunge SBett" wirb
monatlich gratis beigelegt.

gl© gnljluitgrn
finb aiisfcfilteßlicf) an bie 901. Sfätin'fcfje

Üuclibvucferei in St. ©alleu ju eut»

riebteu.

%ob bßö Th2vbfts&.
(îïïadjbrud:' oerboten.)

Jas ift ein ßerbftlid) lüetter
ÎPie flarer, alter IPein
XDoßl färbt ber Soft bie Blätter,

Bod) fptelcn £iebesgötter
Sadjenb im Sonnettfdjein.

(Es fprüßt in Ejelter JBoitne
Der ^rütjtßau in bem Strand] 1

Der llloft fdjäumt in ber Comte,

Jm Bebel braut bie Sonne

(Solbig im fjoljenraud).

Brillanten im (Sefieber,

(Ein Spatjenpaar im Cljau;
(Es juntfdjert Siebeslieber

Unb lädfelnb ftraljlt Ifernieber

£eud]tenbes Himmelsblau.

ÏDie ift mit einem BTale

Bie Seele aufgehellt!
Beidj' mir im Sonnenftraljle
^rudftprangenb beine Seeaale,

Herbftlid)=golbene HJelt
DJiutrict »an Stmt.

Unit Sfttrk WüIfc&ftmljl.
-Z,

jenn grembe unfer Snnb bnrcfjreifen, fo
wunbern fie fid] über unfere faft bureß»

weg§ fauberen, ja tljeilmeife fcEjörten unb

freuttblicljen SBoljnftätten. ®enn Itter tut»

fere 91rbeiterquartiere beobadjteub burdjwanbert, ber

Wirb audi ba, trie in ben feinen Vierteln, feine

grettbe haben tonnen an ffaren, licßten genftern
unb an fauberen, treiben Vorhängen, bie auf bc=

ßaglidje innere Sluêftattung ber SBoßnräume fcßlie»

ßett taffen.
Unb in ber ISffjat, gar freunblid) unb anßeintelnb

mutzet unê bie ©inrießtung audi ber fog. Arbeiter»

häufer an. ©tube, Sitdje, Kammern u. f. tu. finb
gut eingeteilt, Sidjt unb Suft überall jugönglidj,
leidjt ju erwärmen unb ju reinigen, unb gebermann

mag beuten, baff bie öffentliche ©efunbßeitgpflege
buret) bic Organe ber ©anitätgbeßürbe bic SBoßnttngg»
frage für ba» Volf in beftmögtictier SBeife ju töfen
fid) bemühe. ©g fcfjeint fo.

915er auef) in biefem fdjönen 91pfel fißt ber SBurm,
unb bie grauen finb'S, bie biefen uumitlfommeneu
©aft juerft cntbccfeu. Oft ift'g and) ber 9(rjt, ber

gerufen luirb, allerlei ©ebreeßett ju Ijeilen, bereu

Urfacßen ber freunblicben SBoßnung jum ©roß, bocfj

in biefer felbft ju fließen finb.
®urdj »erträgliche S3eftimmungen forgt ber @attg=

fjerr bafür, baß bie SBoßnung in alien Sdjeilen reget=

mäßig unb grünblich gereinigt loerbe unb baff alle®

unterlaffen luerbeu muß, mag biefer gorberung ent=

gegenftel)t, unb richtig hat audi auf biefe SBeife fchon
manctje non §au§ au§ Weniger reinlidfe §an§frau
e§ gelernt, eine SBo'hnung ju putgen unb in gutem
©taube ju erhalten. ®ocf|, betrachten mir bie ®el)r=

feite ber SDlebaiKe.

gn ihrem frcuublichen ©tübchen mit jtuei Sant=

merit beherbergt eine ôauëntutter ihre fedi§föpfige
gamilie. ©ine britte Sammer mit ®üdjenantf|eil
hat fie an eine SMtljerin üermietbjct, um fid) ben

§auSjinë ju erleichtern, ©itt meitercê ©elaiff ift
nid)t öorhanben. ®er SJlann ift ©rbarbeiter, unb
er ift mit feiner gamilie in bic ©tabt gejogen, um
etmaS beffer bejaljltc Slrbeit ju erhalten. 2Bol)t ju
ftatten fommt'S bem SKanne, baf) bic grau arbeitfirm
ift unb buret) bag galten Hott S'oftgäugern einen

ßufchuff ju beë SDÎanneê unregelmäßigem S5erbienft

ju fdjaffeu tierftel)t. greilid) muß fie fief) bei biefer
Shätigfeit mit ben .ft inborn nod) oiel ©infdjränfung
gefallen laffen, loaS il)r bei ber fteteu @ränflid)teit
ber Sîinber oft recht fchmer fällt.

SBaS ilgr am meifteu il)re 2Cufga6e erfchtuert,
bag ift bie S3eforgung ber SBäfche. ©ie pat erftenS
teine abgefonberte, Verfügbare ©de, too fie bie fchmutgige

SBäfdje weglegen unb, Wenn fie gemafdfen ift, jum
Sroditett aufhängen tonnte. Um ben Softgängern
bie aufgeräumte ©tube ju überlaffett unb bie 9la=

therin ber Süche wegen nicht Oor ben Sopf ju fto=

ßeu, bepält fie bie getragene SBäfdfe in ben ©djlap
jimmern, tbjeilê in, tpcilg unter ben Selten. 91ud)

ber alg ©ettcheu bienenbe Siuberwagen ift juin Sd)e^
mit foldjer gefüllt, ©ie mafdjt auch meiften» in
einem ber ©djlafjimmer unb hangt bei ungünftiger
SBitterung bort auf. ©ie muß biefe Slrbeiten eben

im ©eheinteu oerrid)ten, benu ber fbaugfierr bulbet
Weber SBafcpen noch 91uff)ängen im §aug. ©ie l)at

eg in OerjWeifelten gälten verflicht, bie SBäfche außer
bem §aufe beforgen ju laffen, aber bag ging fdjott
gar nidft an bei ißren S8erf)ältniffen. So blieb ihr
eben nidjt» anbereg übrig, alg möglidjft Wenig reine
SSäfdic ju brauchen unb möglidhft im Verborgenen
itt einem ber ©djlafjimmer ju wafdheu unb ju trocU

neu. SBie oft muß aber bei biefer traurigen @itt=

ridjtuug, mit beut ©lätteifen nttvollftänbig getrodnete
SBäfche nngejogen werben

SBer möd)te fich bei folch gefunbheitgwibrigem
Verhalten über ^ranfheit unb ©ieeßthum ber garni»
lienglieber wunbern

®ag ift ein ©jrempel au-:- vielen herauggejogett.
©g ift barnach wohl f'lar, baß bag Vorhanbenfeitt
etneê fRattmeg jum Stufbewahren ber feßmußigen,
fowie jum Slufhättgen unb ©rodttett ber gereinigten,
naffen SBäfdje, für ben iOtiether einer SBohnung
ebenfofeßr ein Slnfpruchgredft, ein fanitätspolijeificheg
©efeß fein follte, alg beftimmte Verorbnungen be»

fte'hen für bag Vorhanbenfein unb bie Slntage Oon
Slhorten unb für bie ©ntfernunq ber häuSlic&en 91b»

fallftoffe.
®ie 28ir!famfeit ber öffentlichen ©efunbheitg»

pflege fattu bttreß biefen Oon ben Bauherren unb
Oon ber biegfaßfigen ©efeßgebung big jeßt ju wenig
ittg Sluge gefaßten Umftanb Oollftänbig illuforifch
gemacht werben.

SBag für eine ©efäßrbe finb jum Veifpiel aug

folgen SBohuunggoerhältttiffen lotnmenbe, monate»

lang in ber gleichen öeibträfcfje ftecfenbe, auf foldjer
SBäfdje fdjlafenbe Sittbcr itt ber Scßule, Slrbeiter
unter ihren Verufggenoffen

gm gntereffe beg Volfgwol)(§ macht man überall
große Slnftreugnngen für ßrrichtuitg von SSolfgbäberu.

©benfo nothwenbig Wie biefe, Wo nicht notfiwenbiger
Wäre eg, ber oon bett Verl)ältniffeit in eine tut»

Würbige Sage gebrüdteit, im harten Sebengfampfe
fteljenbeit S3eüölterung bie 9Jt0glidjle.it an bie Haub

ju geben, uugeljinbert möglidhft fleißig bie SBäfdje

reinigen ju fönnen unb nidjt gejwuttgen bie 9täd)te
in franftnachenber 9ttmofp()äre jttbringen ju müffett.

Dfjne bic nötfjige faititarifdje gubehör follte fein

Haugtjerr bag Stecht Ijaben, eilte gatnilieitwohnuttg

ju oermietljen. gum afterwenigften follte feilt Ver»

mietljer bag ïïledjt haben, bag SBafcßen unb Srodneit
ber SBäfdje in ber Südje it. f. W. ju oerbieten,
Wenn er nießt gleicßjeitig unb ebenfallg »erträglich
bem SJtietßer eine anbere, ju bett genannten gweden
bienlidje Sofalität anWeigt.
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Lob des Herbstes.

sas ist ein herbstlich Wetter
wie klarer, alter wein!
Wohl färbt der Rost die Blätter,

Doch spielen Liebesgötter
Lachend im Sonnenschein.

Gs sprüht in Heller Wonne
Der Hrühthau in dem Strauch!
Der Wost schäumt in der Tonne,

Am Nebel braut die Sonne

Goldig im Höhenrauch.

Brillanten im Gefieder,
Gin Spatzenpaar im Thau;
Es zwitschert Liebeslieder

Und lächelnd strahlt hernieder
Leuchtendes Himmelsblau.

wie ist mit einem Wale
Die Seele aufgehellt!
Reich' mir im Sonnenstrahle

Hruchtprangend deine Schaale,

Herbstlich-goldene Welt!
Maurice vau Stcru.

Ein Stück Volkswohl.

Hnn Fremde unser Land durchreisen, so

wundern sie sich über unsere fast durchwegs

sauberen, ja theilweise schönen und

freundlichen Wohnstättcn. Denn wer
unsere Arbeiterquartiere beobachtend durchwandert, der

wird auch da, wie in den feinen Vierteln, seine

Freude haben können an klaren, lichten Fenstern
und an sauberen, weißen Vorhängen, die ans

behagliche innere Ausstattung der Wohnräume schließen

lassen.
Und in der That, gar freundlich und anheimelnd

muthet uns die Einrichtung auch der sog. Arbeiter-
Häuser an. Stube, Küche, Kammern u. s. w. sind

gut eingetheilt, Licht und Luft überall zugänglich,

leicht zu erwärmen und zu reinigen, und Jedermann

mag denken, daß die öffentliche Gesundheitspflege
durch die Organe der Sanitätsbehörde die Wohnungsfrage

für das Volk in bestmöglicher Weise zu lösen
sich bemühe. Es scheint so.

Aber auch in diesem schönen Apfel sitzt der Wurm,
und die Frauen sind's, die diesen unwillkommenen
Gast zuerst entdecken. Oft ist's auch der Arzt, der

gerufen wird, allerlei Gebrechen zu heilen, deren

Ursachen der freundlichen Wohnung zum Trotz, doch

in dieser selbst zu suchen sind.
Durch vertragliche Bestimmungen sorgt der Hausherr

dafür, daß die Wohnung in allen Theilen
regelmäßig und gründlich gereinigt werde und daß alles
unterlassen werden muß, was dieser Forderung
entgegensteht, und richtig hat auch auf diese Weise schon

manche von Hans ans weniger reinliche Hausfrau
es gelernt, eine Wohnung zu Putzen und in gutem
Stande zu erhalten. Doch, betrachten wir die Kehrseite

der Medaille.

In ihrem freundlichen Stübchen mit zwei Kammern

beherbergt eine Hausmutter ihre sechsköpfige

Familie. Eine dritte Kammer mit Küchenantheil
hat sie an eine Nätherin vermiethet, um sich den

Hanszins zu erleichtern. Ein weiteres Gelaß ist

nicht vorhanden. Der Mann ist Erdarbeiter, und
er ist mit seiner Familie in die Stadt gezogen, um
etwas besser bezahlte Arbeit zu erhalten. Wohl zu
statten kommt's dem Manne, daß die Frau arbeitsam
ist und durch das Halten von Kostgängern einen

Zuschuß zu des Mannes unregelmäßigem Verdienst

zu schaffen versteht. Freilich muß sie sich bei dieser

Thätigkeit mit den Kindern noch viel Einschränkung
gefallen lassen, was ihr bei der steten Kränklichkeit
der Kinder oft recht schwer fällt.

Was ihr am meisten ihre Aufgabe erschwert,
das ist die Besorgung der Wäsche. Sie hat erstens
keine abgesonderte, verfügbare Ecke, wo sie die schmutzige

Wäsche weglegen und, wenn sie gewaschen ist, zum
Trocknen aushängen könnte. Um den Kostgängern
die aufgeräumte Stube zu überlassen und die

Nätherin der Küche wegen nicht vor den Kopf zu
stoßen, behält sie die getragene Wäsche in den

Schlafzimmern, theils in, theils unter den Betten. Auch
der als Bettchen dienende Kinderwagen ist zum Theil
mit solcher gefüllt. Sie wascht auch meistens in
einem der Schlafzimmer und hängt bei ungünstiger
Witterung dort aus. Sie muß diese Arbeiten eben

im Geheimen verrichten, denn der Hausherr duldet
weder Waschen noch Aufhängen im Haus. Sie hat

es in verzweifelten Füllen versucht, die Wäsche außer
dem Hause besorgen zu lassen, aber das ging schon

gar nicht an bei ihren Verhältnissen. So blieb ihr
eben nichts anderes übrig, als möglichst wenig reine
Wäsche zu brauchen und möglichst im Verborgenen
in einem der Schlafzimmer zu waschen und zu trocknen.

Wie oft muß aber bei dieser traurigen
Einrichtung, mit dem Glätteisen unvollständig getrocknete
Wäsche angezogen werden!

Wer möchte sich bei solch gesundheitswidrigem
Verhalten über Krankheit und Siechthum der
Familienglieder wundern?

Das ist ein Exempel aus vielen herausgezogen.
Es ist darnach wohl klar, daß das Vorhandensein
eines Raumes zum Aufbewahren der schmutzigen,
sowie zum Aufhängen und Trocknen der gereinigten,
nassen Wäsche, für den Miether einer Wohnung
ebensosehr ein Ansprnchsrecht, ein sanitätspolizeiliches
Gesetz sein sollte, als bestimmte Verordnungen
bestehen für das Vorhandensein und die Anlage von
Aborten und für die Entfernung der häuslichen
Abfallstoffe.

Die Wirksamkeit der öffentlichen Gesundheitspflege

kann durch diesen von den Bauherren und
von der dicsfallsigen Gesetzgebung bis jetzt zu wenig
ins Auge gefaßten Umstand vollständig illusorisch
gemacht werden.

Was für eine Gefährde sind zum Beispiel ans
solchen Wohnnngsverhältnissen kommende, monatelang

in der gleichen Leibwäsche steckende, auf solcher

Wäsche schlafende Kinder in der Schule, Arbeiter
unter ihren Berufsgenossen!

Im Interesse des Volkswohls macht man überall
große Anstrengungen für Errichtung von Bolksbädern.
Ebenso nothwendig wie diese, wo nicht nothwendiger
wäre es, der von den Verhältnissen in eine

unwürdige Lage gedrückten, im harten Lebenskämpfe
stehenden Bevölkerung die Möglichkeit an die Hand

zu geben, ungehindert möglichst fleißig die Wäsche

reinigen zu können und nicht gezwungen die Nächte
in krankmachender Atmosphäre zubringen zu müssen.

Ohne die nöthige Militärische Zubehör sollte kein

Hausherr das Recht haben, eine Familienwohnung
zu vermuthen. Zum allerwenigsten sollte kein Ber-
miether das Recht haben, das Waschen und Trocknen

der Wäsche in der Küche u. s. w. zu verbieten,
wenn er nicht gleichzeitig und ebenfalls vertraglich
dem Miether eine andere, zu den genannten Zwecken

dienliche Lokalität anweist.



142 Stliluctjcr lraunt-Seitung — ©ïälter für ùru pütrsltdien teste

fflîait tonnte luofft fagett, bag ber 9Jcicther ja

bie freie S8al)t habe; wo aber bie Söofjnuiigcii
begehrt uitb ber lüiietljer gebrüllt unb unbemittelt ift,
ba Wirb au» bent freien Sonnen ein gegWttngcneS,
linliebJamcS SDÎûffett.

gür ben gegenwärtigen guftaub, Wo biefe (Bet=

Ijättniffe tiocf) triebt georbttet fittb, ttnb Wo nach bie»

fer 9ridjtuitg Wirflid) eitt erWiefetter 9fotf)ftanb oor»
banbeit ift, wäre eS ein tuabrbaft OerbieitftfidgeS (Hkrf,
Wenn, ttadj Slrt ber (8oIfSfüd)eit, ein auf ben Iß ritt»
bpien äugerfter SSiïtigfeit berttljettbeS SBolf»

WafdjbattS eingerichtet würbe, wo bie räumlich be=

fcfjränfteii fÇantilieri 511111 ©elbftfofteiipreife il)re9Säfdje
fönnteii reinigen unb troduen laffen,

(Sine foldje 2Bafcf)füche für bie, in beit berührten
uugefunbett (Berljältniffett lebenben gamifieumütter
511111 georbneten, getiteinfamen ©ebraudje etttgttrtchfen,
Wäre woljl eine bbcljft geitgemäge, erftrebenSiocrthe
unb fegenfpenbeitbe Slufgabe für eilte (Bereinigung
bon opferwilligen, geitteinnüüige» SSirfen fudieube
grauen. (Sä Wäre bamit ein fdgöncS ©tücf garni»
Iicn= unb (Bolfdoohl geidjaffen.

üat|mn JrißfcrWj
xtntr friß 3mt{î(uïfintfraiu\

ift eine hodjcrfreutidje ©rfd)einung, bafs

ober weint gefrönte toäupter ober bon ber
SRatur unb ber iiienfdjtidjen ©efellfdjaft (8c=

tg J günftigte überhäuft fid) in äd)t djriftlidgem
©eifte ber Sîiebern, uielleid)t (Beradjteten ober 51111t

minbeften (Benachteiligten annehmen. (Bon ber @e»

mahlin beS and) bei unS immer nod) in battfbarer
(Srinnerung fortlebenben, ebeltt S'aiferS griebrid) Oer»

nehmen wir battit ltttb Wattn gitge nobelfter ©e=

fittttung. .gören wir, WaS bas „Seid. ©agbl." über
bereit SBirffamfeit 51t ©unften ber ©ienftboteit 511

berichten weih :

„Saiferiit griebrief) £jat jüngft in einer Slbenb»

gefeüfchaft auf ®d)(og Sronberg bei SBieSbabett

lebhaft bie grnge bcfprodjeit, wie beut immer mehr
fühlbaren DJtaitgel an Weiblichen ©ienftboteit abgtt»

helfen fei, uitb babei erflärt, baff bie grage noch nidjt
gelöst fei, weit man nicht genug auf bie etfjifdjeit
(Bebürfttiffe ber ©ienftniäbdjen fRüdfidjt nehme,

gu lange SlrbeitSgeit unb fJcaitgel an perfönlidjer
greifjeit feien bie söauftflagen ber ©ienftmäbdjen.
©eSfjafb müffe matt ihnen in uitb auger bent Jpaufe
bie 9ftöglicf)fett Uerfchaffen, ihre freie geit iit p affeuber
SBeife 51t üerbringeit. gnt .Spatife möchte baS 511 er»

reichen feilt, inbent ntait ben ©ienftmäbetjen ftatt beS

wenig würbigen SRäbdjengelaffeS eilt frctntblidjeS
©tübchen gur (Berfügung ftedte; aufser bem Saufe
aber burch ©rridjtuitg bon lüläbdjeittjeimeit, Wo

bie ©ieitftmöbcijen ihre freien Slbenbe, hauftfädjlich
aber ihre freien ©tunbett ait Sonn» unb gefttagS»
nachmittageit jubringen föitnten unb mit ihren (Bc»

rufsgenoffinitett paffenbe Unterhaltung uitb (Bclclj»

rung fänben. ©ittliche Silbitug fei ber widftigfte
Sunft ber grage, ba eS fid) 1111t Serfonen Igcmbie,

welche itt ber gamilie leben unb auf bie iSittber»
crjie'huitg nidjt digne ©tnftuh feien. (Brächte man
ben ©ieitftmäbdjeit als ©tattb ein gröfjereS 9Jtag

bon Sichtung entgegen, fo fliege catch bereit gafjl
uttb (BerufSfreubigfeit. Ueberljaupt folic matt bei ber

Söfttng ber fojialett fßrobleme nie baS ©entiitl)
beS SJtenfchen auger Sicht laffen."

SltleS recht bgubfcf) uitb auch jiemlich Wahr. SBcr

wollte leugnen, bag eS Unrecht fei, bei Söfttng ber

fojialen Sßrobleme nicht auf baS ©etitütl), b. !)• bod)

nur auf baS ©efütgtöleben ber fDlcnfdjeu 9rücffid)t
gu nehmen? SBer wollte beftreiten, bag bie gat)l
unb (BerufSfreubigfeit ber S)ienftmäbcbgeit fliege, Wenn

ihnen als ©tanb ein gröfjereS SJtag bott Sld)tnitg 51t

©heil Würbe? Uttb luer möchte in Slbrebe ftellen,
bag ber ©ienfimäbdfeit ©elbftgefüh'l fid) höbe, föitnten
fie ftatt ber wenig Würbigett „Übabufe" ein freunb=
liebes ©tübchen ilgr eigen nennen? SUIein bie SPcäb=

d)en flogen, unb Wölfl nidjt mit Unrecht, über allju
lange SlrbeitSjcit: waS he^fett bann bie freunb=
liehen ©tübdien, Wenn ilgre ©ignerinnen nur wenig
ober gar feine ßeit haben, fid) barin, auffer ber

9tad)trul)el gütlich P tfgitu'? Uttb Wenn fie freie p>eit

haben, Wie foil fie berhradgt werben? Sllleitt ober

itt ©efellfdjaft? ®ie habe fvrau fdjWeigt hierüber.
Ober mit öeftüre? Slber mit Welcher Seftüre?
©od) ltidgt mit ©dfauerroinaitcit, bie ja leiber tttttt
einmal mit Sorlicbc bott uttferett ©ieuftutäbcheit gc=

lefen werben. Unb fo bliebe bettfelben im füllen
Uätntnerlcitt faitm ctWaS aitbereS übrig, als ftilïe
Setrad)titng uttb eine Seftüre, bie ihnen bielleicht

gar ltidgt jufagt. Uttb itidgt attberS liegt eS mit ben

„•peimftättett", uttb jWar attS beinfclbeit ©rttttbe.
9tad) beit Ufancett berfelbett bürften fid) and) ferner»

I)iit bie Unterhaltungett uttb Selet)rttugen bafelbft 1111t

©rette, Untcrtljöitigfeit uttb ©emutt) brehen. llnb
bie perjonliche fvreifgeit Shut, bie beftänbe eben

barin, biefe Vorträge anjuhöreit unb ihnen golge
51t leiften. greilid) bürfte baS ben (Betroffenen felbft
nur wenig ftimpafhifch feilt. Unfere ©ieuftntäbdfen
haben nur feiten uoitnenhafte Slnlagett, uttb Wer,
Wie fie, oft ©age uttb SBocfjeit lang feilte freie ©titnbe
hat, ber Will feilten Urlaub gewöhnlich nicht iit ein»

famer Sefdjaitung ober in ©efellfchaft, nicht unter
Sluffid)t ttnb fDîal)mtng 51111 SSeffentng Oergeuben,

fottbertt eS brängt ihn ïginaxtS attS ber engen ©tube
uttb fl'üche ittS freie gelb, Iglnauë in beit luftigen,
buftigeu SÖalb, wo er frol) unb frei fid) bewegen

jatttt. Uitb WaS für ben ©ommer gilt, gilt für beit

SSinter, überhaupt für baS gange fvahr, nur mit
öcränberter SDertlidgfeit.

©ie Saiferin griebrid) fgnt Wol)l öon fittüdger
§cbitttg gcfbrod)en, aber iticfgt angebeutet, Worin fie

beftcheit foil, ga, fie hat nur bie âlagen ber ©ienft»
boten, nidgt aber bie Slagett ber .perrfdjafteit
berührt, uitb bod) muffen attdg biefe gefüllt Werben,
Wenn attberS bie Stuft, weldje fid) gwifdjen §err=
fdgaften uttb ©ienftboteit aufgethait fgat, je Wieber

gefchloffett Werben foil. SBaS aber Werfen bie §err»
fdgetftett ben ©ienftboteit oor? „gebe jgauSfratt"

- fagt ffkofeffor fßaulfen in feiner (Stlgif — „macht
bie ©rfal)rung, baff bie ©ieuftmöbdjett täglidg nitgu»
ücrläffigcr unb fcïgïedgter Werben ; wenig leiften ttnb
tiiel erbeuten, baS fei ihr einziger ©cbanfe; Sltt
lg ä it g I i d) f e 11 uttb ©rette gebe cS nicht mehr : fie
fommen unb gehen, lügen uttb ftefglcn unb ladgen

Igittterbreht über bie, welche eS fiel) gefallen laffen."
©tiefe ©äüe Hingen etWaS feharf uttb attdg 51t all»

gemein, aber leiber fatttt ilgre SBcilgrdjcit itidgt gang
geleugnet Werben, ©och Wer trägt bie Scfjidb baran?
®ie ©ienftboteit allein ober aud) bie ioerrfdjaften?
„SBettn ©ienftboteit unb ioerrfd)afteu," fagt berfelbe

igerr fßrofeffor, „jeüt fid) ferner flebgett als bor Igurt»

bert gaf)rett ober als noch bor einem fDlenfdjeitalter,
Wer Ignt bie Stuft gemadjt? .fgabett bie ©ienftboteit
beit .fgerrfchaften „bie ©ifd)gemeinfchaft" gcfünbigt?
fabelt bie ©ienftboten bett igerrfdjaftcu Slttrebe unb

SluSfunft unb mettfchlicl)en SebettSOcrfeI)r oerweigert?
SJfir fefgeint eS ltitjWeifelhaft, baff bie ©eneration

itttferer fßiütter unb ©rofnitütter, ttttt nicht Weiter

jitrüdjugelgett, in beit höndidjen fftegierungSfünften
beut gegenwärtigen @efdg(ed)te felgr überlegen War.

(Bor altem befa^ett jene, WaS baS ©eheimnif) aller
(RegierungSfunft ift : überlegene Sittfid)! unb gertig»
feit in beut ©ittgett, 51t betten fie Slnbere anleiten
uttb anhalten fofltcit. ©ie rafdfe guttahme bcS fo»

genannten 9iationalreid)thnm§ ttttb ber fogcnanitten
(Bilbttng feit bem lelgten SRenfchenalter fgat bie igauS»

haltungSfünfte in (Berachhtttg gebrad)t. " ©S fei fein

SBunber, bah grauen, bie als 93täbd)en nur mit
geber unb ffBinfet, mit S'laOier uttb ©rammatif Um»

gang gehabt haben, feilte ©ienftboteit crjiefgert füitncit.
©itte Slrbeit ift nidgt geraden : fie föitnen nicht gei»

gen, woran eS liegt, ober Wie eS beffer 51t machen

fei, fottbern nur f)ilflofe Unjufriebenheit ättfjern.
Unb nicht einmal oermögen fie jur rechten geit ju
loben ttnb ju tabeltt ; fie fdgclterx, loenn eine ®ad)e

gut unb recfjtfdjaffen derridgtet ift, uttb fittb ein anber

3)M jufrieben mit lieberfidjer Slrbeit. Gber fie feigen

überhaupt gar nidft fgin, nur mit SBiberWiHen hören
fie baS Sftoffüoenbtgfte unb eilen, biefe unWürbigen
©ittge hinter fid) 51t fjaben. Unb ba follen grembe,
bie auf einen SRonat gemtetfget fittb uitb als grembe
belganbeft unb gehalten werben, mit ©ifer unb ©orge
ber ©inge ftch annehmen? ©S fei feitt SBitnber, bah

itt einem §aufe oigne redgteS 9îcgimeitt bie ®tenettben

Ocrborbeut werben. Singen, bie ttidgt feigen ttnb itidgt
nuterfdgeiben föititcit, feien eine Slufforberititg 51111t

Sügen unb junt (Betrügen, 511m ©tefgleit uttb Ipelgfeit.
Db cS in ber ©rohftabt ein einziges fönuS gebe, in
bent nidgt jebeu ©ag itt irgettb einer gorm gcftofgfen
Werbe? ©elcgeuljeit ttnb (Bcrfudfuitg biete fid) fidger
in jebettt täglich; ber gange §intertrcppettüerfel)r IgaBc

fid) barattf eingerichtet. SJtatt föutte beinahe fagett,
bie ©adic üerliere bitrd) ihre 9regc(mähigfeit etwas
au ihrer (BöSartigfeit ; was Sllle t[)un, Werbe faitnt
mehr als Unrecht entpfiutben Ungweifelbaft fei
baS gange ©efittbcWefett, wie eS fid) auSgebitbet habe

ttnb täglidg mefgr attSbilbe, ein fetjr wirffattteS ©Ie»

ntettt in ber Slitflöfititg ber (8olf3fitt(icl)feit
©od) genug. 60 öiel ftetgt feft, bag bie ©ienft»

botenfrage nur ein ©heil, eilt Sapitel ber fogialett
grage unb Wie biefe in ber ©ntwicflung begriffen ift.
®aS Söie beS (BerlattfeS liegt ttodg iit grauer, itt
buttfler gerne. (Behaupten lägt fid) nur, bah öie

9UtdfeI)r gur „guten alten geit" mit ihrer ©ifd)»
genieinfchaft uttb ®ugwirtl))d)aft fidgcrlidg nicht biefe

Söfttng brächte. Sind) frennblicfjc Sämmerdfen uttb

§eimftätten müdgten hödjftenS ©inigeS gur (Bequem»

lidgfett ttnb biefleidjt and) gur (Berfttttidfunq beitragen :

bie ©ittlid)feit int grogen fülturedeit Stil aber, ttttb

um biefe tjanbett cS fid) lgter, Wirb nidgt fowolgf bttrd)
Slbgefdgloffeuheit ttnb forgfältig ausgewählte Seftüre,
ttod) bttrd) güd)tige Unterhaltungen uttb (Borträge
aufgebaut, als Uietmefgr babnref), bag Schule, ga»
ntilie ttnb ©efellfdjüft, oott SBafgrfgeit ttttb ©c»

red)tigfeitburd)brungen, gtutt allgemeinen (Beften frieb
lid) unb freubig gttfammettWirïen. ©dgott jeüt aber

bürfte eilte 9veOifiott ber ©cfinbeorbitttng, um Oer»

altete Jpärten abgitftrcifen, ein bringettbeS (Bcbürfnif)
fein."

©ie iroitifdgett Slttribute abgerechnet, ftimmen wir
and) bett fritifdjett (Benterfungen beS „(Bert, ©ag'bl."
grögteutl)ci(S bei, auerfennett gerne, bah baSfelbc bie

fogialc unb fpegielt bie SRägbefrage nidgt Oont Dre»

bnftionStifcbc attS löfen gu föttnett glaubt, betonen

l)ier aber bocl), Wie feiten bie fülägbe cutcl) jette grei»
lieit, welche bem „(Berl. ©agbl." Oorfdfwebt (int bttf»

tigert SBalbe ttäntlidg — atteine?) battfbar annäh»

men, felbft in ©täbten unb ©täbtdjen ol)ue ftefgenbeS

fOlititär! ©te fittlicffe öebuttg, wie bie Saiferitt
griebrid) fie fid) benft, fann allerbittgS auch

gleidjfnnt Wie bie SRebigitt beS StrgteS, itt fßortionen
ttnb immer gur beftimmten gelt bett „fßatientinnen"
gugefülgrt werben, fottbern fie Will überall ttttb immer
bann ocrnbretdgt feilt, Wo uttb Wann fid) ©elcgett»

fgeit gu einem ernftcit, freunbüdgen, belel)renben SBortc

geigt, fei es beim ©rtheilen ber Slitfträge, bei ber

Sontrolirung ber Slrbeit ober währenb einigen Viertel»
ftunbeit int „freunblidjen ©tü6d)en". ©otal Sügen

firafett, unb gloar befonberS mit (Beifpielen Oott ioürt»

tembergifcheit ©icnftmabdien in ber ©d)Weig, liege

fich ber pcffimiftifdje ©rguh beS genannten fßrofefforS,
Wonach cS feine Sfnlgättglidjfeit unb ©rette ntelgr geben

follte! ©ieS wäre ein moralifd)eS SlrntuthSgeitgitih

für §errfcf)afteu unb ©ienftboteit, baS Wir uns ©ott»
lob noch nicht auSguftelten haöen. — (BodenbS ait»

berer 31 tifidgt fittb wir betreffenb „SJläbchenheim".

©e(6ft bei ttnS üben fie ja einen fegenSreid)cn ©in»

fluh auS auf jüngere unb ältere ®ieuftmäbd)eu.
Sbdgteit Wir aifo bie (Begebungen ber St'aiferin

griebrid) I)och U1,b freuen Wir unS, auf ilgre balbige
Oottfommettere (BerWirflidjung bei ttnS h°ffen Su

bitrfett S.

$>£V êïariîcUtcEi-lïvaud| itadj Qrrnîe.

@S gibt feilt battfbarereS (Beereuobft, als bie

Stachelbeere, ttttb nur feiten einmal oerfagt bie ©rnte.
ge mehr man bett Strand) pflegt, ttttt fo gröbere,
fdlönere grüdjte gibt er, befonberS auch bamt, loetttt
im Sommer feiner gebadjt Wirb. DJÎatt entferne guerft
in biefer geit alle SBurjelf^offe unb frtche ihn auch

gegen adgit grohe ©rocfeitljeit gu fd)ü|eit. SBemt matt
eS holen fattn, bebede man bie ©rbe um bett Stamm
herum, folucit ber Umfang ber (Blätterfrone geigt, mit
altem flarem ©üttger. ©erfelbe fefmpt gegen guftarfeS
SluStrocfneit beS SBobenS ttttb Iräftigt bie (Pflattgett
ungemein.

142 Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

Man könnte wohl sagen, das; der Miether ja

die freie Wahl habe; wo aber die Wohnungen bc

gehrt und der Miether gedrückt und unbemittelt ist,
da wird and dem freien Kannen ein gezwungenes,
unliebsames Müssen,

Für den gegenwartigen Znstand, wo diese

Verhältnisse noch nicht geordnet sind, und wo nach dieser

Richtung wirklich ein erwiesener Nothstand
vorhanden ist, ware es ein wahrhaft verdienstliches Werk,
wenn, nach Art der Volksküchen, ein auf den
Prinzipien äußerster Billigkeit beruhendes
Volkwaschhans eingerichtet würde, wo die räumlich
beschränkten Familien zum Selbstkostenpreise ihre Wäsche
konnten reinigen und trocknen lassen,

Eine solche Waschküche für die, in den berührten
ungesunden Verhältnissen lebenden Familienmütter
zum geordneten, gemeinsamen Gebrauche einzurichten,
wäre wohl eine höchst zeitgemäße, erstrebenswertste
und segcnspendendc Aufgabe für eine Bereinigung
von opferwilligen, gemeinnütziges Wirken suchende

Frauen, Es wäre damit ein schönes Stück Familien-

und Volksmohl geschaffen.

Kaiserin Friedrich
und die Dienstbotenfrage.

^»^Hes ist eine hochcrfreuliche Erscheinung, daß
oder wenn gekrönte Häupter oder von der
Natur und der menschlichen Gesellschaft Bees

^ günstigtc überhaupt sich in ächt christlichem
Geiste der Niedern, vielleicht Verachteten oder zum
mindesten Benachtheiligten annehmen, Von der
Gemahlin des auch bei uns immer noch in dankbarer

Erinnerung fortlebenden, cdeln Kaisers Friedrich
vernehmen wir dann und wann Züge nobelster
Gesinnung, Hören wir, was das „Berl, Tagbl," über
deren Wirksamkeit zu Gunsten der Dienstboten zn
berichten weiß:

„Kaiserin Friedrich hat jüngst in einer
Abendgesellschaft auf Schloß Kronberg bei Wiesbaden
lebhaft die Frage besprochen, wie dem immer mehr
fühlbaren Mangel an weiblichen Dienstboten
abzuhelfen sei, und dabei erklärt, daß die Frage noch nicht
gelöst sei, weil man nicht genug auf die ethischen
Bedürfnisse der Dienstmädchen Rücksicht nehme.

Zu lange Arbeitszeit und Mangel an persönlicher
Freiheit seien die Hanptklagen der Dienstmädchen,
Deshalb müsse man ihnen in und außer dem Hause
die Möglichkeit verschaffen, ihre freie Zeit in passender

Weise zu verbringen. Im Hanse möchte das zu
erreichen sein, indem man den Dienstmädchen statt des

wenig würdigen Mädchengelasses ein freundliches
Stübchen zur Verfügung stellte; außer dem Hanse
aber durch Errichtung von Mädchenheimen, wo
die Dienstmädchen ihre freien Abende, hauptsächlich
aber ihre freien Stunden an Sonn- und Fcsttags-
nachmittagen zubringen könnten und mit ihren Be-

rnfsgenossinnen passende Unterhaltung und Belehrung

fänden. Sittliche Bildung sei der wichtigste
Punkt der Frage, da es sich um Personen handle,
welche in der Familie leben und auf die

Kindererziehung nicht ohne Einfluß seien. Brächte man
den Dienstmädchen als Stand ein größeres Maß
von Achtung entgegen, so stiege auch deren Zahl
und Bernfsfreudigkeit, Nebcrhaupt solle man bei der

Lösung der sozialen Probleme nie das Gemüth
des Menschen außer Acht lassen,"

Alles recht hübsch und auch ziemlich wahr. Wer
wollte leugnen, daß es Unrecht sei, bei Lösung der

sozialen Probleme nicht auf das Gemüth, d, h, doch

nur auf das Gefühlsleben der Menschen Rücksicht

zu nehmen? Wer wollte bestreiten, daß die Zahl
und Bernfsfreudigkeit der Dienstmädchen stiege, wenn
ihnen als Stand ein größeres Maß von Achtung zn
Theil würde? Und wer möchte in Abrede stellen,
daß der Dienstmädchen Selbstgefühl sich höbe, könnten
sie statt der wenig würdigen „Kabuse" ein freundliches

Stübchen ihr eigen nennen? Allein die Mädchen

klagen, und wohl nicht mit Unrecht, über allzu
lange Arbeitszeit: was helfen dann die freundlichen

Stübchen, wenn ihre Eignerinnen nur wenig
oder gar keine Zeit haben, sich darin, außer der

Nachtruhe, gütlich zn thun? Und wenn sie freie Zeic

haben, wie soll sie verbracht werden? Allein oder

in Gesellschaft? Die hohe Frau schweigt hierüber.
Oder mit Lektüre? Aber mit welcher Lektüre?
Doch nicht mit Schauerromanen, die ja leider nun
einmal mit Vorliebe von unseren Dienstmädchen
gelesen werden. Und so bliebe denselben im stillen
Kämmerlcin kaum etwas anderes übrig, als stille
Betrachtung und eine Lektüre, die ihnen vielleicht

gar nicht zusagt. Und nicht anders liegt es mit den

„Heimstätten", und zwar ans demselben Grunde,
Nach den Usaneen derselben dürften sich auch fernerhin

die Unterhaltungen und Belehrungen daselbst um
Treue, Untcrthänigkcit und Demuth drehen. Und
die persönliche Freiheit? Nun, die bestände eben

darin, diese Vortrüge anzuhören und ihnen Folge

zn leisten. Freilich dürfte das den Betroffenen selbst

nur wenig sympathisch sein. Unsere Dienstmädchen
haben nur selten nonnenhafte Anlagen, und wer,
wie sie, oft Tage und Wochen lang keine freie Stunde
hat, der will seinen Urlaub gewöhnlich nicht in
einsamer Bcschannng oder in Gesellschaft, nicht unter
Aussicht und Mahnung zur Besserung vergeuden,
sondern es drängt ihn hinaus aus der engeil Stube
und Küche ins freie Feld, hinaus in den luftigen,
duftigen Wald, wo er froh und frei sich bewegen

Pinn, Und was für den Sommer gilt, gilt für den

Winter, überhaupt für das ganze Jahr, nur mit
veränderter Oertlichkeit,

Die Kaiserin Friedrich hat Wohl von sittlicher
Hebung gesprochen, aber nicht angedeutet, worin sie

bestehen soll. Ja, sie hat nur die Klagen der Dienstboten,

nicht aber die Klagen der Herrschaften
berührt, und doch müssen auch diese gestillt werden,
wenn anders die Kluft, welche sich zwischen
Herrschaften und Dienstboten ansgethan hat, je wieder

geschlossen werden soll. Was aber werfen die

Herrschaften den Dienstboten vor? „Jede Hansfrau"
- sagt Professor Panlscn in seiner Ethik — „macht

die Erfahrung, daß die Dienstmädchen täglich
unzuverlässiger und schlechter werden; wenig leisten und
viel erbeuten, das sei ihr einziger Gedanke;
Anhänglichkeit und Treue gebe es nicht mehr: sie

kommen und gehen, lügen und stehlen und lacheil

hinterdrein über die, welche es sich gefallen lassen,"

Diese Sätze klingen etwas scharf lind auch zn

allgemein, aber leider kann ihre Wahrheit nicht ganz
geleugnet werden. Doch wer trägt die Schuld daran?
Die Dienstboten allein oder auch die Herrschasten?

„Wenn Dienstboten und Herrschaften," sagt derselbe

Herr Professor, „jetzt sich ferner stehen als vor hundert

Jahren oder als noch vor einem Menscheilalter,
wer hat die Kluft gemacht? Haben die Dienstboten
den Herrschaften „die Tischgemeinschaft" gekündigt?
Haben die Dienstboten den Herrschaften Anrede und

Auskunft und menschlichen Lebensvcrkehr verweigert?
Mir scheint es unzweifelhaft, daß die Generation

unserer Mütter und Großmütter, um nicht weiter

zurückzugehen, in den hänslichen Regierungskünsten
dem gegenwärtigen Geschlechte sehr überlegen war,
Bor allem besaßen jene, was das Geheimniß aller
Regiernngsknnst ist: überlegene Einsicht und Fertigkeit

in den Dingen, zn denen sie Andere anleiten
und anhalten sollten. Die rasche Zunahme des

sogenannten Nationalreichthnms und der sogenannten

Bildung seit dem letzten Menschenalter hat die Haus-
haltnngskünste in Verachtung gebracht," Es sei kein

Wunder, daß Frauen, die als Mädchen nur mit
Feder und Pinsel, mit Klavier und Grammatik
Umgang gehabt haben, keine Dienstboten erziehen können.

Eine Arbeit ist nicht gerathen: sie können nicht

zeigen, woran es liegt, oder wie es besser zn machen

sei, sondern nur hilflose Unzufriedenheit äußern.
Und nicht einmal vermögen sie zur rechten Zeit zu
loben und zu tadeln; sie schelten, wenn eine Sache

gut und rechtschaffen verrichtet ist, und sind ein ander

Mal zufrieden mit liederlicher Arbeit, Oder sie sehen

überhaupt gar nicht hin, nur mit Widerwillen hören
sie das Nothwendigste und eilen, diese unwürdigen
Dinge hinter sich zu haben. Und da sollen Fremde,
die auf einen Monat gemiethet sind und als Fremde
behandelt und gehalten werden, mit Eifer und Sorge
der Dinge sich annehmen? Es sei kein Wunder, daß

in einem Hause ohne rechtes Regiment die Dienenden

verdorben werden, Augen, die nicht sehen und nicht
unterscheiden können, seien eine Aufforderung zum
Lügen und zum Betrügen, zum Stehlen und Hehlen,
Ob es in der Großstadt ein einziges Hans gebe, in
dem nicht jeden Tag in irgend einer Form gestohlen
werde? Gelegenheit und Versuchung biete sich sicher

in jedem täglich: der ganze Hinterlreppenverkehr habe
sich darani eingerichtet. Man könne beinahe sagen,
die Sache verliere durch iyre Regelmäßigkeit etwas
an ihrer Bösartigkeit: was Alle thun, werde kaum

mehr als Unrecht empfunden, Unzweifelyaft sei

das ganze Gcsindewesen, wie es sich ausgebildet habe
und täglich mehr ausbilde, ein sehr wirksames
Element in der Auflösung der Volkssittlichkeit,

Doch genug. So viel steht fest, daß die Dienst-
botenfragc nur ein Theil, ein Kapitel der sozialen
Frage und wie diese in der Entwicklung begriffen ist.
Das Wie des Verlaufes liegt noch in graner, in
dunkler Ferne, Behaupten läßt sich nur, daß die

Rückkehr zur „guten alten Zeit" mit ihrer
Tischgemeinschaft und Dnzwirthfchaft sicherlich nicht diese

Lösung brächte. Auch freundliche Kämmerchen und

Heimstätten möchten höchstens Einiges zur Bequemlichkeit

und vielleicht auch zur Versittlichung beitragen:
die Sittlichkeit im großen kulturellen Stil aber, und

um diese handelt es sich hier, wird nicht sowohl durch

Abgeschlossenheit und sorgfältig ausgewählte Lektüre,
noch durch züchtige Unterhaltungen und Vortrüge
aufgebant, als vielmehr dadurch, daß Schule,
Familie und Gesellschaft, von Wahrheit und
Gerechtigkeit durchdrungen, zum allgemeinen Besten fried
lich und freudig zusammenwirken. Schon jetzt aber

dürfte eine Revision der Gcsindeordnung, um
veraltete Härten abzustreifen, ein dringendes Bedürfniß
sein,"

Die ironischen Attribute abgerechnet, stimmen wir
auch den kritischen Bemerkungen des „Berl, Tagbl,"
größtenthcils bei, anerkennen gerne, daß dasselbe die

soziale und speziell die Mägdefrage nicht vom Rc-
daktionstischc ans lösen zn können glaubt, betonen

hier aber doch, wie selten die Mägde auch jene Freiheit,

welche dem „Berl, Tagbl," vorschwebt (im
duftigen Walde nämlich — allcine?) dankbar annähmen,

selbst in Städten und Städtchen ohne stehendes

Militär! Die sittliche Hebung, wie die Kaiserin
Friedrich sie sich denkt, kann allerdings auch nicht,
gleichsam wie die Medizin des Arztes, in Portionen
und immer zur bestimmten Zeit den „Patientinnen"
zugeführt werden, sondern sie will überall und immer
dann verabreicht sein, wo und wann sich Gelegenheit

zn einein ernsten, freundlichen, belehrenden Worte
zeigt, sei es beim Ertheilen der Aufträge, bei der

Kontrolirnng der Arbeit oder während einigen Viertelstunden

im „freundlichen Stübchen", Total Lügen
strafen, und zwar besonders mit Beispielen von würt
tembergischen Dienstmädchen in der Schweiz, ließe

sich der pessimistische Erguß des genannten Professors,
wonach es keine Anhänglichkeit und Treue mehr geben:

sollte! Dies wäre ein moralisches Armuthszengniß
für Herrschaften und Dienstboten, das wir uns Gottlob

noch nicht auszustellen haben, — Vollends
anderer Ansicht sind wir betreffend „Mädchenheim",
Selbst bei uns üben sie ja einen segensreichen Einfluß

ans auf jüngere und ältere Dienstmädchen,

Achten wir also die Bestrebungen der Kaiserin
Friedrich hoch und freuen wir uns, auf ihre baldige
vollkommenere Verwirklichung bei uns hoffen zu

dürfen! 8,

Der Stachelbeerstrauch nach der Ernte.

Es gibt kein dankbareres Beerenobst, als die

Stachelbeere, und nur selten einmal versagt die Ernte,
Je mehr man den Strauch Pflegt, um so größere,
schönere Früchte gibt er, besonders auch dann, wenn
im Sommer seiner gedacht wird. Man entferne zuerst
in dieser Zeit alle Wurzelschosse und suche ihn auch

gegen allzu große Trockenheit zu schützen. Wenn man
es haben kann, bedecke man die Erde um den Stamm
herum, soweit der Umfang der Blätterkrone geht, mit
altem klarem Dünger, Derselbe schützt gegen zu starkes
Austrocknen des Bodens und kräftigt die Pflanzen
ungemein.
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Set „Serein fd^meig. ©ifenbaßnBeamter unb Singe«
gcftcdter in Sugern" bat bie Qnitiatioe ergriffen guv ©rütt«
bung einer ©efedfdiaft für Billige SB o 1) n u n g e n. Sin
©tatnfenentrouif liegt Bereits nor.

it m bie Stbneigung gegen bag S i e n e n g u
Begrünben, tnirb oft Behauptet, es fei babei nictjt mög«
liit, fief) einen tRotßpfennig für bag Sitter ober für tränte
®age 311 erübrigen. Slctcßfofgetibe QeifitrgSnotig aitg 06er«
Büren, ©t. ©alien, beroeigt bag ©egeutßeil : Siirglit würbe
I)ter grang ,1'aber Saumaun, bürgerlich bon SR arten,
®icnftfucd)t bei ijerrit sf>f)dipP ©folg in @0 mm erstieg,
Begraben. ®erfelbe Berlar mit 5 Qaßren feinen Sater
unb hat feitßer immer frembeg SBrot gegeffen. Sautnann
ift in feinem Sebeit nie auf ber ©ifettbaßrt gefahren, hat
gaßr auê unb Qaßr ein feine SBirtßfcßaft bcjucht unb
feine Kleiber felBft gettmfdjen uub geflieht. 91m Sonnerg«
tag, ben 20. bieg, machte ein lpergfd)tag feiner außer«
orbcntlidjcn ©parfamfeit ein plößtidjeg ©nbe. ©r erreichte
ein Sllter Pou 60 gaßren unb hinterlaßt feinem einzigen
Sfruber ein artige» Sermögen, man fprießt Pou 11,000 ffr.,
mag er in guten SBertßfcßrtften rooßt üerroaßrt in einer
Stifte geborgen hatte.

•fperr Dr. Straft in Slrboit Beginnt mit Biofem SRo«

uat bie Slbßaltung eineg unentgeltlichen ©amariterturfeg.

®er beutfehe ,,9ïeid)g«3Ingeiger" Peröffenttidjtben ©ut«
murf beg ©efejjeg betreff enb bie Sefämpfung beb SRiß«
brnudjg geiftiger ©etränfe. gn bemfelben Igeigt
eg u. a:

211g ,Vtfcinhjanbel gilt ber spaubel mit SBranntmein
unb Spiritug in ©efäßen unter 50 Viter Inhalt unb
S3ranntroein in glafeßen unter 20 Siter. ®ent Ktetnßanbel
ift Perßoten, Sranntroein ober Spiritug unter 1

3 Siter
abzugeben. ®ie ©rtßeilnng ber ©rlaubniß ait Drten mit
mehr alg 5000 Gtnrooßnern ift au bie SSebingung ge6un=
beit, baß bag ©eroerbe nicht in Serbinbitng mit Klein«
ßanbel anbere SIrt Betrieben mirb.

®en SBirtßen mirb BerBoten, ißerfonen unter 16 gaß«
ren ohne Stuffidjt ©toßjäßriger geiftige ©etränfe gu Per«
abreießen, ferner fidjtlicß betrunfeneit, fomic folcfjeit jßer«
fönen, Pou benen fie milieu, baß fie innerhalb ber brei
teßtengaßre roegen ärgernißerregenber Srunfenßeit alg ge»

mohnheitgmäßige ®rinfer recßtgfräftig perurtheilt roorben
finb. ©ie bürfen einen SSetrunfenen, bem fie ©etränfe
Perabreidft haben, nur bann hinaugmeifen, menn ©orge
bafür getragen ift, baß er nach Saufe ober gor ißoliget«
fteltc gefeßaiit mirb. SBirtße bürfen geiftige ©etränfe nidjt
auf Sorg Berabreidjen. SB er in So Ige Bon Srunf«
fud)t feine Slngetegenßeiten nießtgubeforgen
p e r m a g unb b i c S a m i I i e b e r © c f a 1) r b e g 91 0 t h «

ft a n b e g a u g f e ß t, ober bie © i d) e r h e i t 21 n b e r e r
gefährbet, fanit entmünbigt m er ben.

®ie ©trafbeftimmungen beg ©ntmurfg broßen ben

gumiberßanbelnben SBirtßen unb Kleinhändlern ©elbftra«
fen big gn 100 9Rarf ober §aft big gu Pier SBocßen an.
Sen ©trafbeftimmungen gegen ©eroohußeitgtrinfer gufolge
merben gur yaft SSerurt'ßeilte in einer ©rinferßeilanftalt
untergebracht.

** *
Slug bent feeßgten gaßregbevießt ber 9Ralertnnen«

fdjule in Karlgrüße ift erfidjtlidj, baß aueß einige
Schülerinnen aug ber ©eßmeig fidh bort ißre fadjltcße

9(ugbilbung ßoten. Unter ben 57 Schülerinnen finb 11

aug bent Sfuglanb. ®ie SUlalcrinneufdEjuIe ftedt fieß bie

Stufgabe, bem roeiblidjen ©efcßlecßte biefelbeu SSortßeile

gttr 'StuSbitbung in ber SKalerei gu Perfcßnffen, mie fie
ben ©cßülern in ben Kunftafabemten geboten merben,
bnmit 1. ber SSeruf gur fünft bemfelben ermöglicht,
2. ißtit für bag Seben eine bureß bag ©tubium ber fünft
geläuterte Slnftßauung gu Sßeil merbe. 211g gemeinfame
©runblage beg ©tubiumg ber bilbenben fünft mirb gu«

er ft bag geießnen nach ®ipg«2(bgüffen betrieben. Sann
muß ein befonbereg gaeß (Porträt, Sanbfcßaft, Sßierftücf,
SBIumen unb ©tillleben) gemäßlt merben, in benen bann
bie meitere SlttSbilbutig ißre gortfeßung finbet. ©g ift
and) ©elegenßeit geboten, an ber ©cßule gu ßofpitirett.
gür näßerc 2tugfunft ßat man fid) an ben SSorftanb ber
SRalertnnenfcßule in farlgruße gu menben : §errn SDÎaler

ff}. SBorgmann, faiferaltee 39.

** *
Sag neue frangöfifdje ©efeß über bie grauen«

unb f inberorbeit cntßält folgenben fpaupfartifel: Sie
Sirbett ber finber, ber minbevjäßrigeu SRäbdjen unb ber

grauen in gabrifen, äRanufafturen, SSergroerfen, Kütten«
merfen, Steinbrüchen, fBaupläßen unb SBerfftätten, gleicß«

biel, ob biefe ©tabliffementg bem ©taate ober SfSripat»

perfonen, nicßtreligiöfen ober religiöfen ©efeflfdjaften ge«

ßören, ober ob btefelben alg profeffionede llnterricßtg«
ober SBoßltßätigfeitganftalten btenen, ift ben Pom ©efeße

Porgefcßriebenen SBebingungen untermoi'fen. Sluggenommen
ift nur bie Slrbeit in foldjen SBerfftätten, in benen aug«

fd)tießlicf) gamilienmitgliebec befchäftigt finb.

efite ïiiuljc tutet 15au0
; - " •

f albgbruft«©ulg. Sag gleifd) mirb mie gu 9ta-
gout gefeßnitten unb lofe mit Sitronenfcßate unb gangen
iBfefferförnerrt bagmifeßen in einen ßoßen ©tein« ober
©mailtopf gefeßießtet. 33cit bent nötßigen Saig beftreut,
übergießt man bag gletjcß mit einer ÜKtfdßung Bon gmei
Srittet SBierefftg unb einem Sriitet SBaffer. fOîit einer
Sllafe feft gugebunben fteltt man ben Sopf in fiebenbeg
SBaffer unb läßt bag gleifd) ungefähr brei ©tunben leife
weiter fodjeit. fffian feroirt bie ©ulg mit Gjfig unb Sei,
mit einet pitanten ©auce ober gu ©alat.

** *
fß n p r i ta«g 1 eif d). Slug % filo mürbem fRinb»

fleifch entfernt matt bie Porßanbenen ©ebnen, feßneibet
bas gleifd) in ttußgroße ©tüde unb bämpfe feeßg große,
feilt gefeßnittene .gmiebeln in brei Eßlöffeln ©ißroeinefett
ober gerlaffenem Sped gang rocich. öierin läßt man bie

gleifcßroürfel mit beut nötßigen ©alg unb einer DJteffer«

fpiße fßaprifa, foroie einem ©üßdjen SBaffer gugebedt
meid) bämpfen unb mengt fttrg bor bem Slnricßten eine

große Saffe biden fauren iRaßm barunter. Qu Saig»
ober Sßratfartoffeln feßr Beliebt.

S a » 6 e ft c © e f cß i r r g n m © t n f 0 d) e n Pott
grüdjten ift uuftreitig bag fßorgellan. Sa beffen all«
genieine Stnfcßaffung aber gu tßeuer ift, fo mirb bie SBaßl
alfo auf gang ttcueg, noeß nie gum .ftotßen gebrauchtes
irbeneg, ober in bureßattg tabeßofem Qnftanb fid) befinb«
lidjeg ©mailgefcßirr faden müffen. ©uteg SKeffinggefdjirr
läßt fid) ebenfadê gum ©infoeßen Pott grüdßten nerroenben,
Poranggefeßt, baß bie griießte naeß bem gertigfoeßen fo«

fort in bie ©läfer ober S3üd)fen gefüllt merben. ©äurett
bürfen in fflieffinggefäßen niemals fteßen Bleiben, and)
muß bie borßerige Steinigung eine gang befonberg forg«
fältige fein. 33eulen ober bergleidjen im ©efeßirr finb
immer gefäßt-licß, ba fiel) barin gerne ©rünfpan anfeßt.
SJerginnte ßupferpfannen finb e&enfall» guläfftg, nur muß
gur S5erginnitttg bag befte SKateriat Permenbei morbett feilt.

** *
3um 2tnf6emaßren ber grüeßte unb ©äfte

finb für ben Jpauggcbrand) fog. ©tagbitdfjen mit für«

gern, Weitem §a(g bag mettaug empfeßiengmertßefte. 2tm
obent Staube müffen bie SSitdjfen ein fog. ©lagbanb ßaben,
um einen richtigen, luftbidjteu SSerfcßluß ohne Qeitoerlnft
ßerfteden gu föntteu. Sind) foïï ber çals ber S3üd)je nadß

unten etroag enger merben, bamit bie gum ©cßließen ber

©läfer nerroenbefen Jforfplatten fatt anliegen unb nicht
in bie SSüdffe hiaunterfcßlüpfen föntten. Sie mit ober
oßne fjuder eingefoeßtett grüdßte merben möglicßft ßeiß

eingefüllt, bie ©läfer rafcß mit paffenben Sortplatten ge«

fdßloffen. Dhen muß Pom ©lag ein Sfanb überfteßen unb
auf bett Storf gefeßmotgeneg ißaraffin gegoffen merben.
SBenn biefeg erftarrt ift, ftülpt man einen in Sßaraffin gut
getränften Sappen über bie glafeße, umbinbet benfclben
feft unb läßt ben S3erfcßluß bnreß ©rftarren feft merben.

Jfragun.
grage 1650: gd) lebe auf bem Sanbe in eigenem

§aufe, oßne gur Singübung eine» 33erufeg genötßigt gu
fein. Stun möchte icß ben Bielen armen Stinbern in ber
©egenb, bie icß in ben gerten yanbarbeit leßre, ciitett S}er«

bienft ermöglichen, gcß muß ntieß aber an bie Steinen
halten, beun bie größeren ßelfen in ber Sanbmirtßfcßaft.
gd) fann nun feinen ©rmerbggroeig ftnbert, reo icß bie
ffitnber befcßäftigeu unb mid) fetber babei betßätigen fann.
Sîartn mir Piedeicßt eine erfahrene Sefertn mit gutem
SîatB an bie ,öanb qeßen? gcß märe feßr banfbar.

C. S9. in St.

grage 1651: 3ft bent Verlangen ber ffiinber nad)
bent täglid) mehrmaligen ©eunß Bon Gbft gu entfpreeßen?
SBenn icß irgenb meldjeg roße D&ft effc, Befontmc id) ie«

begmal ein unangetteßmeg, übeg unb brüdenbeg ©efiißl
int Silagen, fo baß icß anneßmett muß, ber ©ettuß bon
roßem D&fte fei ben Slinbern feinegmegg guträglid).

5. Sit. in ß.

grage 1652 : ©ibt eg nidjt ein SKittel, um bie lä«

ftigen SBefpen aug bett gimmern fern gu ßalteu Unb
mag ift angumenben, um bie heftigen ©cßntergen unb bie
naeß einem ©tieße entfteßenbe ©efcßroulft gn linbern

§rau ÎDîaric Ä. in 2B.

grage 1653 : SRein feßmargfetbeneg Sdeib ift im Saften
Pod fleiner, grauer glecfen gemorben. Söte taffen fiel)

biefelben Befettigen, oßne bem ©toff gu feßaben, unb mie

finb fie fünftig gu perßüten? gnnge gu in s;.

grage 1654: £at ein funger SRann bag gefeßlitße
Diedjt, non ben ©Item feiner 23raut eine Slugfteuer gu
Perlangen? Sie SRutter ber IBraut ift SBittme unb ßat
noeß mtnberjäßrtge Stinber gu ergießen, ©ie ift Sluglän«
beriit, moßnt aber iit ber ©djroeig. gür guten Statß banft
beften» Eine frcnibe ttncrfnlivcne.

fEnttocrtcn.
Stuf grage 1646: @unligßt«©etfe ift ein gang Bor«

giigticße§ SBaftßmittel unb bag babei angezeigte iöerfaßren
fann alg tttaßgebenb betrachtet merben. ©g feßaben beim
©ebraueß ber ©eife aber and) jene Keinen Slbroeidjungen
rtießt, melcße bie fetbft prüfenbe unb benfettbe öaugfrau
in befonberen gälten etma gu machen fieß Perfuißt füßlt.

Stuf grage 1648: §ängen ©ie ben Siegenmantel im
©chatten an bie Snft unb mafeßen ©ie benfel&cn mit
einem ©eßmamme meßrmalg ab.

Sluf grage 1649: gur yerftetlung äußerft nahrhafter,
Porgüglicß fcßmeclmber unb itt roentgen SRinuten feriig
geftellten Suppen eignen fieß befonberg bie Präparate ber
fßräferPenfabrif Vacßen am gürtebfee. Stuf bie Perfcßie«
benen .baferpräparate madjen mir Sie gang eptra auf«
merffatn. ©ine foleße, nicht bünn gefod)te ©uppe unb
Strob unb etroag SJiilcß ift SRittagg unb Slbenbg ein präcß«
tiges Siäßrmittel, bei melcßem forooßl bie .f inber, als ©ie
felbft befteng geheißen merben. ©ie müffen aber babei
gßre Strbeit unb ber Sittber Spiel möglicßft ing greie
Berlegen, benn bie auggiebige gufußr Bon frifeßer, reiner
Suft ift adein feßon bas galbe Seben; fie Perridßfet SBun«
ber, menn baneben ber Körper täglid) grünblicß mit faltem
SBaffer abgemafeßen mirb.

3it Jpäi
Crjäßlmrg bpr Binrdjiga ©oUuuIii.

SCutoi'ifirte Ueberjet?ung au§ bem ^tattenifd^en üoit 31.

(gortfclpung.)

^Ü4 IL
Kummer, ber meine gugenbjaßre vergiftete,

fodte mir itt anberer ^infießt ßeilfam merben.
SSäre id), gfeicT; meiner ÏRutter itt tßrer Äittb«

ßeit, berßätfcßelt unb umfdjnteidjelt morben, fo hätte
fieß ber Sinftufg meiner oberflädftitßen Umgeßung füßl«
bar gemaeßt, unb felbft bei geringer Sittlage gur
(äitelfeit märe icß leicßtfinntg, eitel unb gefaöfücßtig
gemorben. gtt meiner befonbent Sage aber haßte
ich aufrichtig ade biefe SBeltlicßfeiten, bie fieß gmifeßen
meine SJiutter unb mieß bräitgten, biefe Porneßme
©efeilfcßaft, bie mit ißren Stuforberungen an geit
unb ©ebanfen, meiner SJiutter heften sßetl, mir ent=

gog. 3d) mürbe ernftßaft, nadjbenfltcß, befeßetben bt§

gum llebermaß, fogar etma» febantifbß für mein Sitter.
|sütte icß ben S.Rutß unb gebulbtge gußörer gefunben,
mürbe fieß mein innere® gerne itt Sieben über gamt«
tienleben unb ßäu®tid)e greubett, melcß leßtere icß ttaeß)

meinen ©cßutbücßern nur im munberfcßönften Sicßte
faß, Suft gemaeßt ßaben.

®a tarn ber Sag, an bem bie ©Item in SBaßr«
ßeit ein Dpfer Hon mir üerlangten, unb mären bie

begteitenben Umftänbe nidßt gar fo nieberbrüefenber
Slrt gemefen, ßätte icß e» fießertteß mit berfelben ©e=

geifterung gebraeßt, mit ber tcß in meinen ünbltcßett
iSräuntereten SJianta® ©iftmintbe audgefogen. gm
Dcrbft, gmei SJlonate bor meinem erfüllten 15. Sebeit»«

jaßr, fanb eine grofse Serättberung itt tutferent ge«

moßnten Seben ftatt. ©cßon im ©ommer mar mir
aufgefallen, bafg Sliatna meber eine Sabefitr uodf eine

Steife unternommen unb and) feinerlet befonbere fsoi«
tettenanfcßaffmtgen fid) erlaubt ßatte. Unb nun im
eperbft mürbe feine ber fcßönen, an bett ipügeln außer«
ßalb ber ©tabt gelegenen Süllen gemietßct. Sdama
mar gereigt, ntißmutßig ; feine ©pur nteßr üon ißrer
forglofen ipeiterfeit, ißrent fonntgen Sädjefn. Sa»
©efcßäft, Pott beut fie früßer nie eilt SBort ßören
moitte, feilten jetgt ißr eingige® gutereffe gu fein, unb
fie mürbe nidjt ntübe, ben $apa um Slitffd)luß über
bie» unb fette» Sforfotntttniß attgttgeßen. «Dabei feufgte
fie fo tief unb murmelte fo befümmert: „Slttcß bas
nod)!" ober: „Slcß @ott!" baß e» rntd) maßrßaft be«

trübte. Salb merfte id), troß ber oor mir beobaeß«

teten ipeimlidjfeit, baß Pon einer großen ffteife bie
fRebe ging. ©» famen Seute gur Söefidßtigitng unferer
SBoßnung, unb icß ßörte, tote äftanta einem ber foerreu
Porfcßfug, ißtit Sepptcße, Defen unb bie größeren
Sftöbel mitfammt ber SBoßnung abgutreten. — Sttfo
ßanbelte e» fieß um gättglidjcn SBeggug, boeß, ma®

lag mir baran? SSa» flimmerte mid) ber Drt, fo
lange id) mit meiner SRutter gufammenblieb (Sitte®

Sage® ettblidß, ttaeß ©ifd), mäßrenb bie SDfutter, ßinter
einer riefigen Bettung ißr ©cfidft oerbergenb, leife
itt ba® bitftenbe Safdjentucß meinte, mattbte fieß ber
SSatcr gu mir unb fagte: ,,93Ieib', Sïaffaeïïa, id) ßabe

mit SDir gtt fßredjett!"
Stengftlid), ermartung®üoll feßrte id) oon ber sßüre,

mo id) bereit» geftanben, gurücf, unb er fußr fort:
„®u mirft bereit® Bemerft ßaben, baß un» ein litt«
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Der „Berein schweiz, Eisenbahnbcamter und Ange-
gcstelltcr in Luzern" hat die Initiative ergriffen zur Gründung

einer Gesellschaft für billige W o h u u n ge n. Ein
Statutenentwurf liegt bereits vorn

Um die Abneigung gegen das Dienen zu
begründen, wird oft behauptet, es sei dabei nicht möglich,

sich einen Nothpfennig für das Alter oder für kranke
Tage zu erübrigen. Nachfolgende Zeitungsnotiz aus Ober-
bürcn, St. Galleu, beweist daS Gegentheil: Kürzlich wurde
hier Franz .laver Baumann, bürgerlich von Murten,
Dieustknccht bei Herrn Philipp Stolz in Sommers wies,
begraben. Derselbe verlor mit 3 Jahren seinen Vater
und hat seither immer fremdes Brot gegessen. Baumann
ist in seinem Leben nie auf der Eisenbahn gefahren, hat
Jahr aus und Jahr ein keine Wirthschaft besucht und
seine Kleider selbst gewaschen und geflickt. Am Donnerstag,

den iZV. dies, machte ein Herzschlag seiner
außerordentlichen Sparsamkeit ein plötzliche? Ende. Er erreichte
ein Alter von 66 Jahren und hinterläßt seinem einzigen
Bruder ein artiges Vermögen, man spricht von 11,666 Fr.,
was er in guten Werthschriften wohl verwahrt in einer
Kiste geborgen hatte.

Herr I)r. Kraft in Arbon beginnt mit diesem Monat

die Abhaltung eines unentgeltlichen Samariterkurses.

Der deutsche „Rcichs-Anzeiger" veröffentlicht den
Entwurf des Gesetzes betreffend die Bekämpfung des
Mißbrauchs geistiger Getränke. In demselben heißt
es u. a:

Als Kleinhandel gilt der Handel mit Branntwein
und Spiritus in Gesäßen unter üb Liter Inhalt und
Branntwein in Flaschen unter 26 Liter. Dem Kleinhandel
ist verboten, Branntwein oder Spiritus unter ' - Liter
abzugeben. Die Ertheilung der Erlaubniß an Orten mit
mehr als 3666 Einwohnern ist an die Bedingung gebunden,

daß das Gewerbe nicht in Verbindung mit
Kleinhandel andere Art betrieben wird.

Den Wirthen wird verboten, Personen unter 16 Jahren

ohne Aufsicht Großjähriger geistige Getränke zu
verabreichen, ferner sichtlich betrunkenen, sowie solchen
Personen, von denen sie wissen, daß sie innerhalb der drei
letzten Jahre wegen ärgernißerregender Trunkenheit als
gewohnheitsmäßige Trinker rechtskräftig verurtheilt worden
sind. Sie dürfen einen Betrunkenen, dem sie Getränke
verabreicht haben, nur dann hinausweisen, wenn Sorge
dafür getragen ist, daß er nach Hause oder zur Polizeistelle

geschasst wird. Wirthe dürfen geistige Getränke nicht
auf Borg verabreichen. Wer in Folge von Trunksucht

seine Angelegenheiten nicht zu besorgen
vermag und dic F a mi l ie d e r G e f a h r d e s N o th -
st a u d e s aussetzt, oder die S ich e r h e i t A n d e rer
gefährdet, kann entmündigt werden.

Die Strafbestimmnngen des Entwurfs drohen den

zuwiderhandelnden Wirthen und .Kleinhändlern Geldstrafen

bis zu 166 Mark oder Haft bis zu vier Wochen an.
Den Strafbestimmungen gegen Gewohnheitstrinker zufolge
werden zur Haft Verurtheilte in einer Trinkerheilanstalt
untergebracht.

Aus dem sechsten Jahresbericht der Malerinnenschule

in Karlsruhe ist ersichtlich, daß auch einige
Schülerinnen aus der Schweiz sich dort ihre sachliche

Ausbildung holen. Unter den 37 Schülerinnen sind 11

auS dem Ausland. Die Malcrinneuschule stellt sich die

Aufgabe, dem weiblichen Geschlechte dieselben Vortheile
zur Ausbildung in der Malerei zu verschaffen, wie sie

den Schülern in den Kunstakademien geboten werden,
damit 1. der Beruf zur Kunst demselben ermöglicht,
2. ihm für das Leben eine durch das Studium der Kunst
geläuterte Anschauung zu Theil werde. Als gemeinsame

Grundlage des Studiums der bildenden Kunst wird
zuerst das Zeichnen nach Gips-Abgüssen betrieben. Dann
muß ein besonderes Fach (Porträt, Landschaft, Thierstück,
Blumen und Stillleben) gewählt werden, in denen dann
die weitere Ausbildung ihre Fortsetzung findet. Es ist

auch Gelegenheit geboten, an der Schule zu hospitiren.
Für nähere Auskunft hat man sich an den Vorstand der

Malerinnenschule in Karlsruhe zu wende» : Herrn Maler
P. Borgmann, Kaiserallee 39.

-t-

Das neue französische Gesetz über die Fr au
eirund Kinderarbeit enthält folgenden Hauptartikel: Die
Arbeit der Kinder, der minderjährigen Mädchen und der

Frauen in Fabriken, Manufakturen, Bergwerken, Hüttenwerken,

Steinbrüchen, Bauplätzen und Werkstätten, gleichviel,

ob diese Etablissements dem Staate oder
Privatpersonen, nichtreligiösen oder religiösen Gesellschaften

gehören, oder ob dieselben als professionelle Unterrichts-
oder Wohlthätigkeitsanstalten dienen, ist den vom Gesetze

vorgeschriebenen Bedingungen unterworfen. Ausgenommen
ist nur die Arbeit in solchen Werkstätten, in denen

ausschließlich Familienmitglieder beschäftigt sind.

Für Küche und Haus

Kalbsbrust-Sulz. Das Fleisch wird wie zu
Ragout geschnitten und lose mit Eitronenschale und ganzen
Pfefferkörnern dazwischen in einen hohen Stein- oder
Emailtopf geschichtet. Mit dem nöthigen Salz bestreut,
übergießt man das Fleisch mit einer Mischung von zwei
Drittel Bieressig und einem Drittel Wasser. Mit einer
Blase fest zugebunden stellt man den Topf in siedendes
Wasser und läßt das Fleisch ungefähr drei Stunden leise
weiter koche». Man servirt die Sulz mit Essig und Ocl,
mit einer pikanten Sauce oder zu Salat.

-i- 4-

Paprika-Fleisch. Aus "st Kilo mürbem Rindfleisch

entfernt man die vorhandenen Sehneu, schneidet
das Fleisch in nußgroße Stücke und dämpfe sechs große,
fein geschnittene Zwiebeln in drei Eßlöffeln Schweinefett
oder zerlassenem Speck ganz weich. Hierin läßt man die

Fleischwürsel mit dem nöthigen Salz und einer Messerspitze

Paprika, sowie einem Gllßchen Wasser zugedeckt
weich dämpfen und mengt kurz vor dem Anrichten eine

große Tasse dicken sauren Rahm darunter. Zu Salzoder

Bratkartoffeln sehr beliebt.

Das beste Geschirr zum Einkochen von
Früchten ist unstreitig das Porzellan. Da dessen

allgemeine Anschaffung aber zu theuer ist, so wird die Wahl
also auf ganz neues, noch nie zum Kochen gebrauchtes
irdenes, oder in durchaus tadellosem Zustand sich befindliches

Emailgcschirr fallen müssen. Gutes Mcssinggeschirr
läßt sich ebenfalls zum Einkochen von Früchten verwenden,
vorausgesetzt, daß die Früchte nach dem Fertigkochen
sofort in die Gläser oder Büchsen gefüllt werden. Säuren
dürfen in Messinggcfäßen niemals stehen bleiben, auch

muß die vorherige Reinigung eine ganz besonders
sorgfältige sein. Beulen oder dergleichen im Geschirr sind
immer gefährlich, da sich darin gerne Grünspan ansetzt.

Verzinnte Kupferpfannen sind ebenfalls zulässig, nur muß
zur Verzinnung das beste Material verwendet worden sein.

»

Zum Aufbewahren der Früchte und Säfte
sind für den Hausgebrauch sog. Glasbüchsen mit
kurzem, weitem Hals das weitaus empfehlenswertheste. Am
obern Rande müssen die Büchsen ein sog. Glasband haben,
um einen richtigen, lustdichten Verschluß ohne »Zeitverlust
herstellen zu können. Auch soll der Hals der Büchse nach
unten etwas enger werden, damit die zum Schließen der
Gläser verwendeten Korkplatten satt anliegen und nicht
in die Büchse Hinunterschlüpfen können. Die mit oder
ohne Zucker eingekochten Früchte werden möglichst heiß
eingefüllt, die Gläser rasch mit passenden Korkplatten
geschlossen. Oben muß vom Glas ein Rand überstehen und
auf den Kork geschmolzenes Paraffin gegossen werden.
Wenn dieses erstarrt ist, stülpt man einen in Paraffin gut
getränkten Lappen liber die Flasche, umbindet denselben
fest und läßt den Verschluß durch Erstarren fest werden.

Fragen.
Frage 1636: Ich lebe auf dem Lande in eigenem

Hause, ohne zur Ausübung eines Berufes genöthigt zu
sein. Nun möchte ich den vielen armen Kindern in der
Gegend, die ich in den Ferien Handarbeit lehre, einen
Verdienst ermöglichen. Ich muß mich aber an die Kleinen
halten, denn die größeren helfen in der Landwirthschaft.
Ich kann nun keinen Erwerbszweig finden, wo ich die
Kinder beschäftigen und mich selber dabei bethätigen kann.
Kann mir vielleicht eine erfahrene Leserin mit gutem
Rath an die Hand gehen? Ich wäre sehr dankbar.

E. er », A,

Frage 1651: Ist dem Verlangen der Kinder nach
dem täglich mehrmaligen Genuß von Obst zu entsprechen?
Wenn ich irgend welches rohe Obst esse, bekomme ich
jedesmal ein unangenehmes, ödes und drückendes Gefühl
im Magen, so daß ich annehmen muß, der Genuß von
rohem Obste sei den Kindern keineswegs zuträglich.

Z. M. in z.

Frage 1632: Gibt es nicht ein Mittel, um die
lästigen Wespen aus den Zimmern fern zu halten? Und
was ist anzuwenden, um die heftigen Schmerzen und die
nach einem Stiche entstehende Geschwulst zu lindern?

Frage 1633 : Mein schwarzseidenes Kleid ist im Kasten
voll kleiner, grauer Flecken geworden. Wie lassen sich

dieselben beseitigen, ohne dem Stoff zu schaden, und wie
sind sie künftig zu verhüten? Junge Frau in R.

Frage 1634: Hat ein junger Mann das gesetzliche

Recht, von den Eltern seiner Braut eine Aussteuer zu
verlangen? Die Mutter der Braut ist Wittwe und hat
noch minderjährige Kinder zu erziehen. Sie ist Ausländerin,

wohnt aber in der Schweiz. Für guten Rath dankt
bestens Eine istcmde Uncstnhrene.

Antworten.
Aus Frage 1646: Sunlight-Seife ist ein ganz

vorzügliches Waschmittel und das dabei angezeigte Versahren
kann als maßgebend betrachtet werden. Es schaden beim
Gebrauch der Seife aber auch jene kleinen Abweichungen
nicht, welche die selbst prüfende und denkende Hausfrau
in besonderen Fällen etwa zu machen sich persucht fühlt.

Auf Frage 1648: Hängen Sie den Regenmantel im
Schatten an die Lust und waschen Sie denselben mit
einem Schwämme mehrmals ab.

Auf Frage 1649: Zur Herstellung äußerst nahrhafter,
porzüglich schmeckender und in wenigen Minuten fertig
gestellten Suppen eignen sich besonders die Präparate der
Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. Auf die verschiedenen

Haserpräparate machen wir Sie ganz extra
aufmerksam. Eine solche, nicht dünn gekochte Suppe und
Brod und etwas Milch ist Mittags und Abends ein prächtiges

Nährmittel, bei welchem sowohl die Kinder, als Sie
selbst bestens gedeihen werden. Sie müssen aber dabei
Ihre Arbeit und der Kinder Spiel möglichst ins Freie
verlegen, denn die ausgiebige Zufuhr von frischer, reiner
Luft ist allein schon das halbe Leben: sie verrichtet Wunder,

wenn daneben der Körper täglich gründlich mit kaltem
Wasser abgewaschen wird.

Zu spät.
Erzählung dvr Marchvsa Cvlombi.

(Forisetzimg.)

ÄN
MWcr Kummer, der meine Jugendjahre vergiftete,

sollte mir in anderer Hinsicht heilsam werden.
Wäre ich, gleich meiner Mutter in ihrer Kindheit,

verhätschelt und umschmeichelt worden, so hätte
sich der Einfluß meiner oberflächlichen Umgebung fühlbar

geinacht, und selbst bei geringer Anlage zur
Eitelkeit wäre ich leichtsinnig, eitel und gefallsüchtig
geworden. In meiner besondern Lage aber haßte
ich aufrichtig alle diese Weltlichkeiten, die sich zwischen
meine Mutter und mich drängten, diese vornehme
Gesellschaft, die mit ihren Anforderungen an Zeit
und Gedanken, meiner Mutter besten Theil, mir
entzog. Ich wurde ernsthaft, nachdenklich, bescheiden bis
zum Uebermaß, sogar etwas pedantisch für mein Alter.
Hätte ich den Muth und geduldige Zuhörer gefunden,
würde sich mein Inneres gerne in Reden über
Familienleben und häusliche Freuden, welch letztere ich nach
meinen Schulbüchern nur im wunderschönsten Lichte
sah, Luft gemacht haben.

Da kam der Tag, an dem die Eltern in Wahrheit

ein Opfer von mir verlangten, und wären die

begleitenden Umstände nicht gar so niederdrückender
Art gewesen, hätte ich es sicherlich mit derselben
Begeisterung gebracht, mit der ich in meinen kindlichen
Träumereien Mamas Giftwunde ausgcsogen. Im
Herbst, zwei Monate vor meinem erfüllten 13. Lebensjahr,

fand eine große Veränderung in unserem
gewohnten Leben statt. Schon im Sommer war mir
aufgefallen, daß Mama weder eine Badekur noch eine

Reise unternommen und auch keinerlei besondere Toi-
lettenanschafsuugen sich erlaubt hatte. Und nun im
Herbst wurde keine der schönen, an den Hügeln außerhalb

der Stadt gelegenen Villen gemiethet. Mama
war gereizt, nnßmuthig: keine Spur mehr von ihrer
sorglosen Heiterkeit, ihrem sonnigen Lächeln. Das
Geschäft, von dem sie früher nie ein Wort hören
wollte, schien jetzt ihr einziges Interesse zu sein, und
sie wurde nicht müde, den Papa um Aufschluß über
dies und jenes Vorkommniß anzugehen. Dabei seufzte
sic so tief und murmelte so bekümmert: „Auch das
noch!" oder: „Ach Gott!" daß es mich wahrhaft
betrübte. Bald merkte ich, trotz der vor mir beobachteten

Heimlichkeit, daß von einer großen Reise die
Rede ging. Es kamen Leute zur Besichtigung unserer
Wohnung, und ich hörte, wie Mama einem der Herren
vorschlug, ihm Teppiche, Oefen und die größeren
Möbel mitsammt der Wohnung abzutreten. — Also
handelte es sich um gänzlichen Wegzug, doch, was
lag mir daran? Was kümmerte mich der Ort, so

lange ich mit meiner Mutter zusammenblieb? Eines
Tages endlich, nach Tisch, während die Mutter, hinter
einer riesigen Zeitung ihr Gesicht verbergend, leise

in das duftende Taschentuch weinte, wandte sich der
Vater zu mir und sagte: „Bleib', Rafsaella, ich habe
mit Dir zu sprechen!"

Aengstlich, erwartungsvoll kehrte ich von der Thüre,
wo ich bereits gestanden, zurück, und er fuhr fort:
„Du wirst bereits bemerkt haben, daß uns ein Un-



144 SdlU>ci£tr jfcauEn-jBttmig — Släüci für Oint tiäuelidten fuwts

glitcE geimgefudjt gat, niept wapr? Trog deiner jungen
gapre nutzte Tir unfere öeräitberte Sdben®wci]e auf»
fallen. gtt g-otge fcplecpter ©efepäfte fcfje id) mid)
jegt fogar gegwungen, biefe SBopiutttg gu uerlaffcxt,
fie an Slttbere 51t üermietpen."

_8um geidftm meiner Oerftänbnißuotteit Tpeilnnpme
an ber betrü6enbcn Sage, in ber mein SSater fid)
befanb, ließ id) einen tiefen Seufger gören, ertappte
ntid) aber gleidjgeitig auf einer fonberbar froren Mutti»
maßung : ob Mama fegt bie tgeuren Vergnügungen
ttwpl aufgeben unb ftet® 51t §aufe bei mir (eben
mürbe? gd) pörte -fSapa toeiter fpred)eit:

„Von ber fepmeren finanjieden Scplappe, bie mid)
betroffen, Werbe id) mid) niept fo halb erboten fön»
neu. Ta c® mir aber ebenfo unmöglich ift, bie alte
Seben®weife fortgufegen, al® fjier, in Turin fetbft, eine
befebeibenere 51t beginnen, bin id) entfcploffen, nad)
grlattb übergufiebelit, wo id) bitrcp llebernal)ute einer
Kupfermine in Wenigen gaprat meine Verf)ättniffe
aufjubeffern, fie auf ipren frühem blü^enben guftaitb
gurüdgttfüpren fjoffen faun."

Siacp grlattb... eine lange Steife atiein mit meinen
©Itern of)ne Störungen, opne ermübenbe Vefttcpe,
ot)ite Trennung fßaba® ernfte Miene unb Mama®
üerpaltene® Scplttdjgen hinter ber fßiemoittefifcpcn gei»
tung t)ietten mid) mit fnapper Stotp non einem greu»
benfdjrei gurüd.

„Teilte Mutter," nabnt ber Vater toieber auf,
„ift nuttljig genug, in biefe Veränberung Don Sanb
unb Sebett®weife fid) willig gu fügen, wofür id) ifjr
Don tjpergen banfbar bin."

Verboppetteê Scplucpgen folgte biefer ungewohnten
@efitpl®äußerang unfere» gamilienpaitpte®.

SIrme, liebe Mama! Setbft im SBeiuen blieb fie
anntutl)ig. SBeber rötbete fid) ihr ©efiept, nod) fcbluollcu
il)r Stafe unb Stugentieber 311 häßlichen Stumpen an,
unb faft melobifcp flang ba® leife Stöhnen, ba® mich
auf'® Tieffte ergriff unb bie felbftfücptige SlnWanbluiig
Don greube über ein ©reigniß, ba® fie fcpmerglicp
traf, rafcp genug öerfepeuepte. Stein einziger ©ebanfe
War nunmehr, fie mit fo Diel Siebe unb Sorgfalt 51t

umgeben, bag fie bie Müpfal be® auf fid) genommenen
Opfer® nicht align brücfenb empfittben möchte. Sag
nicht in biefem ©ebanfen ein fetbftjüdptiger Seim?
Siegte fiep niept mieber bie alte Hoffnung, ipr bperg
um jebett Sßrei® mir näper gu bringen? ©nttaufepung
fotlte fie auep biegmal treffen, wie immer.

Ter Vater mar 31t mir getreten, unb meinen Sopf
in feine beiben Jpänbe nepntenb — tote feltfant bc=

rührte mich ungewohnte Siebfofnng — fagte er:
„Stud) Tu, Sinb, fottft nun SJtutp unb ©rgebuttg be=

Weifen, inbetn Tu opne SJcurreit in bie neue, Doit bett
Verpältniffen gebotene Sage Ticp fcpidft. Tu bift 51t

gart, 31t wenig entwidelt, at® baß id) einer Slima»
Deränberung Ticp auefegen bürfte."

gep blieb Derfleinert... SItfo Trennung Ta® traf
mid) 31t uuüorbereitet, baran patte id) fetbft in meinen
trübften Stunben nie gebad)t. tpeftige® Scplucpgen
fepnürte mir bie Sepie 31t, antworten tonnte icp niept.

Slergerlicp über meine SdjWäcpe, bie er al® erften
Verfucp eine® SSiberftanbe® meinerfeit® fiep auslegte,
ging ber Vater int Limmer auf unb ab. Salb feprte
er jeboep 31t mir gttrüd unb fagte, opne Siebfofnng
bieêmal: „Staffaetta, auf eine Sgenc war id) wirflicp
nidjt gefaßt unb icp geftepe Tir, baß fie mir fepr
mißfällt. Tu bift groß genug, um 31t begreifen, baß
Wir folep' wibrtgen Verpältniffen gegenüber opnepin
allen Mutp gebrauchen unb baß Tu bie notpwenbige
Trennung niept burcp übertriebene ScpntergettSäuße»
rangen un® nod) erfeptoeren foHteft. Söir beabfiiptigeit
feine®weg®, Tip al® Splaptopfer bent ergrimmten
Scpidfal pingugebeu — in einer fßenfiou, wo man
Tir Sorge tragen wirb, follft Tu gut untergebraept
werben, fo lange, bi® meine ©efepäfte mir erlauben,
Tip 31t un® 31t polen. gm jeßigen Moment ift e®

ttnmöglip, Tip mitgunepmen, bettn außer bent Sum»
mer, ber un® erwapfen möpte, fall® Suftüeränberung
unb Steife Tir fplept befämen, würben un® anep

Wirflip äußere llnannepmlipfeiteit barau® eutftepen."
@§ ging über meine Sräfte, bag frampfpafte, in

Scplucpgen au®artenbe SSeinen 311 unterbrüden, ba®

ntip faft erftiefte. gep füplte, wie mir ©efiept unb
Stafe gleip geuer brannten, unb trog alten Seibe®
mußte ip baran beuten, baß ip wopl Dor Slnftren»
gung unb Slttfregung gang Diolett geworben unb baß
id) mit meiner grote®fen Vetrübniß im Vergleip 31t
Mama® fanfter, liebliper Trauer nur taperlip er»
fpeinen müffe. SSie fönnte ein berart geäußerter
Spmerg bett Vater rüpren? (Snblip fanb ip SBorte
unb ftammette: „SBie Tit willft, fßapa, id) bin 31t
SlHem bereit, toa® @up Verlegenheit erfpart, bop
fpmergt e® mip, @up gu Derlaffen, unb Parum
weine ip."

„So, nuit bift Tu mein braDe®, ocruünftigc®
Töptcrpen, ba® mir gefällt," fagte ber Vater, inbent
er mein Doit Tprättett iiberflutpete® ©efipt emporpob
unb füßte — gttiit erften Mal!

gep ftürgte 31t meiner Mutter pin, um meine fßur=
pitrrötpe in iprem Sdfoße 31t Derbergen. Ter geier=
lipfeit be® Momente® Stecpuung trageitb, ließ fie mid)
gewähren, opne iprer gerfuütlten Spigett gtt acpteit,
unb flüfterte leife, wäpreitb ihre .paitb über mein
.ipaar fupr: „IS® fällt im® rept feptoer, Tip pier gu
laffeit. ©Iau6 mir — aber letber muß e® fein!"
Tarnt, plöglicp Doit anbereit ©ebanfeu erfaßt, fügte
fie bei: „Sitte® ntuß ip gurüeffaffen, greunbe, @e=

Wopnpeiten, fclbft meine Vebienuitg! (Sott! wie wirb
man bort leben müffett SBie bie SSilben, ja, rein
wie bie SBilben ..." Unb Wieber bebeefte fie ipr @e=

fiept mit beut Tafpentud), opne Weitere Votig Doit
mir 31t nepnteit.

gwifepen SBapen unb fpwerett Träumen Oerging
nun bie Vacpt. Ter ©ebanfe, meinen ©Itern Wirf=
lip ein Opfer 31t bringen, inapte ntip glüefliep. Tie
mir beftimmte ißenfiou war ba® Sloftcr ber „barnn
pergigeit Spweftern", nttb fpott fap icp titicp, au iprem
Wopltpätigen Sebett tpeilnepmenb, al® Sranfenpftegerin
in beit Spitälern. Tann ppantafirte id) weiter Doit
einer in grlatib unter ben ©ritbenarbeitera aitSge-
bropeiteit ©pibemie, Don Mangel ait fßflegefpWeftern
unb Wie icp bortpiit gefpidt würbe, um, al® Sopn
für meine opferwillige, pelbenpafte Slnffüprung, mit
meinen ffiltern ntid) wieber Dereiut 31t fittben. Tann
malte fid) meine SjSpantafie bett Moment be® Slbfpieb®
Dor ; id) fap ntip im Slofter, Doit meinen ©ttern be=

gleitet, pörte, Wie fie mid) auf® SIngelegentlidjfte al®

„ipr befte® @ut" ber grau Oberin auf bie Seele
banbeit, Wie fie unter beWunbernben SSSorten für
meinen mutpigen Opferfintt mir banften, icp füplte
ipre peißen Tprättett, ben fcpmerglidjen Tntcf ber
legten Umarmung

Sil® ip be® Morgen® Mama® ßimmer betrat,
fanb icp fie mit beut Spließen ber Seffern befepäftigt,
wobei ipr ba® Sammermäbpen gur jpanb ging. Slttp
fie follte ait biefem nämlipen Tage bi® (Seitita Dor=
angreifen. Tort Würbe fie $aßa eiitpolen, um mit
ipr Dorerft nad) MarfeiHe 31t fapren, Wo er 31t einigen
Tagett Slufentpalt genötpigt War. gp bemerkte ipre
gereiste Stimmung, unb meine Tpränen beswtngenb,
frag icp beëpalb fo rupig al® möglip : „Ilm Wie Diel
Upr gepeit wir in® Slofter, Maina?"

„Sofort," antwortete fie, opne Don ben Sleiberit,
bie fie gerabe Derpadte, aufgufepeit. „SBir Derreifen
um 11 Upr, foniit Wirft Tu fpäteften® um 10 llpr
gepeit ntüffen. gp glaube, $apa bringt Tip in
einem SBagen pin."

@leip einer entüpteruben Toucpe fielen bie füpfen
SBorte auf meine Vpantafieen. „llnb Tu? SBirft
Tu ntip nipt begleiten?"

„Unmöglip, Sinb! Stile biefe Sapeit finb noep

31t padett unb ip bin nop nipt einmal augegogen,
außerbem Würbe c® mir 31t nape gepen! Tu fannft
ntip bei ber grau Oberin entfpulbigen."

©ben trat ber Vater itt® gimttter. Vop fepien e®

mir ttnbenfbar, baß ip in folper SBeife Doit meiner
Mutter Würbe gepen müffett! gm legten Slitgenblid,
fo bapte ich, würbe fie mip att ipr fpet'3 preffen unb
unter bittern Tpränen unb peißett Stiffen mir fageit,
baß fie fip nur ©ewalt angetpait um meinetwillen,
baß fegt aber ipre Sraft gu ©nbe fei, baß bie Statur
in Tpränen unb taufenb Stiffen ipr fRept üerlange.
gp wartete regungslos — mit fd)laff perabpängenben
Slrmett, Don Hoffnung unb gurpt geläpmt. git mci=

item gnttern lag bie Stimme meiner gereiften Ver=
nunft im Santpf mit ber Stimme be® §ergen® unb
flüfterte jene: „Sie ift eine ©goiftin," fo rief biefe
um fo lauter: „Sie ift meine Mutter."

„Vorwärt®," pörte ip ben Vater fageit, „auf,
SlaffaeHa, fpon ift® ein Viertel nap gepn Upr, Wir
paben feine SJtinute gu Derlieren."

Stop wartete ip. Tie Mama legte bie Sacpen,
bie fie in ben Ipänbeu pielt, beputfam in bett Soffer
unb breitete ipre Slrme nap mir au®. Saut fpludp
genb warf ip ntip an ipren 6al® unb ftöpnte: „Mama,
0 eingige Mama!"

Sie füßte mip auf beibe SBangen, lôête tttip bann
Don fid) ttnb ipren Slrrn um meinen Seib legenb, ge>
leitete fie ntid) fanft gur Tpüre. „Mutp, Sinb, rege
Tip niept auf!" fagte fie. „Vitte, feine Sgene, e®

befätne un® Veibett nur übel, ga, ja, e® ift gar
gu part für eine Mutter, fid) Don iprent Sinbe gu
trennen. 216er Wa® läßt fip bagegen tpun? Sei braü,
fleißig unb üergiß un® nipt." Stop gWei Don Seuf=
gern begleitete Söffe unb mit ben SBorten: „Seb wopl,
Sinb; gep, ber Vater wartet," trat fie in® gitnmer
gurüd. Tie Tpüre fiel gu.

gep Weinte nipt ittepr. gitternb, mit eigfalteit
tpänbeu, ftaitb ip Dor bent Unbegreiflichen biefe® 2lb=

fpieb®. ©in ©cftipl ber Veraptung überfallt ntip
unb peiße ©npörititg wallte in mir auf, tiocp wibew
ftaitb id). „Stiegt möglich, nein, nein, e® faun niept
fein — fie foutant iiopntal®, ging nur pineiit, ipre
Tpränen gu Derbergen" — parreitb blieb icp ait ber
Sptoefle ftepeit.

„Siaffaella, eile Ticp, e® wirb fpät," iitnpnte ber
Vater ungebulbig.

gp porpte aber nad) ber Tpüre piu, jegt, icp

pörte Mama® Stimme, rupig gab fie bent Mäbpeit
einige Vefeple — fie weinte nipt. SJtit oerbittertem
tpergen eilte id) bie Treppe piitab unb ftieg iit ben

Sßagen. gn nadter §äßlid)feit ftaitb plöglicp bie
llngerecptigfeit be® mir gugefalleneit Soofe® Dor meinen
Slugett.

SSarum liebte ntid) bie eigene SStutter niept? SBa>

runt ftieß fie ntip Doit fiep? -SBa® patte icp getpan,
um fotpe® gu Derbienen? giir fie allein patte icp

gelebt, bie fünfgepn gapre meine® Tafeilt® fannten
feit erwaptem Vewußtfeitt feinen nitberit gnpalt, al®
bie ungeftüme, üergötterube Siebe 31t ipr. SJtit Sen
benfpaft patte icp Sitte® für fie getpan, Wa® immer
fie berlangte, Wie jegt, ba id) befepeiben iit bie Tretn
nttitg ntid) fügte, opne SBiberftanb ben ©intritt in
bie Slnftalt auf mid) naptit, in bentfelben Sllter, ba
aitbere Mäbpeit ipre Mauern Derlaffen, ba icp ntiep
opne Slage barin ergab, 001t ben weitern Spidfaten
meiner ©Itern auggefploffen gu Werben, abgefcpüttelt,
Wie eilt Vattafp, Wie ein überflüffige® Tittg, beut Der=

ftänbitißDotte Tpeilnapme für SBopl unb SBepe nipt
gngutraiieu wäre. Unb gur ©ntfcpäbigung, gum Sopite
gönnt man mir ttipt einmal ben unDerpüttten 2fu®=

brud eilte® Wapren liebeitben, fpmerglip bewegten ©c^
fitple®, ber legte Slitgenblid üor langer, ungewiffer
Trennung brad)te mir itipt®! nipt®!

SJleine Mutter pat fein fferg.... meine Mutter
liebt ntip nipt... mit unerbüfliper SSaprpeit, Doit
feiner Tättfpttitg je wieber gcblenbet, würben Don

nun ait biefe SBorte in mein iperg gegraben bleiben,
ba® wußte id), fepmergpaft, gleich beut Tobe fetbft.
Mein Scheit patte ip iit biefe Siebe gelegt unb opne
fie galt mir ba® Sehen wenig. SJtir fpien, ip pätte
meine Seele oerloreu, fo leer, nüptern ttnb füptto®
betrat ip ba® Slofter.

Ter Slbfpieb®gruß be® Vater® War niept bagtt
angetpait, mip attfgitrtdpeii, er entpfapl ntip fttrg ber
grau Oberin, ermahnte micp ttopmal®, Dernünftig 31t
feilt unb ging. — Slttein ftanb icp ber grau Oberin
gegenüber, einer bepäbigett, unter bett mäptigen glü=
geln ipre® Orben®fpleier§ gang freunblip perDor=
blidenben altern Tarne, bie itt einem merfwürbigeit,
an® italienifpen, frangöfifpen unb turinefifpen Vrodeit
gemifpten Sauberwelfp ntip gu tröffen üerfupte.

„Ter bon Dieu weiß, Wa® er tput, nur 31t itnferat
Veften, pour éprouver notre courage, fpidt er un®
Diel chagrin."

gp Warf mip auf ba® Soßpa unb Dergrttb unter
Wütpenben Tprättett mein ©efipt in bie Kiffen, mit
©etoatt meine guttge gurüdpalteitb, bie eine framßf»
pafte Suft emßfanb, ipr 31t fagen, ip möpte fie ant
liebften mitfammt iprem graufamen bon Dieu au® bent

genfter Werfen. (gortfegimg folgt.)

%xîzvatu\\
Stt'ê «iô«»te Oon SI m al te Vaifp. Teutfdje

VèrlagSanftalt 1891. TOarf 6. —.
SBir paben in biefem 33udje Viele® gefunben, ba®

un® gut gefallen pat. (£§ werben barin ber angepenben
Spauêfrau eine Menge ber allerbeften, weifeften 2îatp=
fpläge ertpeilt, ein §aufen praftifeper, niiglicper SSinfe
gegeben liber Sllletlei, toa® berfelben wiiptig unb wtffen®=
wertp fein muß für ipr Verpalten in unb außer bent

ipaufe, unb gmar gefpiept bie® Stile® ttt ber benfbar ge=

fälligften gorm, fo baß ftdj ba® Sup gang angenepm
Iie§t. @® pat nur einen gepter, unb ber ift, baß e® eben

iticpt für un® ©cpwetgerfrauen, fonbern für beutfpe grauen
gefprteben ift unb alfo bor Slttem beutfpe guftänbe unb
Verpällniffe in'® Stuge faßt. Scpon bie Titel eingelner
Stbfcpnitte befagen bie®, mie g. V. „Tie Dffigierëfrau",
„Tie Vebräfentantin eine® bornepmen ©efplecpt®" u. f. W.

gmmerpin bürfte fip auep eine junge ©cpweigertn SDÎan=

pe® perauêlefen, wa® fie in etwa® ueranberter gorm
Wopl gebrauchen fönnte, unb barum, wenn gentanb fip
eben in Verlegenheit befinben fotlte über bie Eigenart
eine® gu Derabreipenben Vrautgefpenfe®, fo bermöpte
obenftepenbe® Vup bieHetpt in bie Sücle gu treten. É®

ift aup nap außen pübfp auêgeftattet. Um nop beffere®
Sanbpabe gu geben in ber 3Bapl ber gu befd)entenben
Tarne, bemerfen mir, baß ba® Vup fid) feinem gnpalte
nap an Vräute au® „gut bürgerlipen" Verpältniffen
wenbet, b. p. an folpe, bie über 10,000 TOarf gu ber»
fügen paben, um fip ba® befpropene, oertodenb gefpil»
berte „eigene Çeim" eiuguripten. h. b.

Drncf uttb Derlag ber Dt. Kälttt'fpen Bupbrucferei in St. (Sailen.
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glück heimgesucht hat, nicht wahr? Trotz Deiner jungen
Jahre mußte Dir unsere verändern Lebensweise
auffallen, In Folge schlechter Geschäfte setze ich mich
jetzt sogar gezwungen, diese Wohnung zu verlassen,
sie au Andere zu vermietheu,"

Zum Zeichen meiner vcrständnißvolleu Theilnahme
au der betrübenden Lage, in der mein Later sich

befand, liess ich einen tiefen Seufzer hören, ertappte
mich aber gleichzeitig auf einer sonderbar frohen
Muthmaßung : ob Mama jetzt die theuren Vergnügungen
wohl aufgeben und stets zu Hause bei mir leben
würde? Ich horte Papa weiter sprechen:

„Lou der schweren finanziellen Schlappe, die mich
betroffen, werde ich mich nicht so bald erholen kon
neu. Da es mir aber ebenso unmöglich ist, die alte
Lebensweise fortzusetzen, als hier, in Turin selbst, eine
bescheidenere zu beginnen, bin ich entschlossen, nach
Irland überzusiedeln, wo ich durch Uebernahme einer
Küpsermine in wenigen Jahren meine Verhältnisse
aufzubessern, sie ans ihren frühern blühenden Znstand
zurückzuführen hoffen kann,"

Nach Irland,,, eine lange Reise allein mit meinen
Eltern.,, ohne Störungen, ohne ermüdende Besuche,
ohne Trennung,,, Papas ernste Miene und Mamas
verhaltenes Schluchzen hinter der Piemontesischcn
Zeitung hielten mich mit knapper Noth von einem
Freudenschrei zurück,

„Deine Mutter," nahm der Vater wieder auf,
„ist mntyig genug, in diese Veränderung von Land
und Lebensweise sich willig zu fügen, wofür ich ihr
von Herzen dankbar bin,"

Verdoppeltes Schluchzen folgte dieser ungewohnten
Gefühlsäußerung unseres Familienhanptes,

Arme, liebe Mama! Selbst im Weinen blieb sie

anmnthig. Weder röthete sich ihr Gesicht, noch schwollen
ihr Nase und Angenlieder zu häßlichen Klumpen an,
und fast melodisch klang das leise Stöhnen, das mich
auf's Tiefste ergriff und die selbstsüchtige Anwandlung
von Freude über ein Ereigniß, das sie schmerzlich
traf, rasch genug verscheuchte. Mein einziger Gedanke
war nunmehr, sie mit so viel Liebe und Sorgfalt zu
umgeben, daß sie die Mühsal des auf sich genommenen
Opfers nicht allzu drückend empfinden möchte. Lag
nicht in diesem Gedanken ein selbstsüchtiger Keim?
Regte sich nicht wieder die alte Hoffnung, ihr Herz
um jeden Preis mir näher zu bringen? Enttäuschung
sollte sie auch diesmal treffen, wie immer.

Der Vater war zu mir getreten, und meinen Kopf
in seine beiden Hände nehmend — wie seltsam
berührte mich die ungewohnte Liebkosung — sagte er:
„Auch Du, Kind, sollst nun Muth und Ergebung
beweisen, indem Du ohne Murren in die neue, von den
Verhältnissen gebotene Lage Dich schickst. Du bist zu
zart, zu wenig entwickelt, als daß ich einer
Klimaveränderung Dich aussetzen dürste,"

Ich blieb versteinert,,, Also Trennung! Das traf
mich zu unvorbereitet, daran hatte ich selbst in meinen
trübsten Stunden nie gedacht. Heftiges Schluchzen
schnürte mir die Kehle zu, antworten konnte ich nicht,

Aergerlich über meine Schwäche, die er als ersten
Versuch eines Widerstandes meinerseits sich auslegte,
ging der Vater im Zimmer aus und ab. Bald kehrte
er jedoch zu mir zurück und sagte, ohne Liebkosung
diesmal: „Raffaella, aus eine Szene war ich wirklich
nicht gefaßt und ich gestehe Dir, daß sie mir sehr
mißfällt. Du bist groß genug, um zu begreifen, daß
wir solch' widrigen Verhältnissen gegenüber ohnehin
allen Muth gebrauchen und daß Du die nothwendige
Trennung nicht durch übertriebene Schmerzensäußc-
rungen uns noch erschweren solltest. Wir beabsichtigen
keineswegs, Dich als Schlachtopfer dem ergrimmten
Schicksal hinzugeben — in einer Pension, wo man
Dir Sorge tragen wird, sollst Du gut untergebracht
werden, so lange, bis meine Geschäfte mir erlauben,
Dich zu uns zu holen. Im jetzigen Moment ist es

unmöglich, Dich mitzunehmen, denn außer dem Kümmer,

der uns erwachsen möchte, falls Luftveränderung
und Reise Dir schlecht bekämen, würden uns auch
wirklich äußere Unannehmlichkeiten daraus entstehen,"

Es ging über meine Kräfte, das krampfhafte, in
Schluchzen ausartende Weinen zu unterdrücken, das
mich fast erstickte. Ich fühlte, wie mir Gesicht und
Nase gleich Feuer brannten, und trotz allen Leides
mußte ich daran denken, daß ich wohl vor Anstrengung

und Aufregung ganz violett geworden und daß
ich mit meiner grotesken Betrübniß im Vergleich zu
Mamas sanfter, lieblicher Trauer nur lächerlich
erscheinen müsse. Wie könnte ein derart geäußerter
Schmerz den Vater rühren? Endlich fand ich Worte
und stammelte: „Wie Du willst, Papa, ich bin zu
Allem bereit, was Euch Verlegenheit erspart, doch
schmerzt es mich, Euch zu verlassen, und darum
weine ich,"

„so, nun bist Du mein braves, vernünftiges
Töchterchen, das mir gefällt," sagte der Vater, indem
er mein von Thränen nberfluthetes Gesicht emporhob
und küßte — zum ersten Mal!

Ich stürzte zu meiner Mutter hin, um meine Pur
pnrröthe in ihren: Schoße zu verbergen. Der
Feierlichkeit des Momentes Rechnung tragend, ließ sie mich
gewähren, ohne ihrer zerknüllten Spitzen zu achten,
und flüsterte leise, während ihre Hand über mein
Haar fuhr: „Es fällt nnS recht schwer, Dich hier zu
lassen. Glaub mir — aber leider muß es sein!"
Dann, plötzlich von anderen Gedanken erfaßt, fügte
sie bei: „Alles muß ich zurücklassen, Freunde,
Gewohnheiten, selbst meine Bedienung! Gott! wie wird
man dort leben müssen! Wie die Wilden, ja, rein
wie die Wilden,,," Und wieder bedeckte sie ihr
Gesicht mit dem Taschentuch, ohne weitere Notiz von
mir zu nehmen.

Zwischen Wachen und schweren Träumen verging
nun die Nacht, Der Gedanke, meinen Eltern wirklich

ein Opfer zu bringen, machte mich glücklich. Die
mir bestimmte Pension war das Kloster der
„barmherzigen Schwestern", und schon sah ich mich, an ihren:
wohlthätigen Leben theilnehmend, als Krankenpflegerin
in den Spitälern, Dann phantasirte ich weiter von
einer in Irland unter den Grubenarbeitern ansgc-
brochcnen Epidemie, von Mangel an Pflegeschwestcrn
und wie ich dorthin geschickt "würde, um, als Lohn
für meine opferwillige, heldenhafte Aufführung, mit
meinen Eltern mich wieder vereint zu finden. Dann
malte sich meine Phantasie den Moment des Abschieds
vor: ich sah mich im Kloster, von meinen Eltern
begleitet, hörte, wie sie mich aufS Angelegentlichste als
„ihr bestes Gut" der Frau Oberin auf die Seele
banden, wie sie unter bewundernden Worten für
meinen muthigen Opfersinn mir dankten, ich fühlte
ihre heißen Thränen, den schmerzlichen Druck der
letzten Umarmung,,,

Als ich des Morgens Mamas Zimmer betrat,
fand ich sie mit den: Schließen der Koffern beschäftigt,
wobei ihr das Kammermädchen zur Hand ging. Auch
sie sollte an diesem nämlichen Tage bis Genua vor-
ansreisen. Dort würde sie Papa einholen, um mit
ihr vorerst nach Marseille zu fahren, wo er zu einigen
Tagen Aufenthalt genöthigt war. Ich bemerkte ihre
gereizte Stimmung, und meine Thränen bezwingend,
frug ich deshalb so ruhig als möglich: „Um wie viel
Uhr gehen wir ins Kloster, Mama?"

„Sofort," antwortete sie, ohne von den Kleidern,
die sie gerade verpackte, aufzusehen, „Wir verreisen
um 11 Uhr, somit wirst Du spätestens um M Uhr
gehen müssen. Ich glaube, Papa bringt Dich in
einem Wagen hin,"

Gleich einer ernüchternden Douche fielen die kühlen
Worte aus meine Phantasieen, „Und Du? Wirst
Du mich nicht begleiten?"

„Unmöglich, Kind! Alle diese Sachen sind noch

zu packen und ich bin noch nicht einmal angezogen,
außerdem würde es mir zu nahe gehen! Du kannst
mich bei der Frau Oberin entschuldigen,"

Eben trat der Bater ins Zimmer, Noch schien es
mir undenkbar, daß ich in solcher Weise von meiner
Mutter würde gehen müssen! Im letzten Augenblick,
so dachte ich, würde sie mich an ihr Herz Pressen und
unter bittern Thränen und heißen Küssen mir sagen,
daß sie sich nur Gewalt angethan um meinetwillen,
daß jetzt aber ihre Kraft zu Ende sei, daß die Natur
in Thränen und tausend Küssen ihr Recht verlange.
Ich wartete regungslos — mit schlaff herabhängenden
Armen, von Hoffnung und Furcht gelähmt. In meinen:

Innern lag die Stimme meiner gereiften
Vernunft in: Kampf mit der Stimme des Herzens und
flüsterte jene: „Sie ist eine Egoistin," so rief diese

um so lauter: „Sie ist meine Mutter,"
„Vorwärts," hörte ich den Bater sagen, „auf,

Raffaella, schon ists ein Viertel nach zehn Uhr, wir
haben keine Minute zu verlieren,"

Noch wartete ich. Die Mama legte die Sachen,
die sie in den Händen hielt, behutsam in den Koffer
und breitete ihre Arme nach mir ans. Laut schluchzend

warf ich mich an ihren Hals und stöhnte: „Mama,
o einzige Mama!"

Sie küßte mich auf beide Wangen, löste mich dann
von sich und ihren Arm um meinen Leib legend,
geleitete sie mich sanft zur Thüre, „Muth, Kind, rege
Dich nicht auf!" sagte sie, „Bitte, keine Szene, es
bekäme uns Beiden nur übel. Ja, ja, es ist gar
zu hart für eine Mutter, sich von ihrem Kinde zu
trennen. Aber was läßt sich dagegen thun? Sei brav,
fleißig und vergiß uns nicht," Noch zwei von Seufzern

begleitete Küsse und mit den Worten: „Leb wohl,
Kind; geh, der Vater wartet," trat sie ins Zimmer
zurück. Die Thüre fiel zu.

Ich weinte nicht mehr. Zitternd, mit eiskalten
Händen, stand ich vor dein Unbegreiflichen dieses
Abschieds, Ein Gefühl der Verachtung überkam mich
und heiße Empörung wallte in mir auf, noch understand

ich, „Nicht möglich, nein, nein, es kann nicht
sein - sie kommt nochmals, ging nur hinein, ihre
Thränen zu verbergen" — harrend blieb ich an der
Schwelle stehen,

„Raffaella, eile Dich, es wird spät," mahnte der
Vater ungeduldig.

Ich horchte aber nach der Thüre hin, jetzt, ich

hörte Mamas Stimme, ruhig gab sie dem Mädchen
einige Befehle - sie weinte nicht. Mit verbittertem
Herzen eilte ich die Treppe hinab und stieg in den

Wagen, In nackter Häßlichkeit stand Plötzlich die
Ungerechtigkeit des inir zugefallenen Looses vor meinen
Augen,

Warum liebte mich die eigene Mutter nicht? Wärmn

stieß sie mich von sich? Was hatte ich gethan,
um solches zu verdienen? Für sie allein hatte ich

gelebt, die fünfzehn Jahre meines Daseins kannten
seit erwachten: Bewußtsein keinen andern Inhalt, als
die ungestüme, vergötternde Liebe zu ihr. Mit
Leidenschaft hatte ich Alles für sie gethan, was immer
sie verlangte, wie jetzt, da ich bescheiden in die Tren-
nnng mich fügte, ohne Widerstand den Eintritt in
die Anstalt aus mich nahn:, in demselben Alter, da
andere Mädchen ihre Mauern verlassen, da ich mich
ohne Klage darin ergab, von den weitern Schicksalen
meiner Eltern ausgeschlossen zu werden, abgeschüttelt,
wie ein Ballastz wie ein überflüssiges Ding, dein
verständnißvolle Theilnahme für Wohl und Wehe nicht
zuzutrauen wäre. Und zur Entschädigung, zum Lohne
gönnt man mir nicht einmal den unverhüllten Ausdruck

eines wahren liebenden, schmerzlich bewegten
Gefühles, der letzte Augenblick vor langer, ungewisser
Trennung brachte nur nichts! nichts!

Meine Mutter hat kein Herz,,,, meine Mutter
liebt mich nicht,,, mit unerbittlicher Wahrheit, von
keiner Täuschung je wieder geblendet, würden von
nun an diese Worte in mein Herz gegraben bleiben,
das wußte ich, schmerzhaft, gleich dein Tode selbst.
Mein Leben hatte ich in diese Liebe gelegt und ohne
sie galt nur das Leben wenig. Mir schien, ich hätte
meine Seele verloren, so leer, nüchtern und fühlloS
betrat ich das Kloster,

Der Abschiedsgruß des Vaters war nicht dazu
angethan, mich aufzurichten, er empfahl mich kurz der
Frau Oberin, ermähnte mich nochmals, vernünftig zu
sein und ging, — Allein stand ich der Frau Oberin
gegenüber, einer behäbigen, unter den mächtigen Flügeln

ihres Ordensschleiers ganz freundlich
hervorblickenden ältern Dame, die in einem merkwürdigen,
aus italienischen, französischen und turinesischen Brocken
gemischten Kauderwelsch mich zu trösten versuchte,

„Der bon Dion weiß, was er thut, nur zu unserm
Besten, ponr ôpronvsr notre courais, schickt er uns
viel olmArln,"

Ich warf mich auf das Sopha und vergrub unter
wüthenden Thränen mein Gesicht in die Kissen, mit
Gewalt meine Zunge zurückhaltend, die eine krampfhafte

Lust empfand, ihr zu sagen, ich möchte sie an:
liebsten mitsammt ihrem grausamen bon visu aus den:

Fenster werfen, (Fortsetzung folgt.)

Literatur.
Jn's eigene Heim, von Amalie Baisch, Deutsche

Verlagsanstalt 1891, Mark 6, —,
Wir haben in diesen: Buche Vieles gefunden, das

uns gut gefallen hat. Es werden darin der angehenden
Hausfrau eine Menge der allerbesten, weisesten
Rathschläge ertheilt, ein Haufen praktischer, nützlicher Winke
gegeben über Allerlei, was derselben wichtig und wissenswerth

sein muß für ihr Verhalten in und außer den:

Hause, und zwar geschieht dies Alles in der denkbar
gefälligsten Form, so daß sich das Buch ganz angenehm
liest. Es hat nur einen Fehler, und der ist, daß es eben

nicht für uns Schweizerfrauen, sondern für deutsche Frauen
geschrieben ist und also vor Allem deutsche Zustände und
Verhältnisse in's Auge saßt. Schon die Titel einzelner
Abschnitte besagen dies, wie z, B. „Die Offiziersfrau",
„Die Repräsentantin eines vornehmen Geschlechts" u. s. w.
Immerhin dürfte sich auch eine junge Schweizerin Manches

herauslesen, was sie in etwas veränderter Form
wohl gebrauchen könnte, und darum, wenn Jemand sich

eben in Verlegenheit befinden sollte über die Eigenart
eines zu verabreichenden Brautgeschenkes, so vermöchte
obenstehendes Buch vielleicht in die Lücke zu treten. Es
ist auch nach außen hübsch ausgestattet. Um noch besseres

Handhabe zu geben in der Wahl der zu beschenkenden

Dame, bemerken wir, daß das Buch sich seinein Inhalte
nach an Bräute aus „gut bürgerlichen" Verhältnissen
wendet, d, h. an solche, die über 19,090 Mark zu
verfügen haben, um sich das besprochene, verlockend geschilderte

„eigene Heim" einzurichten, ir, m
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BStlnutun.

(Erfür' bir (Etwas ans bent 21(1' ber Dinge,
CErßaben, fdjört unb miirbig ernften Strebens,
Das [teile bir gum hjiclpunft beittes Eebeits
llnb barnad; ftets mit allen Kräften ringe
3ßm weil]' bid? gang bann lebft bit nießt nergebetts,
(Es fei bein ©enius unb mit ißm fd;minge —
Dafj nirfjt bes Klltags IDirrmarr bid; nerfdjlinge —
Diel; auf gum ©ipfel getftigen (Erßebeits

EDeß' bem, ber fid; fein ~\<Kal erroäßlet
Unb fid;, non falfdjen ©Hides EDaßn umgaufelt,
§um Spiel bes Zufalls auf belt ÏPellen frbaufelt!
CEiit Schiffer, bem bas fid;re Steuer fehlet,
Kämpft er umfonft, menu rnilb bie IDogen branben,
Das Ufer minft — bod; nimmer wirb er lanben.

ï(i. an.

friftriit |tri| utrijt."f( Pvortfeijung.)

lueifgt ®u, id) füfjle eigentlich feljr Wenig
81ef)nlicï)feit mit biefent ftolgen 2öalfxiren=
Weib in mir " gab Mara fcfjcrgenb juriicf.
„®u wirft balb genug feigen, bag icf) buret)»

aitto nidjt barauf auêçjelje, 51t impoiiireit Steine
©röjje ift moljl Sldeê, Wag oiedeicfjt einigermaßen
au jene gewaltige Sante erinnert." —

„So, Kittber, nun fommt jum Slice," bcfalgl
bic Sätljin, unb man begab ficf) in bas anftoßenbe
©entad), Wo unterbefj ein netteê Stnbcitmäbcljcn
einen redit einlabenben SEjeetifct) giertief) georbnet
batte. SBäßrettb ber Slaljlgeit mußte Mara Doit
ber Seife berichten ; ob fie eine angenehme fvaljrt
geßabt tt. f. w.

„®u bift natürlich im Saineneoupé gereiët?"
frag bic Staute.

„Sein, baêfelbe War bereit» befeßt, unb icf)

mußte in» Sid)traud)crcoupé fteigen ; bort War eben

nod) ein leerer tpfaß."
„SBie unangenehm !" meinte grau Sauer. „©»

Waren aber bod) außer Sir noch ®amen bort?"
„Seilt, id) war bie einzige Same !" fagte Mara

unbefangen unb lädfeite bei beut lebten SBorte.

„SBie, Su affein in einem ©ottpé Ooderpierren?"
fagte nun Slelanie unb richtete eilt paar große
Slugen auf bie ©oufine. „Simm e» mir nießt übel,
aber baê fdjicft fieß eigentlid) nic£)t rccfjt für ein

jungeg Släbcßen aug uttfernt Staube, — nicht Wahr,
Slama?"

„3n ber SSfjat, eine paffenbe Seifegefährtin
wäre hier ant fß(a|e gewefen," antwortete grau
Satter, „gel) möchte Scelanie nießt gerne eine längere
Seife ohne paffenbe Begleitung machen laffe»."

„Slber warum beim nießt?" fragte Mara Oer»

Wunbert. „Sie Herren thaten mir abfofut nichts

gu Seite, gdj begreife Such nicht ; — fo etwag
fann boeß auf jeher Seife borfommen."

SSelanie warf ihrer SDlutter einen Bltd gu, ber

gu fageit fcbiien : „Seilt, biefe Unerfaßrenßeit im
guten Son!" —

„Sun, Sit ßafi Sicß jebenfadê fehr gurücf»

haftenb benommen, nicht Wahr?" forfc£)te grau
Bauer weiter.

„SBie meinft ®u bag, liebe Sante?" fragte Mara
in ihrer entferließen Saibetät. „®ie iperren waren
mir ja alle fremb, unb ba berftef)t e§ fich bod)

bott fefbft, baß ich ihnett gegenüber feinen Oer»

traulichen ®oit anfchlttg."
„Son anfdjfug?" wieberßolte bic Säthin Oer»

Wunbert. „®tt witlft boeß nidjt fageit, baß ®u mit
jenen §erren Sicß in ein ©efpräcß eingeladen, ®icf)
mit ißnen unterhalten fjaft?" —

„Sun ja, nicht mit allen," erWiberte Mara.
„Bloß bie ßeiben Herren, bie mir gegenüber faßen,

unterhielten fich e'n Wenig mit mir." —
Sßieber ein bielfagenber Blicf attg SSefaitieê

Slugen. „Such bag noch!" fpraeßen fie beutlid).
Sïfara aß unb tranf unterbeß feetenrußig Weiter

uttb ließ fich feinen, falten Sluffcßnitt unb ba»

Sßeegebäcf bortrefftid) fdjmecfen. Sie ßatte ïBtte

Slßnuttg, baß Staute unb ©oufine fie jeßt wirffieß
af» eine feßr fufturbebürftige „ßanbpomerange" be=

trachteten unb Beibe, befonberg bie Staute, fidß bor»

nahmen, biefent bringenden SSaitgel abgufjeffen.

„Slber Mnb!" fagte nun bie Sätßin, „weißt
®u nießt, baß fieß Iw® abfolut nießt fdjicft? Slit

witbfrembe.it Herren, betten man nießt einmal üor»
geftettt ift, barf fieß eine afleinreifeitbe, junge ®ame
nießt in Unterhaltungen einlaffen ; bag ift gegen
beit guten Son Mnb, Mnb, Wie unwiffenb Sit
bariit nod) bift " —

„Slber Sante, ift benn babei etwag fo Sdjrecf»
liehe»?" meinte Mara mit fomifdjem ©rftaunen.
„gcß oerfidjere ®id), e» Waren gwei feßr nette
.Sperren, bie fid) mir gegenüber äußerft ßüflid) unb
aeßtunggoott benahmen." —

„Seßr nette Herren!" wieberßolte bie Sante
unb richtete biegmal einen milb üerWcifenbeit Btid
auf bie fänblicdje Sicßte. „Mnb, eitt ßübfcße» Sleußere

ift bei Scannern oft feßr unmaßgeblich !"
„Slcß, fo weinte id) c» ja nidjt!" gab Mara

leidjt errötßenb gurücf. „SSenn id) jage, baß es

nette .Sperren waren, fo meinte id) bamit ißr SSefen,
bag mir luirfticß feßr nett unb gebübet üorfant."

„3)cag fein, aber eg bleibt eben bod) unfcßicftid)!"
mieberßoltc f'opffdjiittetnb bie Santo. „®ie Herren
waren ltocß jung?" epaminirte biefelbe bann weiter.

Klara tarn bieg „Berßör" brodig oor ; fie ht-
griff nicf|t, wie bie ®ante fo oiet ©ewießt auf fo
uubebeutenbe Borgänge legen fonnte.

„Situ, ber ©ine oon ißnett moeßte fo in ber
SDlitte ber ®reißiger fteßen, ber Slnbere etwa önbe
ber ßwgnjiger!" berichtete fie unb fonnte eg nicljt
ßinbern, baß ein treußerjigeg Säcßeln babei über

ißre frifeßett güge flog- Slber bie Saute tadjte bitrcß»

ans nießt ; im ©egeutßeit, ißr Blicf hatte etwag gn=
quifitorifeßeg, unb aneß SSefaitie maeßte ein Wichtig
ernftes ©efießt, bag Mara ttoeß meßr ju -geiterfeit
ftimmte.

„Siebes Mnb, nimm e» mir nidjt übel, aber ich

finbe bag gerabe nießt lädßertidh," fagte jeßt bie Sante
etwas piquirt. ,,2Ba» ntüffen bie .sperren Oon ®ir
gebadjt ßabeit?"

„D, fidßer nicßtS Böfe», Sante, bagn Waren fie

gu ßöftieß, mir gegenüber!"
„Sun ja, eg mag fein, aber nterfe ®ir bag,

Mnb, auf ber Seife unterhält fid) eine fein gebilbete
junge ®atne, Wenn fie oßue Begleitung ift, nie mit
fremben jungen §erren. ®ag gehört einmal nidjt
gum guten ®on! gdj begreife nidjt — £;at ®ir benn

®ein Bafn in biefer Begehung nicht einige S)taß=

regeln gegeben, ®ir Borficht unb gurüdßaltung att=

empfohlen?"
„Seilt, er hat mir bei ber Slbrcife nur gefagt:

So, Mnb, nun fei oerftänbig, üerliere nicht» üoit
Seinem ©cpäcf, unb wenn ®u gemanbem eine

fleine ©efädtgfeit erweifen fannft, Wie ba» guWeiteit

auf ber Seife öorfommt, fo tßite eg!"
®ie Saute fcßüttelte Wieber mißbidigenb ben Kopf,

„©efädtgfeit erWeifen — eine junge ®ame, bie felbft
noch be» Sdjußeg bebarf! — geh begreife ibn nicht!
Sun, ®u Wirft Woßl nicht itt ben gad gefommeit
fein, gemanbem eine ©efädtgfeit gtt erWeifen?"

„Sein — bag ljei^t, wenn ®u nicht bie fetjr
unwichtige Berantaffung gu meinem ©efprädß mit
jenen beibett Herren af» foldje auffaffen Widft," ant=

Wortete Klara, in bereit ©emüth plößlid) bie etwag

unheimliche Slljnung aufftieg, baß fie mit jener Ber=

anlaffung in ben Slugen ber Sante ebenfad» etwag

Unfchidlicheg gethan haben mochte. Seßtere faß bann
auci) mit einem Waßren ©roßinquifitorgblicf auf bie

Sicßte, wäßrenb aug SSelattieg Slugen ßalb pritbe
(Sntrüftung, ßalb mäbcfjenßafte Seugier blieb te.

,,3ld), bie ©aeße ift ßödjft unWidßtig, unb icß

glaube nießt, baß ißapa ntieß barum getabelt ßätte.
®er Sleltere ber bperrett maeßte Wäßrenb ber gctßrt
öfterg Diotigen in fein Safcßenbucß — e» war oie£=

leidjt ein ©dßriftfteHer, Wenigfteng faß er feßr ge=

leßrt aug. Sllg wir nuit eben an einer Suttte 0or=

überfuhren, bie ßoeß oben auf einem Berge ftanb,
bog fid) biefer §err jrtfällitg au» bem genfter unb

plüßlicß entfädt ißm ber Bleiftift; eg War ein reeßt

ßübfcßer, mit filbernem ©riff unb feßabe barum!
®arauf wanbte fidj ber tjperr gu feinem Seifege=

fäßrtert unb icß ßörte ißn fagen : „griß, leiße mir
boc£) Seine Bleifeber." Siefer fueßte in adelt Safdjcu,
aber eg faut feine gum Borfcßeiit. „Sie muß itt
meinem Scßreibgeug int Koffer fein, ©ruft!" fagte
er barauf gu beut Slnbern, „ba ift iticßtg gu maeßen,

Su mußt einftroeilen Seine Sotigen unterbredßen."
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Ser mit „Srnft" Slngerebete feßien fid) nur ungern
in biefe Sßatfacße gu ftttbeu, er faß redjt bebaiter=
ließ aug unb tßat mir leib, gdj patte gerabe mein
Seifetäfcßcßert auf bem ©cßooß, in bent fid) u. 31.

and) mein Sotigbucß unb ein Bleiftift befatib. So
öffnete id) eg benn unb bot jenem .perrn fcßWeigenb
ben leßtern bar. Su glaubft nießt, Sante, Wie freu=

big eg ba in feinem ©efießt aufleuchtete — gewiß
maeßte er gerabe einige mießtige wiffeufeßafttieße 3luf=
geicßnuitgen unb füreßtete Oiedeicßt, ben gaben berfelben
gu üerlteren. ©r faß mieß fo banfbar an unb fagte
babei: „SBie gütig Oon gßueit, mein gräulein, mir
gu fjitfe gu fommen Sie teiften mir einen größern
Sienft, afg ©te oiedeicßt benfeit."

„@g freut midj, wenn mein Bleiftift gßiten oon
Sußeit fein fann," fagte id). Sarauf fing er fo=

gleicß Wieber an gu feßreiben; gufädig glaubte icß

gtt bemerfeu, baß er fieß babei ber Stenographie
bebieitte. Sadjbem wir noep einige Stationen weiter
gefahren, fcßloß er fein Safcßenbucß unb gab mir
ben Stift refpeftood bnnfenb gurücf. Sarauf frag
er mieß, ebenfaltg in feßr pöfttdjem Soite, ob icß

bie ©egeub, burcp bie Wir fttpren, ttäper fenne, unb
alg id) berneinte, madjte er mid) auf mehrere püb=
fepe fßunfte, an beneit Wir öorbeifrtpren, aufmerf-
fam. ©r nannte mir bie Samen einiger Crtfcßaften,
Berge unb fleinerer gtiiffe : aitcp ber anbere öerr,
Sameng griß, betßettigte fieß an bent ©efpräcß unb
fo ging mir bie ßeit im ginge baßin; icß pabe mid)
Wirflid) reeßt gut babei unterhalten."

SBäßrenb biefeg Beridjtcg patte fieß bie SSiene

ber Sante etwag aufgehellt ; ba» „Slbenteuer" patte
fieß ja al» ein giemlicß ßarmlofeg uitb ungefäßr=
licßeg perauggeftellt

„Sun, eg feßeinen ja in ber Sßat gebilbete uttb

aitftänbige iperren gewefen gu fein," bemerfte fie.
„Slber Wag Sein Slnerbieten mit bem Bleiftift bc=

trifft, fo möcßte icß Sir bod) ratfjen, mit foleßen

Keinen ©efädigfetten nidjt fo fdßtted gur §anb gu

fein, ©g fonnte boeß leiept mißbeutet Werben! Su
(acßelft? Sinn, ba» berftepft Su eben nießt, Kinb.
Uebrigen», Wo finb benn Seine beiben Seifegefährten
auègeftiegen? Sinb fie mit Sir big pier gcfaljren?"

„Sein, fie ftiegen fepon einige Stationen früper
aug. SSie ber Ort fjeißt, weiß icß nießt."

(gortfepung folgt.)

prn. ip. p, in £. SBag nießt ift, fann roerben.
(begebenen galig Kerben Kir oon gßrem freunblicßen Sin»
erbieten gerne ©ebraud) madjen. fjßre grage Kerben
Kir geeigneten Orte® gur Spradje bringen. ®te SlntKort
finben Sie getegenttid) in biefer Subrif.

grau Ktttta 3. in 5t. gßre Slnficßt fprißt für gßr
Koßlmeinenbeg, gute? perg. (Sang geKiß ift e» feßmerg»
ließ für ben SJicnfißenfreunb, feßen gu muffen, Kie ein
gut geartetes unb mit ïiebeooÛer Sorge ergogencâ Kinb
aßimngstog mit gefüßrlicßcr Kamerabfcßaft einen intimen
greunbfcßaftg6unb fcßließt. ®oppett bemüßenb ift'g, Kenn
bie (Sltern bltnb finb für bic ©efaßr, bie ißretit unfcßul»
bigen, bertrauenben Kinbe Bon Seite be§ feßtiutmen greun»
be'g broßt. Slber boeß ift'» unter Umftänben nißt ge»

ratßen, bie ®ltern gu Karnen. gu ber Segel Kirb fotße
SBarnuug als Slugftuß bon perfbutießem paß ober Seib,
aueß als gemeine Sterleumbunggfucßt tajirt. SBenn bie
(Sttern mirftieß aeßtfam finb auf ißr Kinb unb für bag»

felbe benfen, fo fann eg and) bem beredjnetften unb ein»

fcßmeicßetnbften greunbe faitm gelingen, bie fcßöne SRagfe

beftänbig borgußatten. ©in SßticE, eine ©eberbe, ein SBort
Kirb gum SSerrätßer, unb Ko atteg bieg feßtt, ba ift ber
unerflärlicßc mütterlidje gnftiuft, mefeßer ba» SJlutterßerg
mit Unbeßctgen erfüllt unb bie beut SHitbe broßenbe ©e»

faßr melbet. SBefprecßen ©ie bie Sacße ebenfo offen mit
fvßrem ©atten, mie ©te ung betaidirte SJlittßeitung ge»

macßt ßaben, unb ßören ©ie auf feinen Satß.

grau 5$. in ef. Somatenfaft fann mit ober oßne

guder ßergeftedt Kerben. SJlit Suder, Kie pimbeerfaft
gubereitet, fdjtnecft er borgügtieß. ffiie alg SOlarmelabe

eingefodjteit Somateit finb ebenfaltg feßr gn empfeßlen.

grl. «SR. in Sie ßaben bor Sltlem aug gßre
©jifteng gu berüeffießtigen. Sin bieeßen SRaten, ein big»

eßen SSufigirett, ein bigeßen feßone paubarbeit — mit beut

atiein fönnen ©ie fvßr Sehen nießt friften. ®ie gegen»

Kärtig fdimere Seit bedangt mirüteße Seiftungen. @g

finb gur ©tunbe in bieten Srandjen bureßau» tiießtige
Kräfte ftetteutog; eg Käre begßatb unbergeißlicß, gßnen
gßre gttufionen gu betaffen. SBir Iaffen gßnen eine

Stbreffe gugeßen, ko fie in ®. bei einer ®ame mit reidßer
©rfaßrung' fieß informiren fönnen.

St. Gallen. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung.

Mahnung.
Erkür' dir Etwas aus dem All' der klinge,
Erhaben, schön und würdig ernsten Strebens,
idas stelle dir zum Zielpunkt deines Lebens
Und darnach stets mit allen Kräften ringe!
Ihm weih' dich gang dann lebst dn nicht vergebens,
Es sei dein Genius und mit ihm schwinge —
Daß nicht des Alltags Wirrwarr dich verschlinge —
Dich ans zum Gipfel geistigen ErHebens!

NAH' dem, der sich kein Ideal erwählet
Und sich, von falschen Glückes Wahn nmgaukelt,
Zinn Spiel des Anfalls ans den Wellen schaukelt!

Ein Schiffer, dem das sichre Steuer fehlet,
Kämpft er umsonst, wenn wild die Wogen branden,
Das User winkt — doch nimmer wird er landen.

?». W.

„Es schickt sich nicht."
llîonschimg.)

ÄWM weißt Dn, ich fühle eigentlich sehr wenig
Aehnlichkeit mit diesem stolzen Walkiiren-
weib in mir! " gab Klara scherzend zurück,î „Du wirst bald genug sehen, daß ich durch-

ans nicht darauf ausgehe, zn imponiren! Meine
Größe ist wohl Alles, was vielleicht einigermaßen
an jene gewaltige Dame erinnert." —

„So, Kinder, nun kommt zum Thee," befahl
die Räthin, und man begab sich in das anstoßende
Gemach, wo nnterdeß ein nettes Stubenmädchen
einen recht einladenden Theetisch zierlich geordnet
hatte. Während der Mahlzeit mußte Klara von
der Reise berichten : ob sie eine angenehme Fahrt
gehabt u. s. w.

„Du bist natürlich im Tamenconpá gereist?"
frug die Tante.

„Nein, dasselbe war bereits besetzt, und ich

mußte ins Nichtrauchcreoupö steigen; dort war eben

noch ein leerer Platz."
„Wie unangenehm!" meinte Frau Bauer. „Es

waren aber doch außer Dir noch Damen dort?"
„Nein, ich war die einzige Dame!" sagte Klara

unbefangen und lächelte bei dem letzten Worte.
„Wie, Du allein in einem Coup« voller Herren?"

sagte nun Melanie und richtete ein paar große
Augen auf die Cousine. „Nimm es mir nicht übel,
aber das schickt sich eigentlich nicht recht für ein

junges Mädchen aus unserm Staude, — nicht wahr,
Mama?"

„In der That, eine passende Reisegefährtin
wäre hier am Platze gewesen," antwortete Frau
Bauer. „Ich möchte Melanie nicht gerne eine längere
Reise ohne passende Begleitung machen lasse»."

„Aber warum denn nicht?" fragte Klara
verwundert. „Die Herren thaten mir absolut nichts

zu Leide. Ich begreife Euch nicht; — so etwas
kann doch auf jeder Reise vorkommen."

Melanie warf ihrer Mutter einen Blick zu, der

zu sagen schien: „Nein, diese Uncrfahrenheit im
guten Ton!" —

„Nun, Du hast Dich jedenfalls sehr
zurückhaltend benommen, nicht wahr?" forschte Frau
Bauer weiter.

„Wie meinst Du das, liebe Tante?" fragte Klara
in ihrer entsetzlichen Naivetät. „Die Herren waren
mir ja alle fremd, und da versteht es sich doch

von selbst, daß ich ihnen gegenüber keinen

vertraulichen Ton anschlug."
„Ton anschlug?" wiederholte die Räthin

verwundert. „Dn willst doch nicht sagen, daß Du mit
jenen Herren Dich in ein Gespräch eingelassen, Dich
mit ihnen unterhalten hast?" —

„Nun ja, nicht mit allen," erwiderte Klara.
„Bloß die beiden Herren, die mir gegenüber saßen,

unterhielten sich ein wenig mit mir." —
Wieder ein vielsagender Blick aus Melanies

Augen. „Auch das noch!" sprachen sie deutlich.
Klara aß und trank nnterdeß seelenruhig weiter

und ließ sich den feinen, kalten Aufschnitt und das

Theegebäck vortrefflich schmecken. Sie hatte keine

Ahnung, daß Tante und Cousine sie jetzt wirklich
als eine sehr knlturbedürftige „Landpomeranze"
betrachteten und Beide, besonders die Tante, sich

vornahmen, diesem dringenden Mangel abzuhelfen.

„Aber Kind!" sagte nun die Räthin, „weißt
Du nicht, daß sich das absolut nicht schickt? Mit

wildfremden Herreu, denen man nicht einmal
vorgestellt ist, darf sich eine alleinreisende, junge Dame
nicht in Unterhaltungen einlassen; das ist gegen
den guten Ton! Kind, Kind, wie unwissend Du
darin noch bist!" —

„Aber Tante, ist denn dabei etwas so

Schreckliches?" meinte Klara mit komischem Erstaunen.
„Ich versichere Dich, es waren zwei sehr nette

Herren, die sich mir gegenüber äußerst höflich und
achtungsvoll benahmen." —

„Sehr nette Herren!" wiederholte die Tante
und richtete diesmal einen mild verweisenden Blick
auf die ländliche Nichte. „Kind, ein hübsches Aeußere
ist bei Männern oft sehr unmaßgeblich!"

„Ach, so meinte ich es ja nicht!" gab Klara
leicht erröthend zurück. „Wenn ich sage, daß es

nette Herren waren, so meinte ich daniit ihr Wesen,
das mir wirklich sehr nett und gebildet vorkam."

„Mag sein, aber es bleibt eben doch unschicklich!"
wiederholte kopfschüttelnd die Tante. „Die Herren
waren noch jung?" examinirte dieselbe dann weiter.

Klara kam dies „Verhör" drollig vor: sie

begriff nicht, wie die Tante so viel Gewicht aus so

unbedeutende Borgänge legen konnte.

„Nun, der Eine von ihnen mochte so in der

Mitte der Dreißiger stehen, der Andere etwa Ende
der Zwanziger!" berichtete sie und konnte es nicht
hindern, daß ein treuherziges Lächeln dabei über

ihre frischen Züge flog. Aber die Tante lachte durchaus

nicht; im Gegentheil, ihr Blick hatte etwas
Inquisitorisches, und auch Melanie machte ein wichtig
ernstes Gesicht, das Klara noch mehr zu Heiterkeit
stimmte.

„Liebes Kind, nimm es mir nicht übel, aber ich

finde das gerade nicht lächerlich," sagte jetzt die Tante
etwas piqnirt. „Was müssen die Herren von Dir
gedacht haben?"

„O, sicher nichts Böses, Tante, dazu waren sie

zn höflich, mir gegenüber!"
„Nun ja, es mag sein, aber merke Dir das,

Kind, ans der Reise unterhält sich eine fein gebildete
junge Dame, wenn sie ohne Begleitung ist, nie mit
fremden jungen Herren. Das gehört einmal nicht

zum guten Ton! Ich begreife nicht — hat Dir denn

Dein Papa in dieser Beziehung nicht einige
Maßregeln gegeben, Dir Borsicht und Zurückhaltung
anempfohlen?"

„Nein, er hat mir bei der Abreise nur gesagt:

So, Kind, nun sei verständig, verliere nichts von
Deinem Gepäck, und wenn Du Jemandem eine

kleine Gefälligkeit erweisen kannst, wie das zuweilen
auf der Reise vorkommt, so thue es!"

Die Tante schüttelte wieder mißbilligend den Kopf.
„Gefälligkeit erweisen — eine junge Dame, die selbst

noch des Schutzes bedarf! — Ich begreife ihn nicht!
Nun, Dn wirst Wohl nicht in den Fall gekommen

sein, Jeniandem eine Gefälligkeit zu erweisen?"
„Nein — das heißt, wenn Du nicht die sehr

unwichtige Veranlassung zu meinem Gespräch mit
jenen beiden Herren als solche auffassen willst,"
antwortete Klara, in deren Gemüth plötzlich die etwas

unheimliche Ahnung aufstieg, daß sie mit jener
Veranlassung in den Augen der Tante ebenfalls etwas
Unschickliches gethan haben mochte. Letztere sah dann
auch mit einem wahren Großinquisitorsblick auf die

Nichte, während ans Melanies Augen halb prüde
Entrüstung, halb mädchenhafte Neugier blickte.

„Ach, die Sache ist höchst unwichtig, und ich

glaube nicht, daß Papa mich darum getadelt hätte.
Der Aeltere der Herren machte während der Fahrt
öfters Notizen in sein Taschenbuch — es war
vielleicht ein Schriftsteller, wenigstens sah er sehr

gelehrt aus. Als wir nun eben an einer Ruine
vorüberfuhren, die hoch oben auf einem Berge stand,

bog sich dieser Herr zufällig aus dem Fenster und

Plötzlich entfällt ihm der Bleistift; es war ein recht

hübscher, mit silbernem Griff und schade darum!
Darauf wandte sich der Herr zu seinem Reisegefährten

und ich hörte ihn sagen: „Fritz, leihe mir
doch Deine Bleifeder." Dieser suchte in allen Taschen,
aber es kam keine zum Vorschein. „Sie muß in
meinem Schreibzeug im Koffer sein, Ernst!" sagte

er darauf zu dem Andern, „da ist nichts zu machen,

Du mußt einstweilen Deine Notizen unterbrechen."
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Der mit „Ernst" Angeredete schien sich nur ungern
in diese Thatsache zu finden, er sah recht bedauerlich

aus und that mir leid. Ich hatte gerade mein
Reisetäschchen auf dem Schooß, in dem sich u. A.
auch mein Notizbuch und ein Bleistift befand. So
öffnete ich es denn und bot jenem Herrn schweigend
den letztern dar. Tu glaubst nicht, Tante, wie freudig

es da in seinem Gesicht aufleuchtete — gewiß
machte er gerade einige wichtige wissenschaftliche
Auszeichnungen und fürchtete vielleicht, den Faden derselben

zu verlieren. Er sah mich so dankbar an und sagte
dabei: „Wie giitig von Ihnen, mein Fräulein, mir
zu Hilfe zu kommen! Sie leisten mir einen größern
Dienst, als Sie vielleicht denken."

„Es freut mich, wenn mein Bleistift Ihnen von
Nutzen sein kann," sagte ich. Darauf fing er
sogleich wieder an zu schreiben; zufällig glaubte ich

zu bemerken, daß er sich dabei der Stenographie
bediente. Nachdem wir noch einige Stationen weiter
gefahren, schloß er sein Taschenbuch und gab mir
den Stift respektvoll dankend zurück. Darauf frug
er mich, ebenfalls in sehr höflichem Tone, ob ich

die Gegend, durch die wir fuhren, näher kenne, und
als ich verneinte, machte er mich aus mehrere hübsche

Punkte, an denen wir vorbeifuhren, aufmerksam.

Er nannte mir die Namen einiger Ortschaften,
Berge und kleinerer Flüsse: auch der andere Herr,
Namens Fritz, bethciligte sich an dem Gespräch und
so ging mir die Zeit im Flnge dahin; ich habe mich

wirklich recht gut dabei unterhalten."
Während dieses Berichtes hatte sich die Miene

der Tante etwas aufgehellt; das „Abenteuer" hatte
sich ja als ein ziemlich harmloses und ungefährliches

herausgestellt!
„Nun, es scheinen ja in der That gebildete und

anständige Herren gewesen zu sein," bemerkte sie.

„Aber was Dein Anerbieten mit dem Bleistift
betrifft, so möchte ich Dir doch rathen, mit solchen

kleinen Gefälligkeiten nicht so schnell zur Hand zu
sein. Es könnte doch leicht mißdeutet werden! Du
lächelst? Nun, das verstehst Du eben nicht, Kind.
Uebrigcns, wo sind denn Deine beiden Reisegefährten
ansgesticgen? Sind sie mit Dir bis hier gefahren?"

„Nein, sie stiegen schon einige Stationen früher
aus. Wie der Ort heißt, weiß ich nicht."

(Fortsetzung folgt.)

Hrn. B. W. in A. Was nicht ist, kann werden.
Gegebenen Falls werden wir von Ihrem freundlichen
Anerbieten gerne Gebrauch machen. Ihre Frage werden
wir geeigneten Ortes zur Sprache bringen. Die Antwort
finden Sie gelegentlich in dieser Rubrik.

Frau Anna I. in Zi. Ihre Ansicht spricht für Ihr
wohlmeinendes, gutes Herz. Ganz gewiß ist es schmerzlich

für den Menschenfreund, sehen zu müssen, wie ein
gut geartetes und mir liebevoller Sorge erzogenes Kind
ahnungslos mit gefährlicher Kameradschaft einen intimen
Freundschaftsbund schließt. Doppelt bemühend ist's, wenn
die Eltern blind sind für die Gefahr, die ihrem unschuldigen,

vertrauenden Kinde von Seite des schlimmen Freundes

droht. Aber doch ist's unter Umständen nicht
gerathen, die Eltern zu warnen. In der Regel wird solche

Warnung als Ausfluß von persönlichem Haß oder Neid,
auch als gemeine Verleumdungssucht taxirt. Wenn die
Eltern wirklich achtsam sind auf ihr Kind und für
dasselbe denken, so kann es auch dem berechnetsten und
einschmeichelndsten Freunde kaum gelingen, die schöne Maske
beständig vorzuhalten. Ein Blick, eine Geberde, ein Wort
wird zum Berräther, und wo alles dies fehlt, da ist der
unerklärliche mütterliche Instinkt, welcher das Mutterherz
mit Unbehagen erfüllt und die dem Kinde drohende
Gefahr meldet. Besprechen Sie die Sache ebenso offen mit
Ihrem Gatten, wie Sie uns detaillirte Mittheilung
gemacht haben, und hören Sie auf seinen Rath.

Frau W. in L. Tomatensaft kann mit oder ohne
Zucker hergestellt werden. Mit Zucker, wie Himbeersaft
zubereitet, schmeckt er vorzüglich. Die als Marmelade
eingekochten Tomaten sind ebenfalls sehr zu empfehlen.

Frl. W. D. in G. Sie haben vor Allem aus Ihre
Existenz zu berücksichtigen. Ein bischen Malen, ein
bischen Musiziren, ein bischen schone Handarbeit — mit dem

allein können Sie Ihr Leben nicht fristen. Die
gegenwärtig schwere Zeit verlangt wirkliche Leistungen. Es
sind zur Stunde in vielen Branchen durchaus tüchtige
Kräfte stellenlos; es wäre deshalb unverzeihlich, Ihnen
Ihre Illusionen zu belassen. Wir lassen Ihnen eine

Adresse zugehen, wo sie in C. bei einer Dame mit reicher
Erfahrung'sich informireu können.
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2R. /j. in f. ©er SBeiud) einer öauÄßalturtgMcfiuIe
mürbe jebenfoHg groeffmäßig fein, wenn Sie hie bort auf»
gutteßmenben Kenntniß'e nidjt Bereits jdjon befinen. 9fact)
BloS oberflädjlicßert Slnbeutungen ift e§ meber geratßen
nocf) mögfiel), einen richtigen Statt) gu geben, Oft bie

StotBroenbigfeit eines SîergidjteS Don beibett Seiten an»
erfannt SSenn ja, bann laffen Sie einen SBecBfel Bafb
eintreten. SBenn nein, fo ßfjaßen Sie ficB erft bie nötljige
Klarßeit unb Jluße. SSir ermarten gerne 91uefüßrlid)e§
unb prägnanter.

Stllgemciuc Sd)tnäd)c
unb 9Jtattig!eit be§ Körpers» ift in allen g-ätten buret)
funïtioneïïe Störung ber SBerbauungSorgane Deritrfacßt.

Sine fräftige Konftitution ift nur bann gu ermarten,
menu bie gunttion ber SSerbauungSorgane eine normale
unb regelmäßige ift. Sogenannte ftärtenbe ÜJtittel, melctje
fo Dielfad) angemanbt merben, tonnen nur Don Darüber»
geßertber SüBirtung fein, inbem fie niefjt bie Uriadje ber
Scßroäcße befeitigen.

Qur jperfteltung ber regelmäßigen gunttion ber 85er»

bauungSorgane unb baburdj jur Kräftigung beb gangen
Körpers ift Warner's Safe Cure baS einzige erfolgreidje
fflbittel unb mirb Don Stilen, bie baäfelbe gebrauchen, aufs
SBärmfte empfoBlen.

Qu begießen Don: SlblerapotBef'e, St. ©allen; Sipo»
fßefer Souir SoBecf, Seribau: Slpotßefer S. Q. Sîotfjen»
ßäueler, Storfcßacß; SonnenapotBef'e, .Süriöß; Slpotljefcr
Stinbertjauf, Sîagag; Slpotljefer ©. Jp. Sauner, Sertt;
§uber'fcBe Slpotßefe, Safel; ©inßornapotßefe, ©ßun; Slpo»
tBeter g. SruncE, Sujevn ; ißßarmacie ©eßmibt, greibuvg ;

SIpotßefe SJtnller, place Neuve, ©enf; Slpotljefer KöBel,
Sitten: en gros ©. Siebter, jifreujlingett. [331

fÇût SRcfonbatcêâenten tann man eine fefir mill»
tommene unb moBltBuenbe Stärfung leidjt befdjaffen: Sine

SOtefferfpiße Siebig's gleifdjej'tratt mirb in einer mittel»
großen ©ape mit etwa? Saig unb foebenbem Süaffer auf»
gelöst. Su einer gmeiten Staffe berrüBrt man ein ©igelB
mit ein paar Stumpfen taltem SBaffer, tßut bann focßenbeS
Söaffer ßingu unb [cßließlicß ba§ ©ange 31t beut gleifd)»
eytraf't.

Sind) einige babei gegebene @d)nittd)en geröfteteä SSeiß»
brob mirb ber Sefonüaleögeut geroö()ulid) gern nel)men.

Pîxr Pmxiilien.
SSorgitgltrfjer alter rottjer Tirolerwein à 65 (Jt3. per ßtter

franfo. Veltliner $r. 2. —, Bordeaux, Malag-a $r. 2. 25,
Tokayer %v. 3. —, Cognac fjr. 3. 50 per $fafd)e franfo. (&om
$anton§d)emifer rein befunben.) [661

Adolf Küster, Altstätten (St. Gallen).

SSujtftn, ttttS
für Heran» unit âiiafieuMeiieï à g-r. 2. 45 ©§.
per SJtcter bid gr. 8. 45, reine SBoIle, nabelfertig,
ca. 140 ©tm. breit, birefter franfo Slerfanbt gu
gangen SIngitgen unb in eingelnen SJtetern.

SßerfenbungSßauö Sctthtßcr & ßo-, J}ütid).
P. S. 50tufter obiger, Jomie aueß in grauen»

ïleiberftoffen mngeßeub franfo. [493

Diplom I. Kl. Zürich 1885

FE.
CONRÄDI1T

(vormals Conradin & Valer) la 1

856] In- und ausländische H aj
Tisch- und Flaschenweine, 1 M

Ia Marken Champagner. eJL H

Spirituosen, umei Liqueure.
Vertretung und Dépôt von Häusern I. Banges.

lyioDcvnftc uuî> SSinterfioffe
Heine ÏOoiïe, ([op|iett6ïcit à ft. 1.45 Cts. pet ffleter,
ßttglifrf) Turf), befte Qualität à 75 ScntimcS
per SOteter, liefern 311 gangen Kleibern unb in ein»
Seinen SJtetern franfo. — ©rfted @eßtDeigeri[cf)e§
SlerfanbtgefcBäft Qcttiltgcf & ßo„ (ffu'trf).

P. S. Sötufter obiger, fomie fämmtlicBer SludDer»
faufs»Sericn bereitmiHigft franfo. [686

focfcf=%lfeni Dr. IM. $ditt[ffic§
ijßsf Derleißt elegante gigur unb ift angeneßmer
'

31t tragen als jebed anbere ©orfet. ®ie an»
gebradjten ©elenfe geftatten freie S3emegung
itttb Pei'Binbern ben SSrud) ber gifdfbeine.
StUeinberedjtigter gabrifant fÇ. SÖDfp Kiivdjer
©orfetfabrif, 65 Söroenftraße, [234

SiäBered fielje grauen=.3tg. 9tr. 3, 9, 10 u. 11, Qaljrg. 1891.

S e 16 e it Ii o f f e,
neuefte garben unb ©effind, Don Fr.

1. 10 bis Fr. 15. — per SKeter, Perfenben
meter» unb robenroeife an gebermann 311 mirftießen
gabriîpreifen. SOÎufter itmgeBenb.

@eibenftoff»gabrif»Union [85—1

Adolf Griedel' & Cie. in Zürich.

Selix- g-iiiistige Geleg-enlieit! I
Uitfere praeptuoffe Efitêiralil in farbigen nnb fcf)h)argen

S)amenfEeibcrftoffen, foinie ^nbicinic, ©atin, Mousseline-laine,
and) Sßantetftoffe mirb nur nod) Eurge '"iE grobem 5la6aEf
au§PerEauft. — SOÎufter unb 25erfanbt jranEo.
125J Wormaim .Söhne, Basel.
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mit 2500 -33130jo und 50% Rabatt auf die Original-Preise
ZMIuister umgehend.

1. Henssberg in Zürich.
Gesucht für sofort

nach der französischen Schweiz
in ein besseres Privathaus ein
tüchtiges Mädchen, welches
das Kochen u. die übrigen
Hausgeschäfte gründlich versteht. [671

Eine Tochter von 17 Jahren, die den
Beruf als Dameiisclineiderin gründlich
erlernt hat. sucht in der französischen
Schweiz bei einer tüchtigen
Damenschneiderin Stelle zur weitern Ausbildung.

Anmeldungen nimmt entgegen:
Frl. Ida Weiss, Damenschneiderin, Ob-
feldenb. Affolterna. A., Kt.Zürich. [693

681] Eine junge, intelligente Tochter,
der deutschen und französischen Sprache
mächtig, wünscht Stelle zu einer altern
Dame oder zur Besorgung eines Kindes,
eventuell auch zu einer Herrschaft, die
viel auf Reisen geht, Zeugnisse stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten sind sub
Chiffre C W 681 an die Exped. d. Bl.
zu adressiren.

Diester.
684] Gesucht für ein Pensionat des Kts.
Waadt ein junger, treuer Mann, thätig
und intelligent, der die Gärtnerei
versteht und mit dem Vieil umzugehen
weiss. Gute Zeugnisse sind erforderlich.
Offerten an das Pensionat Monney in
Avenches (Waadt).

697] Eine Tochter aus guter Berner
Familie sucht eine Stelle als Gouvernante

zu kleinen Kindern oder als
Gesellschafterin. Sie würde auch die
Leitung einer Haushaltung übernehmen
können. Offerten unter Ziffer 697 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
682] Eine Lehrtochter und eine Volontärin

in ein bestrenommirtes Chemiserie-
und Aussteuer-Geschäft. Gründliche
Erlernung und Ausbildung im Dach.
Vortheilhafte Bedingungen. Leste Referenzen.

Schriftliche Offerten an die Exp.
d. Bl. unter Chiffre X 682 F.

Vorzüglich
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

ïe von Frau Enplrpr-Iejer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

680] Hiemit zeige den geehrten Damen an, dass der 52. Kurs am 27. September
1891 beginnt. (0 282F)

Es empfiehlt sich bestens Frau Efigelberger-Meyer.
G-esiacktt

wird für eine 17 Jahre alte Basler Tochter,

welche die französische Sprache
erlernt hat, Stelle zur Nachhülfe in

Laden oder Haushaltung
bei einer rechtschaffenen Familie unter
bescheidenen Ansprüchen. Gefl, Offerten
unter Hc 2831 Q an die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler in Basel
erbeten. [696

Gesucht per Anfang Oktober :

070] Ein freundliches, treues, ordnungsliebendes

Mädchen (Protestantin),
welches perfekt kochen kann und befähigt
ist, eine kleine Haushaltung selbstständig

zu besorgen, zu einer alleinstehenden
Dame nach Basel. Angenehme,

dauernde Stellung. Nur solche mit ganz
guten Empfehlungen werden berücksichtigt.

Offerten unter L W 670 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht [679

für eine gebildete Tochter von 18 Jahren,
welche mit Erfolg einen Kursus im
untenstehenden Institut durchgemacht, eine
Stelle in feiner Familie, wo sie unter
freundlicher Leitung der Dame des Hauses

selbstthätig ihre Kenntnisse ver-
werthen kann. Nähere Auskunft ertheilt
gerne die Vorsteherin der Haushaltungsschule

Buchs bei Aarau, Frl. E. Moser.

672] Gesucht zu Kindern eine treue,
durchaus zuverlässige, bescheidene Tochter,

die im Zimmerdienst, Nähen und
Flicken geübt ist. Gute, familiäre
Behandlung wird zugesichert. Es werden
nur Anmeldungen mit ganz guten
Zeugnissen oder Empfehlungen berücksichtigt.

Eintritt baldmöglichst. Offerten
unter Chiffre O F 243 befördern Grell
FÜSSli, Annoncen, in Zürich. [OF243

Stelle-Gesuch.
673] Eine Tochter von 24 Jahren, aus
guter Familie, sucht Stelle als
Haushälterin bei einem älteren Herrn, oder
hei einer achtbaren Familie als Stütze
der Hausfrau.

Es wird mehr auf gute familiäre
Behandlung als auf grossen Lohn geschaut.
Beste Referenzen. Offerten sub Ziffer
673 an die Exped. d. Blattes.

Stelle-Gresueh.
698] Eine junge Tochter, welche die
Buchhaltung und (Korrespondenz gründlich

erlernt hat, wünscht passende Stelle.
Eintritt nach Belieben. Zu vernehmen
hei der Expedition dieses Blattes.

699] Eine intelligente, fleissige Tochter
rechtschaffener Eltern, welche die
Haushaltung und die Handarbeiten gründlich
zu erlernen wünscht, findet Stelle in
achtbarer Familie. Anmeldungen gefl.
an Adresse: Frau Stierlin - Walker,
Rue 1er Mars 4, Chaux-de-fonds.

T7in gut empfohlenes, zweier Sprachen
1-» mächtiges Mädchen sucht Stelle in
eine kleine Familie oder als
Zimmermädchen. [683

Dienstgesueih.
Für eine anständige Tochter, welche

gilt nähen kann, wird eine Stelle als
Zimmermädchen gesucht. Gefl. weitere
Auskunft ertheilt Frau Locher, Condi-
torei, Speisergasse, St. Gallen.
668] Eine Tochter kann den

Modisten-Beruf
unter günstigen Bedingungen erlernen.

Pr. Adr. Frl. Blattmann, Modes.
Oberägeri bei Zug.

667] Für eine

BVauen - Zeitung',
deren Richtung die Pflege des gesammten
hauswirthschaftlichen Gebietes in sich
schliesst, wird eine im Hauswesen, der
Kindererziehung, Gesundheitspflege etc.
erfahrene Frau als

zzz Kedaktorin
gesucht. Stellung dauernd und gut ho-
norirt. Offerten gefl) sub M 3587 an
Rudolf Mosse in Zürich. (M9704Z)

TöcMerpensioiiat Deflie-Jriillerat
Campagne de la Combe près Rolle, Genfersee.

Gründliche Erlernung der französischen
und englischen Sprachen, Klavier, Malen.
Prachtvolle Lage. Schöne Aussicht auf
den Genfersee und die Alpen. Für
Prospekte und Referenzen sich beim
Direktor zu melden. [662

0 Eine kleine Schrift über den Q
Haarausfall afritaitips Erpien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

Erdbeeren
der garantirt tragbarsten und grössten
Sorten, wie: Sharpless, Dr. Hogg, Theodor

Mulié u. a., empfiehlt 10 Stück zu
1 Fr., 50 St. zu 4 Fr., 100 St. zu 7 Fr.

W. Reichenau-König;,
664] Schönbühl bei Bern.

NB. Ende August, Anfang September
ist die beste Pflanzzeit,

Schwerer Frauen-Zeitung — Slätter für den häuslichen Kreis

W. K. in E. Der Besuch einer Haushattnngsschille
würde jedenfalls zweckmäßig sein, wenn Sie die dort
aufzunehmenden Kenntnisse nicht bereits schon besitzen. Nach
blos oberflächlichen Andentungen ist es weder gerathen
noch möglich, einen richtigen Rath zn geben, Ist die

Nothwendigkeit eines Verzichtes von beiden Seiten
anerkannt? Wenn ja, dann lassen Sie einen Wechsel bald
eintreten. Wenn nein, so schaffen Sie sich erst die nöthige
Klarheit und Ruhe, Wir erwarten gerne Ausführliches
und Prägnantes,

Allgemeine Schwäche
und Mattigkeit des Körpers ist in allen Fällen durch
funktionelle Störung der Verdauungsorgane verursacht.

Eine kräftige Konstitntion ist nur dann zu erwarten,
wenn die Funktion der Verdaunngsorgane eine normale
und regelmäßige ist. Sogenannte stärkende Mittel, welche
so vielfach angewandt werden, können nur von
vorübergehender Wirkung fein, indem sie nicht die Ursache der
Schwäche beseitigen.

Zur Herstellung der regelmäßigen Funktion der
Verdaunngsorgane und dadurch zur Kräftigung des ganzen
Körpers ist Warner'e Là Euro das einzige erfolgreiche
Mittel und wird von Allen, die dasselbe gebrauchen, aufs
Wärmste empfohlen.

Zu beziehen von: Adlerapotheke, St, Gallen:
Apotheker Louis Lobeck, Herisau: Apotheker C, I, Rothen-
häusler, Rorschach: Sonnenapotheke, Zürich; Apotheker
Sünderhauf, Ragaz: Apotheker G, H. Tanner, Bern:
Huber'sche Apotheke, Basel: Einhornapotheke, Thun:
Apotheker F, Brnnck, Luzern; Pharmacie Schmidt, Freiburg:
Apotheke Müller, plsos Xeuve. Genf: Apotheker Köbel,
Sitten: on gros C, Richter, Krenzlingen, s33l

Für Rekonvaleszenten kann man eine sehr
willkommene und wohlthuende Stärkung leicht beschaffen: Eine

Messerspitze Liebig's Fleischextrakt wird in einer
mittelgroßen Tasse mit etwas Salz und kochenden: Wasser
aufgelöst. In einer zweiten Tasse verrührt man ein Eigelb
mit ein paar Tropfen kaltem Wasser, thut dann kochendes
Wasser hinzu und schließlich das Ganze zn dem Fleisch-
extratt.

Auch einige dabei gegebene Schnittchen geröstetes Weiß-
brvd wird der Rekonvaleszent gewöhnlich gern nehmen.

I-'» >' î î » iI » : 1 s«,-» ».
Vorzüglicher alter rocher l^rolerwein. à. 65 Cts. per Liter

franko. Velhliiier Fr. 2. —, Lorcle^rix, Fr. 2. 25,
Fr. 3. —, vog'Zia.O Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom

Kantonschciniker rein befunden.) ^661

àdoll llusisr, Altstáiisu (8t, (stallan).

Buxkin, Halblein und Kammgarn
fm: àrreiì- »ml àààûler à Fr. 2. 45 Cts.
per Meter bis Fr, 8. 45, reine Wolle, nadelfertig,
ca. 14b Ctm, breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern,

Bersendnngshaus Oettinger «k Co., Zürich.
L, L, Muster obiger, sowie auch in

Frauenkleiderstoffen umgehend franko. s493

vixvorn I. XI. ì ï »i <1 > 1885

SSNRâDZA?
«s ^ vorvQttls Oonraclirl Ä Valer) kN ö

856s lu- uirà ausländischlö >

?isà- u»à T°1âsâsni.?sins, S M
kâs v illarken Oïl a UIP agn er, W

s sur vairà
»nck vchmi von /,

Modernste Herbst- und Winterstoffe
àme Malle, iloppMroli à à 1.45 Cts. per Mà,
Cnftlisch Tuch, beste Qualität à 75 Centimes
per Meter, liefern zn ganzen Kleidern und in
einzelnen Metern franko, — Erstes Schweizerisches
Versandtgeschäft Oettinger Co., Zürich.

L, 8, Bluster obiger, sowie sämmtlicher Ausvcr-
kaufs-Sericn bereitwilligst franko, Mb

Corsti-Kyliem Nr. M. MlMeß
UD verleiht elegante Figur und ist angenehmer
' '''

zn tragen als jedes andere Corset, Die
angebrachten Gelenke gestatten freie Bewegung
und verhindern den Bruch der Fischbeine,
Alleinberechtigter Fabrikant F. Wpfl, Zürcher
Cvrsetfabrik, <>5 Löwenstraße, Zürich« s234

Näheres siehe Franen-Ztg, Nr, 3, 9, 19 u, 11, Jahrg. 1891.

^ Serdonstoffe,
neueste Farben und Dessins, von Lr.

1. 10 bis Lr. 15. — per Meter, versenden
Nieter- und robcnweise an Jedermann zu wirklichen
Fabrikpreisen, Muster umgehend,

Seidenstoff-Fabrik-Union s85—1
1 «>«>>!' Ciiellei' ^ in /üi ieli.

j^i,<4<1<e<><l>r1>«-iri I
Unsere prachtvolle Auswahl in farbigen und schwarzen

Damenkleiderstoffe«, sowie Indienne, Satin, ^louLssline-Iains,
auch Mantelstoffe wird nur noch kurze Zeit mit großem Rabatt
ausverkauft. — Muster und Versandt franko,
issg Vlormann Lölnie, vaskl.
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mît 2Z°!o-"33'z1o unü sui ciîs

HXALvasisir ui,riQ,ASv>,Sie>,ä.

K. MvZZ.ZUG^SZ?K w 2ÄrivI»
^svsuetìt à 80kort

uaoll âer krs.n2ös1svlleu Kollvvsi2
Is sis desservs ?rtvatlls.u» eill
iüvlltlgss Alââollen, zvelvlles
âas Xoollsu s. âie ullelgsu Hans-
gesollL.kte geûllâlloll verstellt. M

Lins Loebler von 17 labren, àis cksn

Lernt als Vàmenschiueickerin gründlicb
erlernt bat, suobt in àsr tranxösisebsn
Lebv-six bsi siner tUebtigsn vsmen-
sobneiderin 8tslls xur vsitern Ausbll-
dung. Anmeldungen nimmt entgegen:
Lrl, là IVsiss, vamensobneiderin, Ob-
te là en b, Allolterna, A., Kit, Aürleb, s693

681s Lins funge, intelligente loellter,
cksr dsutsoben und tranxösisebsn Lpraobs
mäobtig, vünsebt 8lslls xu einer ältern
vains ocker sur Lssorgung eines Kindes,
eventuell auob su einer vsrrsebakt, àis
viel ant Leisen gebt, Aeugnisss stellen
xu viensten, Osll, Ollerten siucl sub
Obillrs O IV 681 an àis Lxpsd, à, Ll,
xu aàressiren,

IViSSSSS*.
684j Cesuvllt tür sin Lsnsionat àss Lits.
IVaaàt ein guuxer, treuer Ilunn, tliätig
unà intelligent, àsr àis Cürtuerei ver-
stellt unà init àein Vikll uin^ugeiken
rvsiss, Jute Zeugnisse siuà srkoràsrlioli,
Vlksrten an àas vensionat Aieuuez- in
-Iveuvlies lFVaaàt),

697f Lins loolltsr aus guter lZsrner
Lsinilie suelit sine 8toIIs aïs Couver-
uuute ^u kleinen Linàsrn eàer als
Cesellsollutteriu. Lie vûràe aueti àis
Leitung einer Lauslialtung übernsliinen
können, Ollerten unter bitter 697 an clis

Lxpeàitian àisses Blattes,

(?6Luàì:
682s Line Lellrtoellter unà eine Volou-
türiu in sin lzsstrenoininirtes Lllierniserie-
unà ^.usstsuer-vesolrätt, (Irûnàliolre Lr-
lernung unà àsbilàung im Laeli, Vor-
tkeilirskte Lsàingungsn, Lests Lstsrsn-
?sn, 8àrittlickô vktsrtsn an àis Lxp,
à, VI, unter Lkikkre X 632 L,

an Larbo unà Eesellinaek mirà àer Lallse mit 2usà von Lvdvsàsr Laikkkgezvür^
von r. VarteiiVlöilsr-Lrsis in Lraà olt, — ?u ksbsn in àen 8pe?ereiànàlungon. s645

IkNMWWk
01)8181' Kil'88ll8I1K1^I)811 3 — Aàîà.

689s LIisinit 2sige àen gsslirtsn vamsn an, àass àer Z2. Xurs am 27. Lexteniller
1391 beginnt, sO 282 L)

Ls empLsblt sieb bestens UNKEiKSr^Sk'°-!VIeXS!'.

v-irà tür eins 17 .labre alte Laslsr Locb-
ter, vvelobe àis traimösisolis Lpraobs er-
lernt bat, Ltelle mir blaobbült's in

llàiì oàr
bei einer reehtsebatksnen Lamilie unter
bssebeiàenen Nnsprüobsn, (tell, Ollerten
unter 2331 0 an àis Annonoen-Lxps-
àition làuseiisteill êc Vogler in 3usel
erbeten, s696

p(4' ààilS' ülvtoboi' :

679s Liu treundliobss, troues, oràuungs-
liebendes lllüävllvll jLrotsstautln), cvel-
oliss perkekt kooben kann und betäbigt
ist, eins kleine vausbalimng selbststän-
dig xu besorgen, xu einer alleinsteben-
den vame nach: Lassl. Angsnebme, dau-
srnde 8tsllung, iblur solebe mit ganx
guten Lmpteblungsn cverden bsrüsksiob-
tilgt, vtksrten unter L IV 679 an die
Lxpedltion dieses ölattes.

<ls88U8llt lEîg

tür eins gebildete Loebter von 18 labrsn,
ivelobs mit Lrkalg einen Kursus im uutsn-
stsbsnàsn institut àurobgsinaobt, sins
8tslls in keiner Lamilie, v-v sis unter
trsunàliebsr Leitung àer vame àss vau-
ses selbsttbätig ibrs Kenntnisse ver-
ivertben kann, Xäbsre Auskuntt srtbsilt
gerne àie Vorstebsrin àer Ilausbaltungs-
sebuls Luebs bei Aarau, Lrl, 3. Noser.

672s Lî-esllvllt 2ll Xillâvrll eine treue,
durebaus xuvsrlässige, beschleidens Loeb-
ter, die im Ximmerdienst, Xäbsu und
Llieksn geübt ist, (luts, tamiliärs vs-
bandlung v-ird xugesichlsrt, Ls werden
nur Anmeldungen mit ganx guten Xeug-
nisssn oder Lmpksblungen bernoksieb-
tigt, Lintritt baldmögliebst, Ollerten
unter Obillre O L 243 betörderu grell
Lüssli, Annoncen, in Abrieb. sOL243

8te!!e--QSSUo!i.
673s Lins voebtsr von 24 labrsn. aus
guter Lamilie, suobt Ltelle als He.llS-
llülterill bsi einem älteren Herrn, oder
bei einer aebtbarsn Lamilie als Ltlltlxe
âer ülluskrllll.

Ls cvird mebr aut gute tämillärs Ls-
baudlung als aut grossen Lobn gescbaut.
Lests Röksrsnxsn, Ollerten snb Ailler
673 an die Lxped, d, vlattes.

1 «vt
698s Line fungs 'loolltkr, rvelebs àie
Luobbaltimg unà (lorrsspomleii? gàà-
lieb erlernt bat, cvünsebt passenàs 8tslls,
Lintlltt iiaeb Lelisbsn, Xu vsrnsbinen
bol àer Lxpsàltion àlesss Llattes,

699s Lins intelligents, tlelssigs Loàler
reobtseballsner Litern, cvslebe àis vaus-
baltung unà àie Handarbeiten gründlich:
r.u erlernen rvünsobt, llnàst Ltelle lu
avbtbaror Lamilie, Anmeldungen gell,
an Adresse: Lrau Ltisrlin - Völker,
line 1er Tliars 4, (i!b au x-à e-to n äs.

Vsin gut emptablsnss, xevelsr Lpraebeu
Q- mäobtigss ZliKIellen suobt Ltelle in
eine kleine Lamilie oder als Ximruer-
mivlebeu. s683

Lür eins anstânàigs Loebtor, ivslobe
gut näben kann, cvirà eine Ltelle als
Ximmermllàlieu gssuebt, (letl, cvsitsrs
Nusknntt srtbeilt Lrau Laallsr, Llonài-
torsi, Lpeissrgasse, 8t, (lallen,
668s Line lkoollter kann àen

unter günstigen lZeciingungon erlernen,
vr, Xàr, ?r1. L1s.ttllls.llll, Älocles.

Obsrägeri bei Xug,

667s Lür eins

I i :iii t im-»
àersn Liebtung àie Lklsgs cles gesammten
bausv-irtbsoliaktllebsn vebiotss in sieb
seblissst, cvirà eine im Llausivssen, àer
Linàsrer?:isliuilg, tlssunàbeitsptlsgs ste,
erkalirene Lrau als

keàlài'iu
gesuebt, 8tslluug àausrnà unà gut bo-
uorirt. Ollertou gell, sub Tl 3587 an
Ruàlt Iklosss in Xurioà. (U9704X)

MlMlàlMàlml
küiilMMö äö III Ooiilbö P1W kbllö, kôàee,

Krûnàliebe Lrlernung àer tran^ösisobsn
unà englisolien 8praobsn, Llavisr, Nalen,
Lraobtvolls Lage, 3oböns Xussieibt ant
àen ventersee unà àis Xlpen, Lür Lro-
sxwkts unà Reteroimsn sieb beim Oi-
roktor xu melàen, f662

Line kleine Lobritt über àen

MMMlMMWMUll
versenàst aut Antragen gratis unà tranko
àis Vsrtasssrin Lrau L'srolius Lisoller,
3 Lnulevarà às LIainpalais, Cvuk. f32

Hrâbssrsii
àer garantirt tragbarsten unà grössten
8orte.>, >vis: LllarMss, vr, llogg, ?lleo-
äor Illlllis u, a,, empüsblt 19 Ltüek ?u
1 Lr,, 59 8t, m> 4 Lr,, 199 8t, ?u 7 Lr,

VV. »elvllellSll-XölliN,
664s 8ekönbü>i> bei Lern,

113. Lnàs August, Alltang 8sptsmber
ist àis beste Lllaimewit,
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In Maschinenstrickerei
Unterricht gratis. Auf Wunsch Arbeit
in's Haus. Off. an d. Exp. sub Ziffer 593.

Fabrikation und grosses Lager in

Sparkochherdeu
bester Construction, verschiedener Grössen,

für Hôtels und Private, von Fr. 65
bis Fr. 2000, mit Luftvorwärmer-Regulator,
sebweiz. Patent Nr. 90. Garantirt 36%
Ersparniss au Brennmaterial und Seit. —
Feinste Referenzen und Zeugnisse stehen
zu Diensten.

Fr. Grürüng-Dutoit in Biel
6 6] Ko chherd fabrikant.

LOCLE

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheit-
icben Standpunkte aus ist

derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete Qualität

M

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein : dieselbe wird

kostenlos übersandt. [626

Wer billig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
— Preis (1er Schachtel 60 Cts. ——

Zu beziehen durch den Erfinder
O. Scheliängf, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenbürg).

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken.

Gewirkte

Gummi-Strümpfe
A sind das Beste, Bequemste

u. Billigste gegen Krampfadern

oder sonstige An-

'a_[j Schwellungen u. empfiehlt
i in vorzüglicher Qualität

Theophil Rosenberger
t Sanitäts-Gescliäft

Hauptdépôt [874
der Schweizer, Verbandstoff-Fabrik Genf

(prämirt in Paris)
Waaggasse ttiirich Waaggasse.

Telegramm-Adresse: Sanitas Zürich.

Sichere Existenz für Damen.
678] Ein altbekanntes

Mercerie- und Bonneterie-Geschäft
mit schöner Kundschaft wird Familienverhältnisse halber verkauft. Sichere

Geldanlage. Gell. Offerten sub H 2781Q an die Annoncen-Expedition
Haasensteiii & Vogler, Basel.

-= Kochherde zz
zweilöchrige, mit Bratofen und Wasserschiff von Fr. 65 an
dreilöchrige „ „ von Fr. 130 an
empfehle in schöner Auswahl. Achtungsvollst [695

Ulr. Michel,
Langgaisise bei St. Gfallen.

IDipiloam

Zürich 18 83

1 Migräne-Elixir

Töchter-Pensionat in Beyaix, Ct. NencMtel.
Direction von Herrn und Frauen Jeanneret-Humbert.

(Staats-Diplom.) Französischer Unterricht in allen Fächern; Familienleben;
Hygieinische Einrichtung und Behandlung; gesundes Klima; massiger Preis. I

Auf Verlangen werden Prospekte gratis zugesandt. (B 831 Y) [439 J

Mülier's
Cichorien-Kaffee in Blechbüchsen
ist eine reelle, gesunde und nicht mit Wasser
beschwerte Zugabe zum Bohnenkaffee und bedeutend
Ii i 11 i g er als [575

«leiatscher Cieliorleiiteîg*
in Hol zkist ein

welche letzteren schon aus Reinlichkeitsgründen in keiner
Weise mit der appetitlichen Blechverpackung zu konkur-
riren vermögen. — Es ist somit Mülier's Cichorien-
Kaffee in Blechbüchsen als schweizerisches
Fabrikat jedem ausländischen Präparat vorzuziehen.

Erste Preise an allen Ausstellungen,
rzr Dennler's

Biseat"bittea*
Interlaken.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmut!), Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in alleii Apotheken.

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
von Ii, & W. Studer, g
A p o t h e k e r. in Bern. §

In Flacons à Fr. 2. 50. g
g Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher g
g Art. Depots in den meisten Apotheken. [13 g
ooooooooooooöoooooooooqcooooooooooooooooooooooooo

'Cacao soluble
(leiclYt lcslicïier Cacao)

Ph. Suchard.
Die Va Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
„Vi „ „ „ „ 1. 60
11

V® I) II 11 11 * 90
Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [61

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Salter's cosmetische und hygienische Präparate
haben wohlverdienten Ruf wegen ihrer vorzüglichen Qualität und Wirksamkeit.
Sauter's Salol-Lanolin-Seife, beste Toiletten-Seife zur Verfeinerung des Teints

und Entfernung aller Hautunreinigkeiten. Fr. 1. 25 per Stück.
Sauter's Zahnpastillen, neue Anwendung anstatt Zahnpulver: reinlicher, billiger

und besser. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Samt-Puder, vollkommen unschädlicher Puder für Damen, hesser als

alle ähnlichen Pariser und Berliner Fabrikate. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Stem-Aiitisepticum, desinfizirendes Coniferenparfüm für Wohn- und

Schlafzimmer, Verbesserung der Luft in Krankenzimmern, greift die Lungen
nicht an wie Carbol, Chlor etc., in Flacon Fr. 2. —, mit Zerstäuber Fr. 3. —,

Dutzendweise Rabatt. — [617
Pharmaccntiscli. Laböratorium V. Sauter in Genf.

I "^Jheuxb. PULrat um zwttMjrJ
" RR. pp. REnnn

DER ABTEI VON S O U L, A C
(Frankreich)

Bom MACrUBli0272725 Prior
2 goldne Medaillen: Brfitsel 18j| — LondoniSUl

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

IRFÜHDBIA &P Dnrch den Prior
im Jahre 1^3 S Pierre BOÜRSiUB

Der tätliche Gebrauch des

| Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, ;
' in der Dosis von einigen Tropfen J
l im Glase Wasser verhindert undg
I heilt das Hohlwerden derZaehne,8

welchen er weissen Glanz und Fes-
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält.
Wir leisten also unseren

I Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir siel
I anf diese alte und praktische Praeparation auf-1

merksam machen, welche das beste Heilmittel und der|
| einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind,
l Eaai gegründet180706 4108, meCroix-de-Segueil

GeaeraJ-Agent : OEyUIll BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeichaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Schwerer Frauen-Zettung — Klätier tür den häuslichen Kreis

M? s. AîMSWM??
sehr kräftig und leichl verdaulich und von wirklich herrlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen durch einen ganz kleinen Zusatz von Waggis àuxpêsroûrzc <Bouillon-Extracl>, Das

Suppenfleisch kann man damit ganz entbehren oder vorhandene Fleischbrühe einfach verlängern. - Ebenso zu empfehlen sind Muggis berieà AuppentâfekiHcn.

I« ààliMàiài'LÎ
dutsrriodt gratis. iVllk Arkeit
iu's Laus, öll. au à. Itxp. sub Aller ö33.

kâbi'ikàiivil llvâ Mm IrSZkk ill

dsstvr Louslruotiou, x'srsolrieclsuer llrös-
sen. kür lltttels uncl private, von ?r. 22
dis?r. 2222, niitlruktvorvZrlnsr-ReguIgtvr,
salivai?.. Patent dir. 32. Sàràlltlrt 22chch

ürsxs.rniss su Lrsruiwgterial uuà 2sit. —
peiuste Relorenxen uuà Zeugnisse stedsu
?u Ilieusteu.

?r. KlrààA-ZZutoit in Kisl
k ßs Xo odderà ladridant.

i.oei.5

lMzlWSf

rein uriâ in I»ulver,
stâi-liknlj, nabibnit uncl billig,
^in Kilogenügtf 2V0Ia88en

«

Wer au iMtjtWMvit leiàet,
vsrlauZs elia dsledreuàe Lodrllt
üdvr d'Iagenleràeu vou 3. .1. p, ?opp
iu dleiàe, Ilolsteru - àreselde virà

dustaulos ülrsrsaurlt. f626

War dillig, rasad und sadiusr?los

l-lübnersugsn, Wâ^sn u. clki'gl.
sutlsruau vill, vorsuafra LvRsIIlllK s^ LZGT^âSM ^üdar elasssu srstauniiods Wirduug tag-
licd Daudsolirsibsu eiulaulsu.

Rieis dlei- 8vliuvlitsl KV 1!ts. -----
7u da?iadau àurolr clsu ltrliuàsr
Q. seêiS^în^, ^.xvààvr,

47f iu RIeurier fUeueudurg).

7u dadsu iu allen guten Riogukl'ikll,
8 p <-? ere >i ànà I n u g au null ipotlrekeu.

klvniikie

1 sir.el das Reste. Legueiuste
u. Ililligste gegen Krampt-
ädern oàer sonstige /in-

.^^Schwellungen u. erupliedlt
i in vor?üglieder ljualitat
'

IlikllMii Kussklldk^kr
- Lanitäts-Vssedäit

Hauxtàsxôt fö74
àsr Làveisêr. Vsrds.uàstv^-?adri^ àsvk

fpräirrirt iu Paris)
Waaggasse Waaggasse,

pelsgraiuur-chàrssse - Zauitas 7üriclr.

ZZ.àST'G ^MsàSA.Zl Mr' DsâSZL-
678 j Diu ültlietüimtes

Nsreel'is-- uncî konnàiE-KôZekâit
mit sàvllvr Xullà^eliâ lvirà Dàliôllveàlwisse Iialbsr verkankr-. Kiedere

(xôlànicho'k. Dslt. Oàtsil sud II 2781 an àis Amroilooll-Dxpôàitiou
1I.Ü!18KII8ttilt A VyAlvI', I1v8vl.

^ Roâderâe m
veiliielirige, luit Lratoleu uuà Wasssrscdid von pi. K3 au

<1, kilöekrige „ » von Rr. 13V au
eiuxledle iu sodduer Ausvalrd cholrtuugsvollst jkSZ

I71r. Mtàol,
I î », »î^î ì«>iìoczi Kd. <>!ai><rn.IS 83

UiM-Mir

Màr-kWiMt ill ööNix, Lt. ÜMkdätel.
Dilildtioll voll Hvrim vuâ àugn Iksnnki'Li-liumdei'i.

i8taats-lliploui.f ?rau?ösisadar I.'utarricdt iu allen Modern - l'aurilieuledau:
dlz-gisiuisods ItiuriodtuuZ- uuà ZsdauclluuZu Aêsuuàss Lliura,- urässiKer ?rois.

Aul V^srlauAsu varàeu llrospsdto Zratis ?ugssauàt. HL 831 A) f48N

— NüIIsr'L —
<il>lvi-ilii-k.à in àeddiià»»
ist eine reelle, Aesuuàe Ullâ »todt lllit Vssssr dk-
gvirrvKrts 7ug-ads ?uur Loliueudatlee uuà deàeuteuà
i'iUIßer als sS75

al« «sSn« Iss I < Zittl Sî I»îL SA»
in llo I?d i st e I u,

veleds let?tereu sedou aus lchslulieddeitsgrûnàsu in deiner
Weise mit àer appetitlicdeu LleedverpaedunA ?u doudur-
rire» vei nrögeu. — Ls ist sourit AlAUsr'» Ltodoriv»-
Ratleo in SlvolidiivIisoQ als sedvsi?erisades da-
lrridat faàain a u s l ä u à i s c d e u ?räparat vor?u?ielreu.

ü?lssiss ÄII Allsrr vArisslSlIuriASii.
mumm s ^

^RKS»'KÏ.'à'àSZ7
1222.12 S 221 S 272..

Au àer làauà von dvfadriger LrkadruirZ- dann Zieses vsrtdvollsls ^!sen-
Mittel cleu dlausiurittei u ?u idreiu eÍASueu stârdsnàou Lledrauods, sovie tur
rdre dleinereu uuà Krvssareu Xinàvr uiodt Zeuug- enrplodleu cveràeu. Oie
verscdieàenartiasteu Ztaàisu àer Slelohsucht, sîàrmutk, SehwNcksrusiânàs àduàsu àurod chuveuàuug vo» vennler's Liseuditter rasode Heilung uuà dedreu
gesundes /iusseben, ^sslust und Xorperkralt alluràlig vieàsr ?urüod. Viele
Tausende vou Aüttern uuà Iviuàsrn fKuadeu vie iVâàcdsu) veràaudeu idur
idrs vieàer erlangte Kesundbelt uuà idr blühendes /iusssken. làei begiuusu-
àeur Alter ein dsrrliolres Stärkungsmittel kür deiàs dtsscdlsodter. Vnterstütxungs-
urittel dei drüdjalrrs- uuà Louunerdureu. f442

Iir e>11«aiz Azs»<>tire;1<<rrr.

00000OOOO000OO00OcZOSeXZ00O00000000020O0O0000Q00000
voll L. â 'iV. 8tnÄ6i', Z
iXxotiikiidid in Lei'lt. o

In lançons à k^r. 2. öll. H

A Zsstss Lsilmittel ASAM MZlà tu/cl Koxksvlmter/eu isolic-iml A
o Art. Depots ill àoil msistsll Apotààsm o00O0O0000cXZ0ô0000000OîZ0L0000000O000000000000000îZ0

»SlUU?»lS

?Ii. 8uàarà. ^Dio Ds Liilo-Lûàso im Dàii Dr. 3. —

„ V4 „ „ « „ 1. 60

,1 „ „ 90
Srawr» âtosv» ?»1vosks 2»r Svr»tsI1»vx vtnor K»to»

r»»»o V»0à0. — 1 Ltlo — 200 rosso». fkl
Dmpöslllt sied àureii vor^üAÜolls (juniitât uvà hilli^on Drsis.

^utsr'5 co2!nsìi2à uuà
dsdeu vodlvsràlenteu Auk vegou ihrer vor?üglieden lfualität uuà Wirdsaiudeit.
8»utvr's 8atot-I^noi !» » 8 vtke, desto Voiletten-Feiks sur Vsrksiueruirg àes 'Isiuts

uuà Vnt.keruurrg aller dlauluursiuigdeitcu. ?r. 1. 2ô per Ltiiek.
8àuter'8 Xulnipaslitleu, neue duvenàuug anstatt 7adupulver- relulloder-. dilliger

uuà desser. Oie delraodtel dr. 1. —.
8a.uter's Zuint -l'u à er. volldouriueu unsedâàlleder duàer tür Vaursu. desser aïs

alls ädulicden pariser uuà llerliuer MWdMtm, Oie Zedaodtel dr. 1. —.
8s,uter's 8te>-u- V»lisi-plieuin, àssind?ireuàes Lloulkersuxarlünr lür Adàiu- uuà

Lcdlàldiuriuer. Vsrdesseruug àer dukt iu I<raudsu?iiuiueru. greilt àie lurugeu
uicdt air vie Eardol, lsirlor etc., iu dlaoou ?r. 2. —, init 7erstàdsr Dr. 3. —.

> > Dnt/eiiàvkisk Rn.ihg.tt. f617

r»«.»« u«' U?k.à?»O ^ k-î V O Dà

Dorn Z»rto?
Avkckvie Lrû»tt!iiìàt I.oàiî8^

îlìWW M làli kkio?

iw jîidre s F ?jsrre KVMM

î?3dn-eUxir8âS!'tìk.??.Ls0ôljivtlllsr, ^

^ im klass Yasser verdiriâerì uncio
> keilì àâs îZodlvsi-Zsii ilsr^aedne,»
veiedsv sr iveissea umi ^ss-

^akiàiscd siàrdt rmà
ì vidait.

Wir isisten aiso unseren
I^ö5vrn einen ìdatsàediioden Oisn?ì inäeM ^vir sieö

l ans äiese alle nnä pràtiseds prasparation ank-D
msrksam macben. velcds liss bests SsiluMtsI llvâ cleis

l eilixige 8cbat? làr ooi! gegvv ?3blllalà sillâ.
à^5àttz07^xFHIllàll0S»i0î.rllsi)à^exllesI

ke-sr»dix«°t : SLtzIvs«!



SdjtoEtjEr Jfrauen-Jritung — ffilaitrr für freu Ijäuelidien âtote

I
Neueste Einrichtungen

für Bäder. Doucken und
Inhalationen. Anerkannt

billigste Preise.

SOOLBÄD ENGEL in
Omnibus am Bahnhof

Prospectus gratis.
428] Besitzer: (H1426Q)
H. Oertli-Meier. I

Kraftsnppenmehl nach Pfr. Kneipp bei Osterwalder-Dürr's Sohn, St. Gallen.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung, Abonnements,

von solidestem Bau
in Bisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung1.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
3SF" lelirer und Anstalten

gemessen besondere Vortheile. [782

CHOCOLAT

/(' I« ICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,
namentlich alle

Hausmütter, Wöchnerinnen,
Hebammen,

Krankenpflegerinnen etc.

finden sämmtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,
der Kinder- u, Krankenpflege,
der flesuiidheitserhaltung,
der Schönheitspflege

im Detailversandtgeschäft von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotlieke — S anitätsgescliäft
— Fabrik cbemisch-pharm. Präparate —

in St. Grallen.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügliche Qualität, hilligste Preise.

Auf Wunsch Ansichts- und
Muslersendungen. [67

So lange Vorrath
meines vorzüglichen

chinesischen Schwarzthees
1' Pecco Sonchong

in prachtvollen hermetisch verschlossenen
chinesischen Original-Büchsen offerire à
Fr. 3. 40 per Büchse von 1 Pfund. — Bei
Ahnahme von 5 Büchsen à 1 Pfund 10°/o
Rabatt franco. Muster gratis. îj3V~ Der
gleiche Thee wird anderswo zu Fr. 6. —
verkauft, im (H 2909 Q) [755
Ed. Wirz, G-artenstr. 66, Basel.

Bad- & Kuranstalt Rothenbrunnen
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis 20. September.
392] In seiner Zusammensetzung einzig dastehender, jod- lind
phosphorsäurehaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Blutarmuth, Scrophulose, Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum
und Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue,
comfortable Gebäude und Doucheeinrichtung. Soignirte Küche. Zu Auskunft,
Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne bereit die dortige

(H 1023 Ch) Direktion.
Weltausstellung-

Paris 1889.

tloldeiie Medaille.

Die höchst erreiehb.

Auszeichnungen Ï

Internationale Ausstellung.
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vei-tikal-Transportirvorriclrtuiig. [236

Die „Larvis"
unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch
vorkommend. Nähmaschinen
und vereinigt in der voll-
kommenstenWeise in sich
Kraft, Einfachheit, sowie
Dauerhaftigkeit mit aus-
sergewöhnlicher Leistung
bei verschiedenartigster
Verwendung. Das verticale

Transportir - System

m!H
"Sf*

der Davis - Nähmaschine
sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
hei den stärksten wie bei
den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit,
Schönheit u. Solidität der
Nähte erreicht wird, und
in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Bernf eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A-. Rehsamen, Nähmaschinen Fabrik in üiiti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann GPi-a.iiia.iiii., Mechaniker, Münsterhof 20, SKiir-ioIi.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille [237

Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (B22951)

Weltausstellung Paris 1889.

Paul Plliry, Seidenstoff-Fabrikation
93 Dufourstrasse 93, Riesbach-Zürich [420

offerirt garantirt solide schwarze Seidenstoffe gegen Nachnahme zu
Fabrikpreisen. Muster auf Verlangen umgehend. Versandt franco in's Haus. (H1369Z)

5O- J 111R IGEB ERFOLG.
Der ALLEIN ÄCHTE Pfeffermünz ist

RICQLES.L'ALCOOL
de

de
553] Gegen jedes Unwohlsein empfohlen. Gesundes mnd erfrischendes

Getränk. 53 Auszeichnungen. Schutzmittel gegen Epidemien. Sehr
geschätztes Toiletten- und Zahn-Wasser. Fabrik in Lyon. (H5009X)

Man verlange den Namen DE RICQLES auf den Flaschen.

rj 1 # 1Jfifi% tQS|L
Wt l

yT~

Yi
r B—l i Üi f ¥ Il 1 Ä1

Abführende Frucht-Confltüren für Kinder und Erwachsene.

Appetitlich, wirksam Bei Verstopfung, Kongestionen, Leberleiden, Ma-
Schacht. Fr. 1.10,einzeln 20 genbeschwerden, Hämorrhoiden,
in fast allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3

Eisschränke, [403
sowie Glacémaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (rorm. C. A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Zürich Eisgasse
—— Gegründet 1863. —

606] Empfehle Jedermann meine

Teppichdruckerei.
Es werden auf Emballage, alt oder neu,
sowie auf alte Plüschteppiche etc. die
schönsten Dessins ausgeführt. Auf
Verlangen werden Muster franco zugesandt.

Pr. Blibler,Feuerthalen bei Schaffhausen.

Befffedern
Wir versenden

geg. Nachnahme nach allen
Poststationen des In-u. Auslandes

in Post-Colli nicht unter 9 Pfund

/gut geschliss. Bettfed 1M. d. Pfd.A

/bessere „ „ 1,30 u. 1,50 MA
I feine daunenreiche „ 1,80 u. 2,20 M.\
[hochfeine weisse Bettfedern 2,50 M.l
1 allerfeinster Sc wanenschleiss 3M.I
^ neue diesjähr.Rupffed.1,60 u. 1,80 M./

^ hochfeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M.J
^Wildfedern 40 Pf. das Pfund.^

Nichtconvenirendes wird
zurückgenommen und umgetauscht,

daher jed.Risico ausge¬
schlossen

H. GOTTHEINER & SOHN
Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

Töchter-Pensionat
—— Mmes Morard ——

in Co reell es bei Neuchâtel.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,

sehr angenehmer Aufenthalt, praktische
und sorgfältige Erziehung. Vorzügliche
Empfehlungen. [602

Dieüloöetrweit.
3Hiiftrirte gettung für Coilette

unb fjatibarbeiteu.

3âl]rlict! 20t

Hummern

mit 250

Schnitt«

mujlern.

preis
uierteU

jäljrlidj
tat. \.25

75 Kr. S

«Iitgölt über 2000 2I6HI.
bangen oon Toilette, — Wäfdjc, —

fimtbnvbcltcn / 14 Beilagen mit 250

Scbnittmujlern unb 250t)or3eid?nungeit. gu
bejietjen burd) alle Budjbanblungen u. Poft«

anhalten 'Katalog Hr. 5843). probes

îtummern gratis u.franco bei ber <£rpebition

Berlin W, 35„ — îVictt I, ©perngaffe 5.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den Häuslichen Kreis

I
forests Kinriebtungen

kür Lader, Daneben und
Inbslgtionen. Vnsrkgnnt

billigste kreise.
8l)0IiNV MW in

Omnibus sin Lglmlmk

krospootus gratis.
428f ltssiweri (014200)
n. Ositli-Msisr. I

Xr2>kts'axxsnMs1l1 »»cli?kr. Hnsixx bei Ostsrivûlàor-Iàr's Loà, Lt. 2s,l1srt.

Kedrtllisr 3ug, Ilirieli
HuMsüsn- o. lhàmsnìgànilliiox. àboiuimsiits,

von soliàtomôsu
in Lissnrabmen,
gut stimmbaltig,

mit sebönsm,
bräktigem Don,

voll 600 pi. ^11.

H9.I-1H0I1Ì11.II1K
kür Lobule, Zrlrvbe und Usus,

von 12Ü I'll. an.
>— krsislistsn ank Wnnsob. —.

^suk — Isusck — lVIietke — á.l>2sbluuI.
Oebrauebts kianinos und klllgel ?u

»sbr vroblkeilen kreisen.
Lobrer nnà àstslten Ze-

wessen besonâsre Vortbeils. »782

cnocoi^i

Xlt li KI I I. »556
Von Kennern bevorzugte Narbe.

Larantirt rein bei massigsten kreisen.

in 8tîìât lliiä Iilliil!,
namentlicb nils

tiau8mütiel', ^Vooiinei-innen,
llkbammsn,

lfi'snkenptlegei'innen à
Anden sämmtliebs Vrtibel, àsrsn sis
bedürksn, sei es auk àein Osbiete

llkr )I«tIi/iil,
àr Xiiilier- ». ki-aàilMM,
à Ktz8uil«jIikài'tiilItllnZ,

8eIl<j»IlàMZtz
km k4ek«?kvô/estt?ìei!/r/eso/t«/^ uo»

0. I'll'. 11illI8INiìNN
Leelitilpvààk — ^tnitìit^ûì.Vlliìift
—> kAbrill ckswisoli-MàM. ?ràMkg.tê —

irr Sb. (Zlêrllsrl.
Ltrenge Discretion. grösste àsrvabl,
vor?llgliobv Onalitat, billigste kreise.

N«/ llVmscli Nnskobès- uncl
ÜWVersencktNAM. »67

80 lange Vo^i'atk
meines v or? ügli oben

ckinsLÎLclisii 3càÂD2ì1i6SL

l' »M 8»II«IlvIIK
in xraobtvollsll borinsiisob vsrsoblosssllsll
obillssisobêll OriZillllI-Liilldêêll atkerirs à
kr. 3. 4V xsr Lüobos voll 1 kkiillà. — Lei
Kbnabme von 5 Lüobsen à 1 kknnà lO V»
liabatt kranco. Nüster gratis. Der
gleiebs Dires wird anderswo?u kr. k. —
vsrbaukt. "MZ (N 2909 0) »755
Lct. Wir?, (riti-tsiià. 66, Vasel.

öacl- â Xuran8talt kîotiiknbrunnsn
2 ?ostsàirâs!r voir Llrrrr.

^ÌL0N. vow 1. ài dÎL Zoxtsnàr.
392) In ssiner Zusammensetzung ein?ig dastsbsnder, Zoâ- uuâ ZZboszlbor-
ssnrsbslti^sr Hiseussuerllux. wirksam gegen Verdauungsbescbwerdsn,
Llutarmutb, Lcropbuiase. Ilropk nnà namentlicb gegen Störungen in wacbstbum
nnà Kntuvioklung àer Kinder. Ladar?t im Ktablissement vvoknsnà. Hens, eom-
koàble tielààe nnà DonclieeinriolitnnZ. LoiZnirto Xììeàs. 2ln Vnsknnkt, 2u-
ssnànnZ von Drosselet, àiliâs» lZsriàtsn à ist gerne dereit àie àortigs
(R 1024 (là) I >î > < t I« »> ».

lVeIt!t»8^tvlinllx
karis 188!!.

lìolàtuo ûltàille.

vlk illiedst kri'kiellb.

àii8?,kiell!liiil^il I

làl'Mtivlà lusstöllllllA.
l'alltis àt l'liiàtà, kai'i^ l83l!.

klireil-lliplvlli.

vis HSllS vs.vÌL-I?Z.à2Làs
rrrit VSichi1^Âl-1'r-s.irsx>c>rtirvc>r>riààirA. i^Zg

Dis,,!>»» unter-
seiisiàst sied in iìirsn
Drunà?nZen Zs.n? von àen
übrigen, im tlsbrAuob vor-
dommenà. Mbmnsobinen
nnà vereinigt in àer voll-
koinmsnstsnV/eise in sieb
Lrllkt, Dllkaobbsit, sorviö
vllllsrbskiigksit mit sus-
ssrgsrvöbniieber Deistnng
bei versobisàsnnrtigstsr
Vervenàung. Das verti-
eals Drunsxortir - Festem

W

àer Davis - klbbmssobins
siobsrt unbeàingts 0s-
nnnigbsit àer kunbtion
bsi àoll siârkstsll vis dsi
àsll Isiobissisll Sioà,
vioànrob lìegslmâssigbsit,
Lebönbsit u. Loiiàitst àer
lilübts erreiebt virà, nnà
in koigs àsssen sieb àisse
àlnsebins kür zsàs ^ri voll
Lsrllk signet. — Dieselbe
ist ebenso Isiebt ?u erisr-
nsn îis ?u gebraueben.

rtàs neueste às?siebnnng erbislt àie Dnvis-Mbmnsebinsn-0essIIsobg,kt
àie Nolâsne WlSÄ»tl1v àer interimtionuisn àsstsllung in kuris 1883.

Vertreter tur àie üstsvbrvei? k«î«s</^no?n»nen.
á.» IilS.bmusebinsn-ks.brib in 3kî.iìîi llinnton Anrieb).

kill^igor Vertreter tür àie Stsât nnà âen Lezlirk 2iìriob:
t ,il,i îi mr <4 Usebnnibsr, Nnnsterbok 20, l<^îi ,»i<zà.

tilolàvne Neäaillk
àLa.àài6 riÄt. âs ?ra.rlczs 1834

<F0lcIenv Neààillv
1Vs1t3.U88tsIIll.rlA àttvsrpsrl 183 s

Ls0lävn6 Neàillv l237

làkb. àLLtôlIuiiA ^.lbLtsräani 1337

(ìsOlàuv Neäaillv (W2M)

wLlta.D88toIIiiiiZ ?ÂkÍ8 1389.

?âA.î. 5oîâo:iLìoK'-?^ì>rààri
93 Vufoui'8ti'a88e 93, Riesda.oli-^ül'ioli ft2v

otksrirt guruntirt soiiàs sobrvsr?e Lvtâsngtotkv gegen Ils.ebng.bins ?u ksbrib-
preisen. Nnster snk Verlangen nmgsbsnà. Vsrssnàt krsnoo in's Dans. (D1369^)

> «> .1 ì KZ Sê S «s I lî I Sî I <» I
Der HvIItri: kkekksrmün? ist

KI00438.I.VI.< OOI.
âe

âs
553^ Legen ^sàes Vnwoblsein srnxkoblvn. Vosnnâvs »nâ orkrisobsn-
âes Listrünb. 53 L.us?eiebnungsn. Lebàmittsl gegen kpiàsmisn. Lsbr
gesobàtes Doilstten- nnà ligbn-Vlssser. ksbrik in D)ion. (D5009X)

Ugn verlsngs àen kleinen gnk àen klssobsn.

!k/
1 V» »WA S

' » ^ U / »ä

Vbkìikrenàe kruclit-t'ontitüren kür blinder und krlvsebseus.
^.ppstitlieb, n irbss.nl! Lei Xongsstionen, Dsbsrlsiàen, Ns-
Soksokt. kr. 1.10,einzeln?l) genbssobrvsràsn, Dëmorrboiàen,
în ksst sllen /tpvtbeben. Nigrüne àtliob empkoblen.

llnr sollt, neun von ä.potbeber 0. lksnolàt ülaotilolger in Lotbu. ^3

^-ZKolirZlNkS, Ml
sorvis AsooillÄSobillSll, kür kgmilien
selir prsbtisvb. liekert nneb besten,
belvübrtesten Fvstemen. in soliäer
nnà ?lvsebnnissiger Konstruktion,
unter Lurnntig, ?u billigen kreisen

.s. 8olllieitìkl' i>M'M.i!..K Il!>Wr)

kisgesse bussersibl-^ürieb Kisggsso
AeZ'riincl.eî 1863.

600^ kinpkeble .leàermgnn meine

I'epp ied à i u e K Gr e i.
Ds ^veràen suk kmbsllsge, gît oàsr neu,
sovàs gnk gltk klusedteppiolls ete. àie
sebönsten llessins gusgskübrt. Kuk Ver-
igngen iveràsn Nüster krgneo ?ugesgnàt.

t l'. S î: î l >l
ikelleràslen bei Lebgübsusen.

/gui gesoilliss. Lettfeâ 1 U. â. ?iâ.^
/dessei'6 „ „ 1,30 u. 1,50 U.X

/Làe àunusui'eiâe „ 1,80 u. 2,20U.»
I koâteine weisse Letikeàu 2,50 U.I
I allei'teiustsr Lo vvaueusoliieiss 3N.I
^ ueueâies^âll^.HuMeà.lFOu. 1,80 N./

^ koviikeins vauneu 3,50, 4 u. 5

^^Vilàleàei'u 40 ?k. às ?kuuà.^

». »oilWU» L 8VM
Xeiuxeu i. ?v8eu. Segi. 1843.

?ôcIitêr-?siisÌ2ilZ,t
— M"ìSS Mgxg.râ ——-

in 001061168 l)6Ì Xkiuliillkl.
R.si?enàs Dggs, übersus gesundes Klimg,

ssbr gngenebmsr Kukentbgit, prgbtisebs
unà sorgkëitigs Kr?isbung. Vor?UgIiebs
Kmpkebluugsn. ^602

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Landarbeiten.

Jährlich 2-Z

mit 250

Schilittmustern.

Mk. 1.25 ^
--?ôAr. 2Z

Lnthält jährlich über Z000 Abbll-
düngen von Toilette, — ZVäsche, —

Handarbeiten, 14 Beilagen mit 25,0

Schnittmustern und 25,0Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. j?ost-

anstalten (Ztgs.-Katalog Nr. 5345).
Probenummern gratis u. franco bei der Expedition
Berlin 55. — îvien l, Vperngasse 5.
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|)ÖS 3û)von}tt 3TranEii BEitnng
>©? (Êrfriieint am crfUtt «Sonntaq jebett iïloitats.

3S1. ©alten. —1-° j\Î 9. 1891.

(irü| @ûïi Pajra!
(Bum tKitelbitte).

^äD, Papa, gäll i Ira 3®i gfsp,
Hub 3ïx Bit Œpug gfdjit&l

mil bsr Banb,
Jsfil muEgl 3u mir au Eira gEp,

Eub mir DErjEllBtt aÏÏErpattb
J Jag 35ir Bppfe ®ral» te ©Irr:
Mir pänb j'Millag mis am e 3Te)ï,

MBipl, mil 3v. Ijit! grab (IeBe Pfepr
Mil miuEE Marna Botpjig päg!

.Bfe päl mir'» i bEr CEputlri g]'Eil,
Mir päub e grup ®orfe gmaipl,
(E fitbEra SipplitExp ara gfeii,
Ittnb pall eu Blrituff — train, te

ip e prarpl —
Blüpl xtf Eut Cil'ip, 3\i pEppp bEttn

Ppu>

Mttb ;§nititlig-®läali pättb mir pül,
Hub üb rig pub pagElIi dru —
Bit! ftnb mir afar ritpi Iii!!

ïïttb IuEg i pate wi| Bipiiöpli a,
®rab xmrig päl mib'Mama griip'l;
®äll barum lätpltp mi g> a?

1 prp ppo, bap 3E>u r'fribE 6i]ï!
lEttb b' Mattta i]ï grab au fo prop,
© train, mir päubte pu lufEig gpa,
üüe päl mi au uf b' Urtra gxtop,

Hub all oex-tbEI du 3ix, Papa!"

„;§d?" lärptel \t% bE ©aier Pill,
ffir tpttul ja xmr bEin CÜpinb nii

f Muri,
Mil Et'« kEi bipli gürE trill
311 pm bEglürkEttbE lapporl.
„Hub b' Mama trainl, 3u Mibip

glDÜg

fül ©omillag bapEiitt, iptg roopr?
Ätnb gängip raitra pi tttii ite,

©ilitpl inMalb MiExmr rittPlDpr?"

„„©iliipl no mifer, tplira Äxpag,
Qte tpunnl e BxtlptpE bEntt uttt $toEi —""
„Mnb i barf mil © päg pälte plag
Bäg papali, mir alii brri?"
„ „Mirjfaililtoipättb „ButtbEapEg",
3x ©afer, te MiiEllErli unb te CEpinb ;

3feg almr jïig, rote 3 liptpEl päg.
3fep göpnb mir ju bEr Mattta pptpioittb!« "

- — -

GM dìt SttNgp D)^.^ Gratisbeilage '
W

Schweizer Frauen-Zeitung -z-
Erscheint nm ersten Sonntaa jeden Monats.

St. Gallen. 9. 1391.

Grüh Gott Papa!
(Zum Titelbilds).

^^äll, Paxa, gäll i ha Di gseh,
Und Dir en Chntz gschickk

unk der Hand,
Jetzk mueßk Du mir au eine geh,
Und mir verzollen allerhand!
F säg Dir öggis Gurt« is Ohr:
Mir händ z'Mikkag wie am e Fest,

Weitzk, wil Ml hük grad hebe Ivhr
Mit miner Mama Hochzig hast!

Sie häk mir's i der Chuchi gseik.

Mir Hand e grotzi Toris gmachk,
E subers Tischkuech ane gleit,
Und halk en Skruutz — mein, 's

ist e Prachk —
Skohk us em Tisch, Dir fiehsch denn

scho.

Und Sunirkig-Gläsli händ mir hük.
Und vorig stnd Pastekli cho —
Hük stnd inir aber richi Lük!

Und lueg i ha's lvitz Schvötzli a,
Grad vorig häk mid'Mama grnst'k;
Gäll darum lächlist mi so a?

I sieh scho, datz Du z'fride bist!
Und d' Mama ist grad an so froh»
O mein, mir händ'« so lustig gha,
Sie häk mi au us d' Nrme gnoh,
Und all verzellk oo Dir, Paxa!"

„So?" Lächlek jetz de Vaier still,
Er chunk ja vor dem Chind nik

z' Work,
Wil er'« kei bihli störe will
A stm beglückende Raxxork.
„Und d' Mama mein!. Du blibist

glvüß
Hük Mmiikag dahenn, isch ivvhr?
Und gängist nenne hi mit Ks,

Vilichk in IVald Wie vor emIvhr?"

„„Vilichk no wiker, chline Schatz,

Es chunnk e Tuksche denn um Zwei —""
„Und i darf mit? O säg häk's Platz?

Säg Pagali, mir alli drei?"

„ „MirNIliDreihänd „Bundesfest".
De Vater, 's Müekkerli und 's Chind;
Jetz aber zeig, wie D kischek häst.

Jetz göhnd unr zu der Mama gschwind!""
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B a n r g,
6. Kapitel.

© i n S e f u é) für g r a u I e i n SB e b ft e r.

IpKfme fdjatttge Slttee alter Sucfjen führte Sianep £)tnauf nach bent

©d)loffe. ©aSfelbe lag nun nor i£)r, laug, ntebrig, mit (gptjeu
+' ^ ftberroadjfeit, bie ©ingangSfhür roeit offen. Sor berfetben ftanben

auf ber treppe mehrere Ätnber unb fjmrtbe, eine ga^e Serfammlung.
3roei SMbchett roaren babei, jünger als Stancp, roirflid; nur „Ätnber",

baS ältefte jebeufallS ^öd^ftenS 12—18 3ol)r, unb ein Änabe non etioa
6 Satiren. Sitte Ratten î)ii6fcï)e, Huge ©efidjter, uub lebhafte Slugcit,
alle aber fa^en unorbentlict) unb oernad)läjjigt auS, fdjienen ol;ne 9tuffid)t
itttb Bettung unb traten jebenfallS gerabe roa§ fie roottteu.

3ejtt erblicftcrt fie erftaunt ben Sefud;: „ 333er iit aller SBelt bann

ba§ fein?" fagte Beoitora, bie ältefte. „Sßeifj nicht — aber mir braudjett
feinen SBefud). ©oll id) bie ijitnbe auf fie fjetjen?" „Slber ttteginalb,
bu böfer Sub @S ift ja gerabe red;t, baß Sefud) fournit, ©eroif
raitt bie junge S>ante gu mir, gît ment bemt fonft 0a fe£)t mie

grofj id) fdjon bin, Sefud; fommt 31t mir! 3d) ge£»c i£)r je^t entgegen

itttb begriffe fie, bleibt 3h1' nur a^e ba, bu auch, ßäfar!" ®iefer, ein

präd)tiger, filbergrauer fjunb, hotte feine Stafe in Seonie'S tpanb gefteeft,

rote um 3U fragen, unb roanbte fid) nun mit einem Heilten ©cfmitffel
ber @nttaufd)ung jur Seite, roährenb baS Heine gräulein fo roürbig unb

„bamenmäfjig" als ber fttrge Stod eS gulieg, ber hcranfommenben Stanci;

gielb entgegengieng. „3d; bin gräulein SBebfter", fagte Seonora, „unb
©ie? ©in Sefud;? @S freut mich, ®'e 311 feheit! Unfer Stob ift
noch nicht gang in Drbnung, aber baS macht nichts, gelt? 3h roitt ©ie

jetjt in baS SefudjSgimmer führen, aber eS ift noch nicht aufgeräumt uub

ber 3tt)ee noh i'idjt fertig, eS ift nod; ein roenig früh für Sefud;!" „0,
id; bitte febjr um Sergcibung, id) töitt burchäuS feine âMlje unb Störung
machen. Stein fiante ift Stauet; gielb, unb id; muffte fo früh m%
lid; fommen, um etroaS 3Bid;tige§ 3U fragen. ©S ^anbcït fid; um etroaS

fehr ©d;limnteS." 3" biefem Slugenblid gefeilte fid; bie neugierig ge«

roorbene ©armina 311 ben Selben, unb attd; Steginalb roottte guhören.

„Sich maS", mehrte Seonie ärgerlich, „maS braud;t 3hr babei 3U flehen?
S)iefe junge ®ame fommt 3U mir unb hot etroaS gang SefonbereS mit

mir 311 fprechett, nicht raal)r, gräulein gielb?" „0 bitte, nennt mich

nicht „gräulein", ich bin nur Stauet; ober Scan, ttitb e§ ift auch feitt

©eheimnif cor ben kleinen, roaS ich wtffe« muß: 3h foïtte nur noth*

roenbig bie Slbreffe non ©urem foopa hoben." „SBaS, baS ift SltteS?"

rief Seonie beleibigt, „blofj SaterS Slbreffe? 3h fic "'htt, er fagt
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N a n r y.
6. Kapitel.

Ein Besuch für Fräulein Webster.

Ä^^ine schattige Allee alter Buchen führte Nancy hinauf nach dem

Schlosse. Dasselbe lag nun vor ihr, lang, niedrig, mit Epheu
L ' überwachsen, die Eingangsthür weit offen. Vor derselben standen

auf der Treppe mehrere Kinder und Hunde, eine ganze Versammlung.
Zwei Mädchen waren dabei, jünger als Nancy, wirklich nur „Kinder",

das älteste jedenfalls höchstens 12—13 Jahr, und ein Knabe von etwa
6 Jähren. Alle hatten hübsche, kluge Gesichter, und lebhafte Augen,
alle aber sahen unordentlich und vernachläßigt aus, schienen ohne Aufsicht
und Leitung und thaten jedenfalls gerade was sie wollten.

Jetzt erblickten sie erstaunt den Besuch: „Wer in aller Welt kann

das sein?" sagte Leonora, die älteste. „Weiß nicht — aber wir brauchen

keinen Besuch. Soll ich die Hunde auf sie Hetzen?" „Aber Reginald,
du böser Bub! Es ist ja gerade recht, daß Besuch kommt. Gewiß

will die junge Dame zu mir, zu wem denn sonst? Da seht. Ihr, wie

groß ich schon bin, Besuch kommt zu mir! Ich gehe ihr jetzt entgegen

und begrüße sie, bleibt Ihr nur alle da, du auch, Cäsar!" Dieser, ein

prächtiger, silbergrauer Hund, hatte seine Nase in Leonie's Hand gesteckt,

wie um zu fragen, und wandte sich nun mit einem kleinen Schnüffel
der Enttäuschung zur Seite, während das kleine Fräulein so würdig und

„damenmäßig" als der kurze Rock es zuließ, der herankommenden Nancy

Field entgegengieng. „Ich bin Fräulein Webster", sagte Leonora, „und
Sie? Ein Besuch Es freut mich, Sie zu sehen! Unser Platz ist

noch nicht ganz in Ordnung, aber das macht nichts, gelt? Ich will Sie
jetzt in das Besuchszimmer fuhren, aber es ist noch nicht aufgeräumt und

der Thee noch nicht fertig, es ist noch ein wenig früh für Besuch!" „O,
ich bitte sehr um Verzeihung, ich will durchaus keine Mühe und Störung
machen. Mein Name ist Nancy Field, und ich mußte so früh als möglich

kommen, um etwas Wichtiges zu fragen. Es handelt sich um etwas

sehr Schlimmes." In diesem Augenblick gesellte sich die neugierig
gewordene Carmina zu den Beiden, und auch Reginald wollte zuhören.

„Ach was", wehrte Leonie ärgerlich, „was braucht Ihr dabei zu stehen?

Diese junge Dame kommt zu mir und hat etwas ganz Besonderes mit

mir zu sprechen, nicht wahr, Fräulein Field?" „O bitte, nennt mich

nicht „Fräulein", ich bin nur Nancy oder Nan, und es ist auch kein

Geheimniß vor den Kleinen, was ich wissen muß: Ich sollte nur
nothwendig die Adresse von Eurem Papa haben." „Was, das ist Alles?"
rief Leonie beleidigt, „bloß Vaters Adresse? Ich weiß sie nicht, er sagt



— 131 —

unS ttidjt immer, mo er ÇinreiSt. Skiff t ®u'g, ©arniitta?" ,,@r ift
oielleidjt gu Sefft) gegangen, — er liât nidjtS gejagt, aber id) glaube,
er ijt bei Seffp." „Skr ift SSeffp unb roo ift er?" „©i", rief Stegi»

natb, „baS roiffen @ie nic£)t einmal? ©te ftnb ein îuriofer Sefttcl), roenn
@ie nicfjt einmal Sefft) îennen. SBarum îomtnen @ie bentt gu unS,
roenn @ie unS nicïjt îennen?" „SJteiit Sater fennt ©uern Sater gang

gut; aber non Sefft) tjabe id) nie etroaS gehört. — 2llj, ift eS —"
„Unfer Siebling, unfer Sriiberdjen !" fagte Seoitora mit gang oeratiberter
©tititme. ©r ift nnS lieber, als SllleS auf ber Sklt. @pred)t nidjt
non iljm — er ift îranï — er ïommt pietleicîjt tricot roieber." llnb
Beonora, bie großen Slttgett plötglidj ooll fEljranen, roanbte ficli ab oott
ber ©rttppe unb gieitg, gefolgt non ben Çmttbert, eine Skile auf
bem Sorplat) Ijin unb Ijer. ©armina fdjaute auf 311 Stattet), bie iljr
immer beffer gefiel, unb biefe bat freunblid) : „©age mir bodj tneljr noit
©itrent Sefjp, unb ol), befinne 2)id) boci), fo niel S5u fannft, roaS ®eitt
©apa oor ber Slbreife etroa gefagt ïjat." „@r Ijat nichts gefagt alS:
„SJtein armeS Äittb" gu Beonie, ba er baS gelbe ©ouoert aufgeriffen
Ijatte. Unb barauS ïann man ja nidjtS finben, ober, Stattet)?" „3ft
Sefjp fdjon lange Iran!?" frug Stanct) bagegen. „©, Seffp roar nie
roie anbere Keine Äinber, er ift fo gart unb fein unb roeifj roie ein

©ngeleitt. ®ie SJtutter icÇjicCte îtnS biefeê ©ngeletn, gum Slnbenïett, als
fie oor groei fjialjrett in ben fjimmet gieng. Skr 2111e Ijaben i£)it fo
lieb, fo lieb, aber am tiebften Ijat i£)it Seottie. ©r ift ifjr baS Siebfte auf
ber Skit." „Unb er ift in Bonbon geblieben? Unb fer îjabt Stile
bort geroo'ljnt D fage mir nur, itt toeldjer ©trafje, icb reife morgen
nad) Bonbon, gtt meiner Staute Stauet) SLÖrigbjt in ber Sllbionftrafje 9tro.
10, unb ba roill id) ©uern Sefft) befugen, roettit id) fann." „®aS ift
roeit roeit ootx unS", fagte Seonora, bie beim legten ©at) roieber Ijitigtts

getreten tuar, unb nun nannte fie ber lebhaft auffjordjettbett Stattet) ©trage
unb fgfutSnummer iljrer frühem Skijnuitg itt Bonbon. Stauet) merlte
fid) bie Stbreffe genau unb oerabfd)iebetc fic£) jetgt oon benÄtnbern; biefe

begleiteten fie gurüiä buret) bie Slllee. „©agen ©ie nur unferem Sefft),
er folle balb Ijeimîommen unb mit mir fpielen", rief Siegiitalb, ,,id) roill
lieber einen Sub tum Äantcrabeit, als bie bummett 9)täbd)ett, bie uidjt
einmal SferbdjenS mit mir fpielen. fjjcl) roerbe boct) einmal ein SJtann."

— „©in fctiöner Staun — joli id)'S ber Stauet) ergäben 00m SErut=

Ijafpt? ®aS roar tooljl recï)t mämtlidj, oor bem iïru:()a|n baoon gtt

laufen 3)aS roar roo^l redjt inännlidj, fo fürchterlich gtt fdjreien, als

er ein ©titcf roeit nachflatterte, Ije?" „O lafg il)tt, ©armina", fagte
Stattet), inbent fie SteginalbS feuerrote Stangen ftreidjelte, „oiete Äittber
fürchten bie 5£rut|äl)ne, unb roenn Steginalb erft ein Statin ift, fo roirb

— 131 —

uns nicht immer, wo er hinreist. Weißt Dn's, Carmina?" „Er ist

vielleicht zu Bessy gegangen, — er hat nichts gesagt, aber ich glaube,
er ist bei Bessy." „Wer ist Bessy und wo ist er?" „Ei", rief Reginald,

„das wissen Sie nicht einmal? Sie sind ein kurioser Besuch, wenn
Sie nicht einmal Bessy kennen. Warum kommen Sie denn zu uns,
wenn Sie uns nicht kennen?" „Mein Vater kennt Euern Vater ganz

gut; aber von Bessy habe ich nie etwas gehört. — Ah, ist es —"
„Unser Liebling, unser Brüderchen!" sagte Leonora mit ganz veränderter
Stimme. Er ist uns lieber, als Alles auf der Welt. Sprecht nicht

von ihm — er ist krank — er kommt vielleicht nicht wieder." Und
Leonora, die großen Augen plötzlich voll Thränen, wandte sich ab von
der Gruppe und gieng, gefolgt von den Hunden, eine Weile ans

dem Vorplatz hin und her. Carmina schaute auf zu Nancy, die ihr
immer besser gefiel, und diese bat freundlich: „Sage mir doch mehr von
Eurem Bessy, und oh, besinne Dich doch, so viel Du kannst, was Dein
Papa vor der Abreise etwa gesagt hat." „Er hat nichts gesagt als:
„Mein armes Kind" zu Leonie, da er das gelbe Couvert aufgerissen

hatte. Und daraus kann man ja nichts finden, oder, Nancy?" „Ist
Bessy schon lange krank?" frug Nancy dagegen. „O, Bessy war nie

wie andere kleine Kinder, er ist so zart und sein und weiß wie ein

Engelein. Die Mutter schickte uns dieses Engelein, zum Andenken, als
sie vor zwei Jahren in den Himmel gieng. Wir Alle haben ihn so

lieb, so lieb, aber am liebsten hat ihn Leonie. Er ist ihr das Liebste auf
der Welt." „Und er ist in London geblieben? Und Ihr habt Alle
dort gewohnt? O sage mir nur, in welcher Straße, icb reise morgen
nach London, zu meiner Tante Nancy Wright in der Albionstraße Nro.
1V, und da will ich Euer» Bessy besuchen, wenn ich kann." „Das ist

weit weit von uns", sagte Leonora, die beim letzten Satz wieder

hinzugetreten war, und nun nannte sie der lebhaft aufhorchenden Nancy Straße
und Hausnummer ihrer frühern Wohnung in London. Nancy merkte

sich die Adresse genau und verabschiedete sich jetzt von den Kindern; diese

begleiteten sie zurück durch die Allee. „Sagen Sie nur unserem Bessy,

er solle bald heimkommen und mit mir spielen", rief Reginald, „ich will
lieber einen Bub zum Kameraden, als die dummen Mädchen, die nicht
einmal Pferdchens mit mir spielen. Ich werde doch einmal ein Mann."
— „Ein schöner Mann — soll ich's der Nancy erzählen vom
Truthuhn? Das war wohl recht männlich, vor dem Truthuhn davon zu
laufen? Das war wohl recht männlich, so fürchterlich zu schreien, als

er ein Stuck weit nachflatterte, he?" „O laß ihn, Carmina", sagte

Nancy, indem sie Reginalds feuerrothe Wangen streichelte, „viele Kinder
fürchten die Truthähne, und wenn Reginald erst ein Mann ist, so wird



er alle kleinen nor biefem fürchterlichen 95oget befcfüfen. Stidjt roafr,
Sieginalb?" „Sa faft Sit fein §erg gerooniten", lachten bie ©cfroefterit.
„SUfo jagt er mit un§: Äomm' balb roieber! 2lbieu Stattet)." „Slbiett
Seottie, ßtarmina unb Sieginalb! §abt meinen beften San!!"

7. jïapitel.

9taitct)'§ % ait te St an et).
31m näcfften Sage, pimïtlicf gur feftgefeften ©tunbe, Begab fié

SJtifj Stattet) SBrigft nacf bem (5ufton«33afnfofe. ©ie mar eine Heine

ältere Same, roelcfe ifrem eigenen Stendern, ihrer Soilette faitm Seacf«

tung fcfenîte, mäfrenb e§ ifr (eibenfd)artlicfe8 SBebitrfitijj mar, fdjöne
©acfett unb elegante Sente um ficf 31t fefen.

„SBentt fie nur fübfcf ift unb nicht gar gu bäurifcf, menu fie fid)

nur gut benimmt unb feine Summfeiten macft, menu fie nur iticft fcfcu,
ober laut unb aufgeregt ift — nun, icf roerbe mein ©efidfat balb er«

fafren, ba fommt ja ber 3ug-"
3a, ba puffte er herein in bie tQalle, unb bitrdj ba§ ©ebränge

ber Slbfolenbett fdjlängelte fid) mit mimbernoKer ©efdjicflicfïeite bie Heine

beroeglicfe alte Same, unb faf ficf um. Unb bort auf bent perron
ftanb and) fcfott umferfpäfenb ein junges SJtäbdjen in grauem ffleib
uttb £mt; fie fatte aucf bie ©ucfettbe fcfott beobachtet, ißloflid) begcg«

neten fid) ifre Singen — biejeuigett ber SJtijj Stattet) roarett lebfaft,
glängettb, fcfroarg, mäfrenb bie Singen, roelcfe aitS bem giemlich müben

jungen ©efidjtcfen gu ifr ferüberbliften, blau, ein roenig ängftlicf, ein

roettig trübe unb gar iticft recft freubig auSfafen. SOÎifg Statte)) fufcfte
auf ba§ junge SJtäbcfeit gu: „SOteinc Siebe, oerficfern ©ie mid) fdptell,
ob ©ie Stattet) ffielb finb?" „©eroifj, unb ©ie fittb Saute Stattet;

SBrigft?" „3a, ja, ja — meine Siebe, eg freut mid) fefr, baff Sit
meine fcflintmften ^Befürchtungen crleicf terft unb fo nett augfiefft, rairtltd)
gang erträglich Unb nun motten mir feimfafren, bort fteft eine Srofcfïe.
Sein Jtöfferd)en — acl) ja, ja — icf fätt' e8 balb nergeffett. ©0, ba

fifett mir. — Unb jeft nur red)t rufig, Äinb ; itt bem ©etümmel ber

SSeltftabt nutjj jeber SJtenfef rufigeu ©inn beroafrett, fünft ïamt er e§

nicht ertragen.
Unb nun fielt ber SSagett, unb bie Seibett traten in Saitte Stanctj'g

äujjerft fattbere, peintief aufgeräumte, nieblicfe SBofmmg. Saute Stattet)

mufterte mit nergnitglidfem 3ntere|fe if reu jungen ©aft, unb fatte fogleicf
eine SJtenge glätte, raa§ fie bemfelben alleg angebeifett laffen molle:
fübfcf e Kleiber, gute Pflege, Slugfafrten ba« uttb bortfitt, gtt allen
©efengmiirbigfeiten, eine mßglicfft bilbettbe Sefanntfcfaft mit ber utter«
mefjlicfett ©tabt.

er alle Kleinen vor diesem fürchterlichen Vogel beschützen. Nicht wahr,
Reginald?" „Da hast Du sein Herz gewonnen", lachten die Schwestern.
„Also sagt er mit uns: Komm' bald wieder! Adieu Nancy." „Adieu
Leouie, Carmina und Reginald! Habt meinen besten Dank!"

7. Kapitel.

Nancy's Tante Nancy.
Am nächsten Tage, pünktlich zur festgesetzten Stunde, begab sich

Miß Nancy Wright nach dem Euston-Bahnhofe. Sie war eine kleine

ältere Dame, welche ihrem eigenen Aeußern, ihrer Toilette kaum Beachtung

schenkte, während es ihr leidenschaftliches Bedürfniß war, schöne

Sachen und elegante Leute um sich zu sehen.

„Wenn sie nur hübsch ist und nicht gar zu bäurisch, wenn sie sich

nur gut benimmt und keine Dummheiten macht, wenn sie nur nicht scheu,

oder laut und ausgeregt ist — nun, ich werde mein Schicksal bald
erfahren, da kommt ja der Zug."

Ja, da puffte er herein in die Halle, und durch das Gedränge
der Abholenden schlängelte sich mit wundervoller Geschicklichkeite die kleine

bewegliche alte Dame, und sah sich um. Und dort auf dem Perron
stand auch schon umherspähend ein junges Mädchen in grauem Kleid
und Hut; sie hatte auch die Suchende schon beobachtet. Plötzlich begegneten

sich ihre Augen — diejenigen der Miß Nancy waren lebhaft,
glänzend, schwarz, während die Augen, welche aus dem ziemlich müden

jungen Gesichtchen zu ihr herüberblickten, blau, ein wenig ängstlich, ein

wenig trübe und gar nicht recht freudig aussahen. Miß Nancy huschte

auf das junge Mädchen zu: „Meine Liebe, versichern Sie mich schnell,
ob Sie Nancy Field sind?" „Gewiß, und Sie sind Tante Nancy
Wright?" „Ja, ja, ja — meine Liebe, es freut mich sehr, daß Du
meine schlimmsten Befürchtungen erleichterst und so nett aussiehst, wirklich

ganz erträglich! Und nun wollen wir heimfahren, dort steht eine Droschke.
Dein Köfferchen — ach ja, ja — ich hätt' es bald vergessen. So, da

sitzen wir. — Und jetzt nur recht ruhig, Kind; in dem Getümmel der

Weltstadt muß jeder Mensch ruhigen Sinn bewahren, sonst kann er es

nicht ertragen.
Und nun hielt der Wagen, und die Beiden traten in Tante Nancy's

äußerst saubere, peinlich aufgeräumte, niedliche Wohnung. Tante Nancy
musterte mit vergnüglichem Interesse ihren jungen Gast, und hatte sogleich
eine Menge Pläne, was sie demselben alles angedeihen lassen wolle:
hübsche Kleider, gute Pflege, Ausfahrten da- und dorthin, zu allen
Sehenswürdigkeiten, eine möglichst bildende Bekanntschaft mit der
unermeßlichen Stadt.
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„jDu roirft fe|r gut auäfe^en, roentt 5)u erft neu gefteibet bift, et

ja, gang tute eine SÉ>ame @§ ift aud) gang redjt, baß ©u ja ein roettig
matt unb glcictjgültig t|uft, gu ad' ben neuen SDiitgeit ntn !©tcfj herum,
idj fürchtete fcfjort, ®u tnürbeft ntie ein recfjteS Sanbfinb SJtunb unb
Slugen attffperren unb in laute SSerrounberung auêbredjett. ©ang recht
fo !" „D, ici) mürbe rooljt in ©ntgüden geraden, liebe Sumte, über jo
niel @d)öneS ©eroiß, ici) mürbe fonft feljr gli'tdlid) fein — ©ie biirfen
mid) iticl)t für gleichgültig galten gegen 3hve große ®üte. f|ur l)abe
ici) jetit nicht für mein SSergniigen itad) Sonbott ïontntcn biirfen, fonbern
ich bjabc eine Slufgabe, eine fd)roere Stufgabe für biefeit 2lufentï>alt!"
„§m, §m, ®u fpridjft in fRätf)feln — inbeß — junge 3Jtäbd)en hoben
oft ben Äopf noll glätte, benteti irgenb etma§ 2ßic£)tigcS auSguridjten in
bei* 2ßelt, fchroärmen für 3>beeu — unb gulet)t fittb bod) Sllleg nur
Suftfclflöffer. ÏBag folltejt ®u benn für eine SRiffion auf beut fjergeit
haben, fleiner 23acffifd) ?" ,,^d) muß fgentanb fittben, fEaitte, einen

iperrn SBebfter. @r mar ein greuttb meines SîaterS unb e§ ift fehr,
feljr roid)tig, baß 93ater mit ihm fprecfjett fann. Seonie gab mir eine

Slbreffe, too er fein tonnte, unb id) muß guerft bort£)iu. @8 ift gemiß
feilt Suftfcßloß, roa§ alle meine ©ebaitfett befd)äftigt, Sünte; ich raeiß,
ma3 id) erreichen muß, o roetttt ©ie mich nur recht oerfiehen mürben!"
Stattct/S ©eficßt glühte nor ©rregung, unb nur mit fDiülje hielt fie bie

auffteigenben Stifjräiietx guritcf. (gortfetsung folgt.)

Jte# Jiiiteitîtfflî in HurJ'djaflï,
|itr ïiiinîifiïfftfr 1891,

®ie herrlichen fjeftberichte itt ben Leitungen ber großen Seute fittb
jetit nerftummt; bie „junge SBclt" aber ift nod) lauge itid)t fertig mit
ißrer geftbegeifterung unb ihrem (Sutgücfen ait all bett fdjönett, bergigen

©eroänbleiu, bie beut @l)rentag unferer Station, ber unoergeßlidjen 23ttnbe8=

feier gegolten. SDettn aud) ba3 äußerftc ©rengftäbtlein hat fid) in feinen fcf)önften

©djtnuct' geroorfen uitb feine geuer über bett beutfd)en ©ee hinüberleuchten

lafjen, gutn 3euhen/ bafê ^a »e'n einig 33olf nott Sirübern" feinen heiligen
S3unb erneuern, ttttb „frei feitt molle mie bie Sfciter roarett". Unb roocl)enlaitg
erfdja'ttten au8 frifd)ett fehlen bie alten lieben Sieber non greiljeit unb

SSaterlaitb, ttttb rood)entang rourbe gerüftet nach allen ©eiten, um ba8

©eburtSfeft ber tljeuren Speimatl) froh roürbig git begehen.

2Bir hatten itt fRorfdjacf) groei geftplä^e gur Verfügung: giir bett

norattgehenbcn ernfteren fEheil ^er ^e'ev ^ie f<pne SBiefe im ®orf, auf
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„Du wirst sehr gut aussehen, wenn Du erst neu gekleidet bist, ei

ja, ganz wie eine Dame! Es ist auch ganz recht, daß Du so ein wenig
matt und gleichgültig thust, zu all' den neuen Dingen um Dich herum,
ich fürchtete schon, Du würdest wie ein rechtes Landkind Mund und
Augen aufsperren und in laute Verwunderung ausbrcchen. Ganz recht

so!" „O, ich würde wohl in Entzücken gerathen, liebe Tante, über so

viel Schönes! Gewiß, ich würde sonst sehr glücklich sein — Sie dürfen
mich nicht für gleichgültig halten gegen Ihre große Güte. Nur habe
ich jetzt nicht für mein Vergnügen nach London kommen dürfen, sondern
ich habe eine Aufgabe, eine schwere Ausgabe für diesen Ausenthalt!"
„Hm, Hm, Du sprichst in Räthseln — indeß — junge Mädchen haben
oft den Kopf voll Pläne, denken irgend etwas Wichtiges auszurichten in
der Welt, schwärmen für Ideen — und zuletzt sind doch Alles nur
Luftschlösser. Was solltest Du denn für eine Mission auf dem Herzen
haben, kleiner Backfisch?" „Ich muß Jemand finden, Tante, einen

Herrn Webster. Er war ein Freund meines Vaters und es ist sehr,
sehr wichtig, daß Vater mit ihm sprechen kann. Leonie gab mir eine

Adresse, wo er sein könnte, und ich muß zuerst dorthin. Es ist gewiß
kein Luftschloß, was alle meine Gedanken beschäftigt, Tante; ich weiß,
was ich erreichen muß, o wenn Sie mich nur recht verstehen würden!"
Nancy's Gesicht glühte vor Erregung, und nur mit Mühe hielt sie die

aufsteigenden Thränen zurück. ^Fortsetzung folgt.)

Das Jugendfest in Rnrschach,
zur Bundesfeier 1891.

Die herrlichen Festberichte in den Zeitungen der großen Leute sind

jetzt verstummt; die „junge Welt" aber ist noch lange nicht fertig mit
ihrer Festbegeisterung und ihrem Entzücken an all den schönen, herzigen

Gewändlein, die dem Ehrentag unserer Nation, der unvergeßlichen Bundesfeier

gegolten. Denn auch das äußerste Grcnzstädtlein hat sich in seinen schönsten

Schmuck geworfen und seine Feuer über den deutschen See hinüberleuchten
lassen, zum Zeichen, daß da „ein einig Volk von Brüdern" seinen heiligen
Bund erneuern, und „frei sein wolle wie die Väter waren". Und wochenlang
erschallten aus frischen Kehlen die alten lieben Lieder von Freiheit und

Vaterland, und wochenlang wurde gerüstet nach allen Seiten, um das

Geburtsfest der theuren Heimath froh und würdig zu begehen.

Wir hatten in Rorschach zwei Festplätze zur Verfügung: Für den

vorangehenden ernsteren Theil der Feier die schöne Wiese im Dorf, auf
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roe tiler fpätcv bag ©djulfjaug gebaut roerben foil nnb auf roeldfer feit

einigen ^aïjrcn bie SEurnÇaïï'e ftel)t, — unb für bie ßciteren Spiele am

5tad)inittag ein ganjeg ©runbftüd, bag @itt £)inter ber gelbmüljle, com
Sefiijer, Sjerrrt ©c£)önfelb, in freunblidjfter SBeife baju angeboten. ©oroot)!
an bev $urntiaffe al§ im fÇelbirtû£)Ie=@ut rourben Sühnen errichtet. ®ie
erftere a!8 ©cfjaufpielbiißne für ©jenen aug SBilljelm SEeïï Ifatte al§
Sfti'td'roanb bie ganj mit SÉannenjroeigen bebeefte SDîauer, aug bereu ®unfel
bag ©cfnoeijer*, bag fît. ©t. ©aller* ttttb bag Storfdjadjerroappeu leuchteten,

jur rechten Seite Souliffen, jur (inten ben Stufftieg. ®erfelbe unb bie

ganje ©orberfeite roar mit einem freunblidjen S£annenroälbcf)en noCtftänbig
oerbedt. 3)ic SBüIfne auf ber ©pielroiefe aber roar ein Ijerrlict) großer,
roenig erf)öt)ter ©retterboben non alten ©eiten frei jugäuglicl).

Unb ber ©pielraitm roar nid)t ju groß : 3Bot)l taufeitb fîinber groß
unb tiein, b. t). bie 3öglinge ber tjoßern £e£)ranftattcn mit inbegriffen,
freuten fiel) auf bag ffeft unb übten fleißig Spiele unb Steigen, ©efang
unb SSaitj Un§, bie Äleinften, tonnte man nic£)t roofjl eintaben juin
S'eft; bafiir hatte SLante @mma freie fpciube jur ©etljeiligung bei ben

©cl)ulfpielen. Unb eg roar ber „jungen 2ßelt=f£ante" freubiger Süribut

an bag 600fa£|rige ©aterlanb, baß fie eine freiroitlige SHrmee non 70—80
Äinbern aller Jtlaffen um fiel) feßaarte, um ihnen niete Dlbenbe jur @n=

Übung Ijübfcßer ©piele ju roibmen. ©)er §err ffeftprafibent befuetite un8
einmal babei, unb oerlfieß ung, baß mir unfern flotten (Eaft feierlich auf
ber ©retterbii^ne trampeln bürften, unb fo hielten mir auf berfelben einmal
eine luftige SDÎorgenprobe, in aller fyrii£)e um 6 llt)r, ju ber nur 2 eiitjige
tleine Stetruten fehlten : eing f)atte fiel) nerfd)lafen unb bem anbent hatte

man batjeim bie SDiälfr nicht geglaubt, baß roir fcfjoit beim ©onnenaufgang
auf ben (Srerjirplaß. jieljcn roollten. ©diabc! Unb alle Seute riffen bie

genfter auf bei ber muntern SEagroadß: „Saßt hären aug alter 3e't!"
SSod) nun jum fffefte. SDagfelbe roar auf ben erften fct)önen l£ag

nont 28. 3uli an, feftgefc|t. Stun, am 28. roeefte ung ftatt ber fïanonett
bag ©lütfdfern beg entfeßiebenften Stegeng — alfo nicfjtg 9(m 29. oer*

Ijinberteber^err^eftprafibent im legten Stugenbticf bag Sogbrücfen beg ©ignalg,
unb jog fieß bamit für beit ganjen SEag ein ungeßeureg fïopffcfjiittelu beg ©rtbli*
tumg ju, benrt eg fiel roeber Stegen nodj@omtenfcl)ein, „egroiir fo fdjön geroefen"
9lm 30. falj ber SDtorgeit ebenfallg jroeifellfaft aug — man jog ben

ÏBerttaggrocf an unb fdjtiipfte nerbrießlicl) in bie ©antoffelit. ®a — o

SBoitne — fragte um ßatb 7 Uljr ein ganj mutiger Jt'anonenfdjuß buret)
bie gratte SDiorgenXnft 5)ag muß roofjl gejappelt haben in all ben Käufern,
roo'g Äinber gab 5Die Sïante nom Äinbergarten machte nor lauter 93er»

gnügeit nocl) fchnelï einen ©urjelbaunt im Sobenfee, unb hatte britber nicht
nteljr 3e't jum Srüljftücten ; benn um 8 Utfr follte fid) ber 3US 6eim
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welcher später das Cchulhaus gebaut werden soll und auf welcher seit

einigen Jahren die Turnhalle steht, — und für die heiteren Spiele am

Nachmittag ein ganzes Grundstück, das Gut hinter der Feldmühle, vom
Besitzer, Herrn Schönseld, in freundlichster Weise dazu angeboten. Sowohl
an der Turnhalle als im Feldmühle-Gut wurden Bühnen errichtet. Die
erstere als Schauspielbühne für Szenen aus Wilhelm Tell hatte als
Rückwand die ganz mit Tannenzweigen bedeckte Mauer, aus deren Dunkel
das Schweizer-, das Kt. St. Galler- und das Rorschacherwappen leuchteten,

zur rechten Seite Coulissen, zur linken den Aufstieg. Derselbe und die

ganze Vorderseite war mit einem freundlichen Tannenwäldchen vollständig
verdeckt. Die Bühne auf der Spielwiese aber war ein herrlich großer,
wenig erhöhter Bretterboden von allen Seiten frei zugänglich.

Und der Spielraum war nicht zu groß: Wohl tausend Kinder groß
und klein, d. h. die Zöglinge der höhern Lehranstalten mit iubegriffen,
freuten sich auf das Fest und übten fleißig Spiele und Reigen, Gesang
und Tanz! Uns, die Kleinsten, konnte man nicht wohl einladen zum
Fest; dafür hatte Tante Emma freie Hände zur Betheiligung bei den

Schulspieleu. Und es war der „Jungen Welt-Tante" freudiger Tribut
au das 600jährige Vaterland, daß sie eine freiwillige Armee von 70—80
Kindern aller Klassen um sich schaarte, um ihnen viele Abende zur
Einübung hübscher Spiele zu widmen. Der Herr Festpräsident besuchte uns
einmal dabei, und verhieß uns, daß wir unsern flotten Takt feierlich aus

der Bretterbühne trampeln dürften, und so hielten wir auf derselben einmal
eine lustige Morgenprobe, in aller Frühe um 6 Uhr, zu der nur 2 einzige
kleine Rekruten fehlten: eins hatte sich verschlafen und dem andern hatte
mau daheim die Mähr nicht geglaubt, daß wir schon beim Sonnenaufgang
auf den Ererzirplatz ziehen wollten. Schade! Und alle Leute rissen die

Fenster auf bei der muntern Tagwacht: „Laßt hören aus alter Zeit!"
Doch nun zum Feste. Dasselbe war auf den ersten schönen Tag

vom 28. Juli an, festgesetzt. Nun, am 28. weckte uns statt der Kanonen
das Plätschern des entschiedensten Regens — also nichts! Am 29. vcr-
hiudertederHerrFestpräsident im letzten Augenblick das Losdrücken des Signals,
und zog sich damit für den ganzen Tag ein ungeheures Kopfschüttelu des Publikums

zu, denn es fielwederRegen noch Sonnenschein, „eswär so schön gewesen"
Am 30. sah der Morgen ebenfalls zweifelhaft aus — man zog den

Werktagsrock an und schlüpfte verdrießlich in die Pantoffeln. Da — o

Wonne — krachte um halb 7 Uhr ein ganz muthiger Kanonenschuß durch
die graue Morgenluft! Das muß wohl gezappelt haben in all den Häusern,
wo's Kinder gab! Die Tante vom Kindergarten machte vor lauter
Vergnügen noch schnell einen Purzelbaum im Bodensee, und hatte drüber nicht

mehr Zeit zum Frühstücken; denn um 8 Uhr sollte sich der Zug beim



— 135 —

@cf)ulljau§ an bcr ïDtariabcrgftrage aufftellen unb ba gehörten boc£) bte

,,3ugfSfjrcr" aud) bagu, mit beit rotf)= unb roeifjen Çeftorben. Sie Jîtnber

roaren trofc ber ißerfpätung merfroiirbig fcfmell fertig geroorben; ba§ riidte
nun Iferbei nan allen ©eiten in „bunter, in feuriger fßradjt"! Unb ba

bie ©intfjeilung fdjon gehörig geübt roar, fanb febeg fcfjnell feine ©rttppe
unb reifjte fief) in ©ttirlanben. Sie ©ruppen roarett abroecfifelnb begleitet
nan Seljrern, Sefjrerintten, ©djutsmännern unb ©pielfüljrerinnen, unb e§

f)errfc£)te nan Slnfang an eine Ifergerfreuenbe Drbnttug unb Silgipliu. ©o
fefjte fid) ber 3US ^alb 'n ©eroegttng unb fonnte non ben Sfjeilnelfmerit
felbft erft nacf) unb ttacf), bei ©trafjenbiegungeit unb fjalteftellen, überfeinen
roerbeit. Saë roar eine lange, lange ftette allerliebfter Sarfteïïuitgen:

.Kleine Sambouren, bie famoS roirbeften, banit eljrfame Heine fpartb*
roerler aller fünfte mit i£>reti 3eicf)en ; fjod) fjob ber deine ©dfloffer feinen
mächtigen ©cf)[üffel! 2ludj eine gartge ifteifje Heiner „fftabler" geigten ifjre
rooIflgfEernte Jlunft, e§ roar gang f)ergig. Unb eine §euerfpri|c mit Jftanro
fc£)aft fam bafjer, unb ein Erupp frifcfjer grüner Säger

'Dann marfdfirten bie fftealfdjüter al§ flottes Suruert'orpa im gleichen

©cfjritt unb Eritt, unb berulfigenb £)inter all bent lebhaften ftnabennol!
fdjritten in feierlichen fRcifjett ©djulbelförben unb ©äfte, gefolgt oon ber

lieben, 9IIle§ belebenben Sürgermitfif.
Sie fQauptmadjt *>e§ 3uge§ bilbeten fobaun bie UDarfteller ber nier

SaljreSgeitett. berfelben rortrbe burd) 3 ülnfüfjrerittnett djaraUcrifirt :

Sa famen, beit gritfjling eingufüfiren, 3 lieblicfje SDEägblein in lidftgrünem
ftlor, ein firängdfen non ©attfeblitmdfen in ben Soften uttb ein ?yüll£)ortt

mit ^ru|linggblumen int 2frm. Siefen grüffEtngSengelein folgte ein 3U3
roeijfgeHeibeter Sftabdjen ; ben 3US unterbrach iit bcr äftitte eine ©ruppe
©dritter itnb ©artnerinnen in materifdjer Eracljt, mit jtieblicfjen ©artero
roerfgettgen aller 2lrt, nnb ben letjten JrüfflingStinberu folgte ein Erupp
fcfjöner, bunter ©ennen.

Sie ©ontmergruppe mürbe angeführt burd) brei Äinber mit Sont»

blumenfraftgdfen im fftaar ttnb 2le|ren int 21rm, fie trugen aitd) lorrtblumero
blatte ©triimpfe unb ©djleifen. Sic lichten ffteifieit ber ©ommertinber

toarett roirlungSooU unterbrochen burd) eine ©cljaar non ©djnittern unb

©äptitterintten mit .Korngarben unb ©idjeltt ; bie Ueincn Säuertntten fasert
in if)rctt rotten fftöcHeitt gar fdjmud' unb ftattlid) au§. hinter ber ©ommer*

grttppe marfcfjirte leichtfüßig eilte groffe ©efellfdjaft Eouriften, mit 93erg=

ftöcfen unb Sllpenrofen, 5|3laib nnb 23äbecfer, rterngla§ unb §elbflüfd)d)ett —
gerabe recht groifdfen ©ommer unb Sjerbft.

Unfere flettre fjerbftgöttin hatte ein ©eroanb non rötf)lid)gelbem fvlor,
unb roar oott langen Sßeinranlett umhängt. ©ie ttttb i|re ^Begleiterinnen

trugen .Körbdjen mit Erattben unb anbern §rüd)ten, ebenfo bie nacfpolgenben
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Schulhaus an der Mariabergstraße aufstellen und da gehörten doch die

„Zugführer" auch dazu, mit den roth- und weißen Festorden, Die Kinder
waren trotz der Verspätung merkwürdig schnell fertig geworden; das rückte

nun herbei von allen Seiten in „bunter, in feuriger Pracht"! Und da

die Eintheilung schon gehörig geübt war, fand jedes schnell seine Gruppe
und reihte sich in Guirlanden, Die Gruppen waren abwechselnd begleitet
von Lehrern, Lehrerinnen, Schutzmännern und Spielführerinnen, und es

herrschte von Anfang an eine herzerfreuende Ordnung und Disziplin, So
setzte sich der Zug bald in Bewegung und konnte von den Theilnehmern
selbst erst nach und nach, bei Straßenbiegnngen und Haltestellen, übersehen
werden. Das war eine lange, lange Kette allerliebster Darstellungen:

Kleine Tambouren, die famos wirbelten, dann ehrsame kleine
Handwerker aller Zünfte mit ihren Zeichen; hoch hob der kleine Schlosser seinen

mächtigen Schlüssel! Auch eine ganze Reihe kleiner „Radler" zeigten ihre
wohlgelernte Kunst, es war ganz herzig. Und eine Feuerspritze mit Mannschaft

kam daher, und ein Trupp frischer grüner Jäger!
Dann marschirten die Realschüler als flottes Turnerkorps im gleichen

Schritt und Tritt, und beruhigend hinter all dem lebhaften Knabenvolk
schritten in feierlichen Reihen Schulbehörden und Gäste, gefolgt von der

lieben, Alles belebenden Bürgermnsik.
Die Hauptmacht des Zuges bildeten sodann die Darsteller der vier

Jahreszeiten, Jede derselben wurde durch 3 Anführerinnen charaktcrisirt:
Da kamen, den Frühling einzuführen, 3 liebliche Mägdlein in lichtgrünem
Flor, ein Kränzchen von Gänseblümchen in den Locken und ein Füllhorn
mit Frühlingsblumen im Arm. Diesen Frühlingsengelein folgte ein Zug
weißgekleideter Mädchen; den Zug unterbrach in der Mitte eine Gruppe
Gärtner und Gärtnerinnen in malerischer Tracht, mit niedlichen
Gartenwerkzeugen aller Art, nnd den letzten Frühlingskindern folgte ein Trupp
schöner, bunter Sennen.

Die Sommergruppe wurde angeführt durch drei Kinder mit Korn-
blumenkränzchen im Haar und Aehren im Arm, sie trugen auch kornblumenblaue

Strümpfe und Schleifen. Die lichten Reihen der Sommerkinder

waren wirkungsvoll unterbrochen durch eine Schaar von Schnittern und

Schnitterinnen mit Korngarben und Sicheln; die kleinen Bäuerinnen sähen
in ihren rothen Röcklein gar schmuck und stattlich aus. Hinter der Sommergruppe

marschirte leichtfüßig eine große Gesellschaft Touristen, mit
Bergstöcken und Alpenrosen, Plaid nnd Bädecker, Fernglas nnd Feldfläschchen —
gerade recht zwischen Sommer und Herbst.

Unsere kleine Herbstgöttin hatte ein Gewand von röthlichgelbem Flor,
und war von langen Weinranken umkränzt. Sie und ihre Begleiterinnen
trugen Körbchen mit Trauben und andern Früchten, ebenso die nachfolgenden
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ftinber beg fjerbfteg, groifdjen betten muthroittige Sßinger, Äiifer unb gifdjev
roieber eine befonbere ©ruppe fettbeten.

®ie Steigen ber SMbdjett im §ritt)ling, ©ottttner unb §erbft roaren
tueig ; bie äujjern trugen ©uirlanben nnb bie inrtertt reigenbe Äörbdjert
mit ben ©rgeugnifjen ber jeroeiligett 3at)reggeit. ®er Sötnter mürbe gar
Ijergig angeführt: brei îOîâbcfejett in rofatuoOeiteit, mit roeifjem @d)roaiten=

petg befe^ten, faltigen ©eroänbern, gleictje SOîi'it^en auf bent .Stopf, fdjritten
rutjig ba^er ; bag mittlere trug ein ïteineS Säumcfien, mit fiinfttie^em
©djnee touitbcrbar täufctjenb feebecft ; bratt fingen fogar ein paar @d)nee=

Batten fo oerlorett Remitter, ©en SCöinter Begleiteten ade bie äMbdjett,
toeldje fröhlich itt itjrent geroö|nlid)en ©onntaggröcflein getomnten marett,
roeil fie teilt toeijjeg Ratten. ®ie Jîinber beg ÏBinters trugen itt ifjren
Äörbctfeu biirre Sirnen unb Stepfelfclmihe, fftüffe unb Äaftanien, rtnb Ratten
etroa ©amtengroeiglcin ringêum geftectt. 3m Stnfdjlu^ an ben Sßinter

folgte bie 2Seihnad)t§geit, oott ben Schülerinnen beg fatf)otifct)en $öd)ter=
iuftituteS bargefteftt. geierlid) [djroebten fie batjer, bag ßtjriftfinb mit
bem rouitbert)ü6fdj gefchmüdten 3Bei|nad)tSbaum itt Segleit oon oielen

fdjötten (Sttgeln im roeifjeit ©eroaitbc. 2lBer aud) ber luftige Älaug fehlte
nicht, ben fah man ba unb bort auftauchen gtoifc^ett ben ,ft inherit beg

SBittterg ; er §atte eittett prächtigen Bunten ©act, unb root)! and; eine

fRut^e, ber SJtaitn mit ber bunfeltt Äutte!

pen farbenprächtigen ttttb cbarafterno Heu @d)Iu§ beg geftgitgeg feilbeteit

bie ©räger ber alten ©djroeigertrachteit : ®ie ®öd)ter beg ^nftituteg „SBiette"

repräfentirten je ^roei unb 3toei einen Sîantou. Söie bag flimmerte oon
Bunten fRödeit unb feibettett ©djiirgett, unb flimmerte oon tQalg* ttttb
9Jiiebertetten, roie bag flatterte oon 3öpfeu unb Säubern, toie bag fächelte

oon §aubenfpilgen! 1g mar aber teine roirflidjc 3jnnerr|öbterin, ttä bocfjt!
©o toeitig al§ ber tleine ©entt ein îlppertgellei roar, bag luftige SRulattem
tiitb glorinba Soratt aber fdjritt, begleitet oon groei eblett fvriegertt. bie

liebe, fdjötte tQeloctia! ©ruft unb bodt) tinblich roar it)v Slid, iit ÇerrticEjen

galten fiel itjr einfach toeifjeg ©etoanb, it)r einziger Schnittet mar ein

®iabent ooit ©belroeifj unb Sllpettrofen im bunflcit roaÜettben §aar, unb
ebel, ftattlid), oott [tiller Sßoefie roar it)re gange ©rfctjeinung. ®em 3ug
ber „©dftoeigerfraueit" folgten bie alten ©ibgenoffen mit tpellebarben unb
äRorgeitfteru itt ftrammer Spaltung nttb inalerifdjer ®racl;t, eilte prächtige
Schaar. ®ag ftnb unfere ©emiitariften, unfere t)öd)ften ©djiiler, auf
bie tuir ftolg finb 3h1' ®urnoereiit befdfloß ben unoergejjlichen geftgug,
ber fid) auf anbertbalbftünbigem SJiarfd) alle Straffen gum ïlnbenfett roeihte.

— ft ein SRenfd), teilt fpittibleht, feilt Sßagen oott 2lugroärtg ftörte belt 3U3/
teilt Unberechtigter lief mit, ruhig roie eine SDtaucr ftanb bag ©palir ber

3uf<hauer gu beibeit Seiten, manch' ttaffeg Stuge gab Ättnbe oott ber toeihe=
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Kinder des Herbstes, zwischen denen mnthmillige Winzer, Küfer und Fischer
wieder eine besondere Gruppe bildeten.

Die Reihen der Mädchen im Frühling, Sommer nnd Herbst waren
weiß; die äußern trugen Guirlanden »nd die innern reizende Körbchen
mit den Erzeugnißen der jeweiligen Jahreszeit. Der Winter wurde gar
herzig angeführt: drei Mädchen in rosawollenen, mit weißem Schwanenpelz

besetzten, faltigen Gewändern, gleiche Mützen auf dem Kopf, schritten

ruhig daher; das mittlere trug ein kleines Bäumchen, mit künstlichem

Schnee wunderbar täuschend bedeckt; dran hingen sogar ein paar Schneebällen

so verloren herunter. Den Winter begleiteten alle die Mädchen,
welche fröhlich in ihrem gewöhnlichen Sonntagsröcklein gekommen waren,
weil fie kein weißes hatten. Die Kinder des Winters trugen in ihren
Körbchen dürre Birnen und Aepfelschnitze, Nüsse und Kastanien, und hatten
etwa Tnnnenzweiglein ringsum gesteckt. Im Anschluß an den Winter
folgte die Weihnachtszeit, von den Schülerinnen des katholischen
Töchterinstitutes dargestellt. Feierlich schwebten sie daher, das Christkind mit
dem wunderhübsch geschmückten Weihnachtsbaum in Begleit von vielen

schönen Engeln im weißen Gewände. Aber auch der lustige Klaus fehlte
nicht, den sah man da und dort auftauchen zwischen den Kindern des

Winters; er hatte einen prächtigen bunten Sack, und wohl auch eine

Ruthe, der Mann mit der dunkeln Kutte!
Den farbenprächtigen nnd charaktervollen Schluß des Festznges bildeten

die Träger der alten Schweizertrachten: Die Töchter des Institutes „Biene"
repräsentirten je Zwei und Zwei einen Kanton. Wie das schimmerte von
bunten Röcken nnd seidenen Schürzen, nnd flimmerte von Hals- und
Miederketten, wie das flatterte von Zöpfen und Bändern, wie das fächelte

von Haubenspitzen! 's war aber keine wirkliche Jnnerrhödlerin. nä docht!
So wenig als der kleine Senn ein Appenzeller war, das lustige Mulattenkind

Florinda! Voran aber schritt, begleitet von zwei edlen Kriegern, die

liebe, schöne Helvetia! Ernst nnd doch kindlich war ihr Blick, in herrlichen
Falten fiel ihr einfach weißes Gewand, ihr einziger Schmuck war ein

Diadem von Edelweiß nnd Alpenrosen im dunklen wallenden Haar, und
edel, stattlich, von stiller Poesie war ihre ganze Erscheinung. Dem Zug
der „Schweizerfranen" folgten die alten Eidgenossen mit Hellebarden und

Morgenstern in strammer Haltung und malerischer Tracht, eine prächtige
Schaar. Das sind unsere Seminaristen, unsere höchsten Schüler, auf
die wir stolz sind! Ihr Turnverein beschloß den unvergeßlichen Festzug.
der sich auf andertbalbstündigem Marsch alle Straßen zum Andenken weihte.
— Kein Mensch, kein Hündlein, kein Wagen von Auswärts störte den Zug,
kein Unberechtigter lief mit, ruhig wie eine Mauer stand das Spalir der

Zuschauer zu beiden Seiten, manch' nasses Auge gab Kunde von der weihe-
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DoÜeit Stimmung, bie auf bem gangen 3Solfe lag. Unb bavübev ftraljltc
bie liebe ©mine unb lachte ber fjervlicljfte ©ag! jgn fd)önfter Harmonie
gelangte ber geftgug auf ben Sßlab bei ber ©urnljaüe. ®ie jïrange mürben

um bie 23i'tljne niebergelegt, bie Äatitone gruppirten fiel) auf berfetbcit um
§eluetia unb bann erfdjoll Dieüjunbertftimmig unter bem fiebern fraeftftoef
beS §errit Serrer Ôeer bag alte feieuliifje „^eil'ge Sieb, bag gilt bem

gelben SBtnfelrieb". @8 Hang gang ergreifenb.
SDann traten rtnfere Ijerrlidjeit Sdjroeigergeftaltcit auf bie Si'tljnc :

c8 folgte bie Scene nom 2lpfelfd)ufj (3. Slufgug, 3. Scene) mit 58e=

geifterung uorgetragen unb aufgenommen. 3Bir Ratten auef) einen gar
trefflidien, anmutigen, flehten SBalttjer, ber jeben Salt beutlicf) unb mit
eigener Seele fpuacî). Unb fein SBitnber, roaren biefe jungen SOtänner

alle mit Seib unb Seele bei ifjrent 3'eP ergriffenen Sufdjauer
meit fort führte in anbete Seit, an anbeten Ort, — bag if)it ben ©rimm
über ber Sögte f£t)ranitci mitfühlen, bag ifjit bie f;eil'ge 5ftad)t im fftüüi
miterleben lief) : Ifatten fie bod), biefe feurigen Patrioten, oor Äurgem
felbft ben guff gefefst auf bag ftifle ^elânbe am See, felbft bie Stätte
gegrüßt, mo bie SSäter gufammenftanben für grcilfeit unb fjeiligeg ©ut,
— Ratten fie bocl) £)of)e Segeifterung gefcf)öpft au8 bent §ergen beb

SaterlanbS, au8 ber Itrfcfiroeig begaubernber Sßclt!
®em Spiele folgte faft ooit felbft — aitcE) menu eg nicf)t int

^Programm geftanben £)ätte, ber Sfjorgefang: „SSon ferne fei bjerglicf) ge=

grübet "

hierauf ermunterte eine fdjöne 2(itfp.rad)c beS Sc£>utrat£)Spräfibcnten,

§r. Sßfr. ©alle, gunt ©anf gegen @ott für unfer tfycur'eS SSaterlanb,

gum gehalten an beit alten Sdjroeigertugenbett ber (Stnfacf)£)eit, gufriebem
f)eit unb beg rührigen gleifjeg, rooburd) ein SSolf am Sidjerften an feiner

SBoflfaljrt, ait feiner ©Ijre baut, ttitb gur guten ©efimtung unb @e*

fittung, rooburcf) e8 fid) feine-©inigfeit beruabjrt!
©iefe begeifternbe geftprebigt, doit ber jgugeitbfdjaar burcf) bie feurig

gefuttgenc 9îationall)tjmne „fftufft ©it mein Saterlanb" beantroortet, be»

fcE)Io§ ben erften fEtjetl ber geier.
©8 mar mittlerroeite SJiittag unb giemlid) Ijeift gemorben; tnand)'

eilt ftinb fjatte bag Stellen auf beut iplabe nicfjt ausgemalten ; bocl) attd)

für bie Steinen geftfranfen mar beftenS geforgt : im Jîiitbergarten ïjatte
fid) bie @efuitb£)eit§fommiffioit mit allen iljreit bfpülfSntittelii einquartirt
unb mit Sßein unb SBaffer, mit fftulje unb freunblidjcr, tunbiger Pflege
ben Sd)rond)geroorbeiten toieber auf bie güffe geholfen.

©etm nod) ftanb ja für bie ftinber ber fjauptaft beoor, i^r Spieb
vergnügen. 3ïad) betjagtidjem iüiittaggfdjmaug bafjeim am gamilientifd)
fammelte fid) bag junge unb alte geftooll roieber auf bent ©urnljalleptab
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volle» Stimmung, die auf dem ganze» Volke lag. Und darüber strahlte
die liebe Sonne und lachte der herrlichste Tag! In schönster Harmonie
gelangle der Festzug auf den Platz bei der Turnhalle. Die Kränze wurden
um die Bühne niedergelegt, die Kantone gruppirten sich auf derselben um
Helvetia und dann erscholl vielhundertstimmig unter dem sichern Tacktstock
des Herrn Lehrer Heer das alte feierliche „heil'ge Lied, das gilt dem

Helden Winkelried". Es klang ganz ergreifend.
Dann traten unsere herrlichen Schweizergestaltcn auf die Bühne:

es folgte die Scene vom Apfelschuß H3. Auszug, 3. Scene) mit
Begeisterung vorgetragen und aufgenommen. Wir hatten auch einen gar
trefflichen, anmuthigen, kleinen Walther, der jeden Satz deutlich und mit
eigener Seele sprach. Und kein Wunder, waren diese jungen Männer
alle mit Leib und Seele bei ihrem Ziel, das den ergriffenen Zuschauer
weit fort führte in andere Zeit, an anderen Ort, — das ihn den Grimm
über der Vögte Tyrannei mitfühlen, das ihn die heil'ge Nacht im Rürli
miterleben ließ: hatten sie doch, diese feurigen Patrioten, vor Kurzem
selbst den Fuß gesetzt auf das stille Gelände am See, selbst die Stätte
gegrüßt, wo die Väter zusammenstanden für Freiheit und heiliges Gut,
— hatten sie doch hohe Begeisterung geschöpft aus dem Herzen des

Vaterlands, aus der Urschweiz bezaubernder Welt!
Dem Spiele folgte fast von selbst — auch wenn es nicht im

Programm gestanden hätte, der Chorgesang: „Von ferne sei herzlich
gegrüßet "

Hierauf ermunterte eine schöne Ansprache des Schulrathspräsidcnten,
Hr. Pfr. Galle, zum Dank gegen Gott für unser theures Vaterland,
zum Festhalten an den alten Schweizertugenden der Einfachheit, Zufriedenheit

und des rührigen Fleißes, wodurch ein Volk am Sichersten an seiner

Wohlfahrt, an seiner Ehre baut, und zur guten Gesinnung und

Gesittung, wodurch es sich seine Einigkeit bewahrt!
Diese begeisternde Festpredigt, von der Jugendschaar durch die feurig

gesungene Nationalhymne „Rufst Du mein Baterland" beantwortet,
beschloß den ersten Theil der Feier.

Es war mittlerweile Mittag und ziemlich heiß geworden; manch'
ein Kind hatte das Stehen auf dem Platze uicht ausgehalten; doch auch

für die kleinen Festkranken war bestens gesorgt: im Kindergarten hatte
sich die Gesundheitskommission mit allen ihren Hülfsmitteln einquartirt
und mit Wein und Wasser, mit Ruhe und freundlicher, kundiger Pflege
den Schwachgewordeueu wieder auf die Füße geholfeu.

Denn noch stand ja für die Kinder der Hanptakt bevor, ihr
Spielvergnügen. Nach behaglichem Mittagsschmaus daheim am Familientisch
sammelte sich das junge und alte Festvolk wieder auf dem Turnhalleplatz
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gum Buge nach ber Spielroiefe, natürlich nod; im Dollen Staat, nur
of)ne ©uirlanben unb Ärcinge, otjne jîôrbdfen unb §anbroerf§geid)en —
mit freien, alter ®erantroortung lebigen ,©änben. ©ie Setjrer unb

Scljrerinnen orbneten itjrc Spielflaffcn ; ©ante ©mma'S ©ruppe [teilte
fid) im Äinbcrgarten auf unb fd)loß fid) non ba auS als eigenes ©orpS
bcn Slnbern an, notabene mit eigener fva£)ixe (Um bie ©hre ber „fjä£;ns
rk£)in" Ijatten fie fid) fd;on tagelang gebuhlt!)

Unter SRufi! unb ©romntelftang madjtc ber [feftgug fammt 3U=

fdjauent ben Spaziergang gur ffeftmiefe unb fammelte fid) oorerft in
äJiaffen um bie 93üf)tre. ©ort fpielte güerft bie SJlufit allein; bann trat
fie guriiet unb leid;tfüßige äRägblein, bie 33riinarfdjületinnen ber £)ö^ern

klaffen, befehlen nun in [cftneCl gefunbeuer ©urnorbnung bie SSüljne,

aufmerf'fam auf jebcS Äommanbo ilfrcS Setters laufd)enb. Soin einfachen

@runbfcf)rttt ait entiuidelte fid) in fdjötter ntet£)obifd)er [folge ber @ang=

arten ein allerliebfter ä)iarfd;ir=dieigeit, begleitet mit frifcljem, fröhlichem
©efang. ©urd) flott gefibteS Slnrei^en oerroanbelte fid) fobantt ber ÄreiS
in [voloitiien, fo baß fämmttidje ©itrnerinnen gleictjen Slbftanb non groet

Schritt l;atten. Unb nun folgte lieblicljeS Umtreifcrt gtt SSieren unb gu
Brocien, ein roo£)lgcorbneteS ©urdjfreugen ber îRetfjert mie ein ©eroebe,
ein ^Begegnen unb [ftuljen — 3lUeS unter ber feftlic£)en Sßeife: „'[frcifjeit
bie id; meine". — @ljre ber 30Mbd;entitrnerei, bie ein fo frol)<gcfittet
SSöltlein fdjafft, unb all' bie lebhaften Bünglein, ad' bie flattrigen ®e=

banlett, all' bie tänbelnben fjättbe unb unruhigen [fiiße in fo gefunbe
ffeitnbliclje 3ucf)t nimmt

Ï8eld;e 3lnmut£) fie in ihrer Fortführung ben f)cranmad;fenben
SDÎâbcfjeit ucrleiljt, tonnte man glcid; barauf mit ©ntgiideit wahrnehmen,
benit nun lösten bie Bitngfräuleiit ber SSiene baS flint Derfdjmunbene
©uruoölflcin ber $rimarfd)ule ab, unb bie ©iirgermuftt begleitete mit
ihren .Klängen ben munberbar anmutigen ©angreigen ber „Sd;weiger=
mäbdfcn" beS BnftituteS iBiene. iölit größter ißrägifion tourbe ber launigfte
Ï8ec|fel oon [formen unb fgetoegungen, ooit SSerfdflingungen unb 3luf=

löfungen ausgeführt ; mit t;otbem ©rnft mar BebeS in foine Aufgabe
oertieft unb bod; fd;ien eS 9llleS nur eilt luftoolleS Spiel. ®aS mar
lebenbige .fünft, baS mar ©enuß fd;öner Harmonie für Spielenbe unb

Bufdjaiter
©benfo roirfuitgSüoll gebiet) barauf in angemeffenem .Rontrafte ber

Ijerrlicfjc SBaffenreigen ber Seminariften. $ßie ba bie fräftigen ©eftatten
fid; recften, roie fie mit bröljnenben Schritten gum 2ßaffenfpiet gogen!
ÏBie fie mit fraftoollem unb roohlbeherrfchtem Sd;munge bie §cllebarbeit
erhoben, mie îampfbereit fie baftanben, mit blifeenben Slugeit nnb breiter
SBruft, im diode ber alten ©ibgeuoffeit ©S roar gum „[frieren", trof}
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zum Zuge nach der Spielwiese, natürlich noch im vollen Staat, nur
ohne Guirlanden und Kränze, ohne Körbchen und Handiverkszeichen —
mit freien, aller Verantwortung ledigen Händen. Die Lehrer und

Lehrerinnen ordneten ihre Spielklasscn; Tante Emma's Truppe stellte

sich im Kindergarten auf und schloß sich von da aus als eigenes Corps
den Andern an, notabene mit eigener Fahne! slim die Ehre der „Fähnrichin"

hatten sie sich schon tagelang gebuhlt!)
Unter Musik und Trommelklang machte der Festzug sammt

Zuschauern den Spaziergang zur Festwiese und sammelte sich vorerst in

Massen um die Bühne. Dort spielte zuerst die Musik allein; dann trat
sie zurück und leichtfüßige Mägdlein, die Primarschülerinnen der höhern
Klassen, besetzten nun in schnell gefundener Turnordnnng die Bühne,
aufmerksam ans jedes Kommando ihres Lehrers lauschend. Vom einfachen

Grundschritt an entwickelte sich in schöner methodischer Folge der Gangarten

ein allerliebster Marschir-Reigen, begleitet mit frischem, fröhlichem
Gesang. Durch flott geübtes Anreihen verwandelte sich sodann der Kreis
in Kolonnen, so daß sämmtliche Turnerinnen gleichen Abstand von zwei

Schritt hatten. Und nun folgte liebliches Umkreisen zu Vieren und zu
Zweien, ein wohlgeordnetes Durchkreuzen der Reihen wie ein Gewebe,
ein Begegnen und Ruhen — Alles unter der festlichen Weise: „Freiheit
die ich meine". — Ehre der Mädchentnrnerei, die ein so froh-gesittet
Völklein schafft, und all' die lebhaften Zünglein, all' die flattrigen
Gedanken, all' die tändelnden Hände und unruhigen Füße in so gesunde

freundliche Zucht nimmt!
Welche Anmuth sie in ihrer Fortführung den heranwachsenden

Mädchen verleiht, konnte man gleich darauf mit Entzücken wahrnehmen,
denn nun lösten die Jnngsräulein der Biene das flink verschwundene
Turnvölklcin der Primärschule ab, und die Bürgermnsik begleitete mit
ihren Klängen den wunderbar anmuthigen Tanzreigen der „Schweizer-
mädchcn" des Institutes Biene. Mit größter Präzision wurde der launigste
Wechsel von Formen und Bewegungen, von Verschlingungen und

Auflösungen ausgeführt; mit holdem Ernst war Jedes in seine Aufgabe
vertieft und doch schien es Alles nur ein lustvolles Spiel. Das war
lebendige Kunst, das war Genuß schöner Harmonie für Spielende und

Zuschauer!
Ebenso wirkungsvoll gedieh darauf in angemessenem Kontraste der

herrliche Waffenreigen der Seminaristen. Wie da die kräftigen Gestalten
sich reckten, wie sie mit dröhnenden Schritten zum Waffenspiel zogen!
Wie sie mit kraftvollem und wohlbeherrschtem Schwünge die Hellebarden
erhoben, wie kampfbereit sie dastanden, mit blitzenden Augen und breiter

Brust, im Rocke der alten Eidgenossen! Es war zum „Frieren", trotz



— 189 —

beg blauen ©ommergimmetg, ber fic£) fo friebttoll über nnferm geftfpiel
roölbte. 3ja, £>eil ©ir fjeloetia, f)aft nod) ber ©ögne ba, rote fie ©t,
SSafob fag, freubooK jurn ©treit

SDtit biefer 3UDCrfi|f)t folgte roof)! manner leudjtenbe Slid ben
roatfern ©itmern, big fie, ftratran tit Steig' ttttb ©lieb, beit Steigen ju
(Snbe geführt.

ilnb nun, atg möchten fie bte fd)öne, gefammelte, begeifterte ©linn
muitg nod) redjt innig feftî>alten, fdjaarieit fie fidj urn itjren oerefyrlett
9Dfeifter beg ©efangeg ltub trugen tu ber geroo^nten, ergreifenben SBeife
beg ©eminarc^orS bag Sieb nor : ©ie croige Surg. 3Bte ftolj unb
beglüdt eg btefe fangen, igene füllten :

©eï)t fsbr bie alte SBefte gelêronnbe ftnb bte ®cnntne,
bod) in ber Sctnber ®retë? ®te@ra6en— Ström'uttb ©ee'n,
Sftiitgë ftrömen fjer bie ©elfte ®ie Sinnen — Sergegfctmme,
Su ïtjux ©djönljeit ißreiä. ®te ®rler — blumige fpötfn!

llnb SKättner ftitb bte tpiiter,
fjbr Seid)en ift bag Sratj,
greitjeit iljr ©itt ber ©itter,
fsl)r 9tame fjeifft — bie ©djroetj.

Statgbem foldjerroeifc bie 3ungmannfd)aft Storfcgacgg igrem Sunbeg*

fefttag ben ©grenfranj unoerganglidjer 2öei£)e aufgefebt, roottte bag ffinber»
troff audj nod) feine bunten Slümlein ber greube breinftreuett. Sluf ber

ganzen SCßtefe oert^eilten fiel) nun bie ©pielfreife. Uebcratt rourbe redjteS

Solfgfpiel getrieben: ba gogen bie Subett ïampfroeig am ©eil, bort
fpielten fie „Steitballeng", gier „fdiroarger SJiann", bort „brei SCRamt

god)"; ba flaitg bie Satlabe ootn „ftoljen gägnricg unb bem armen
SDfariedjen", bort taugten bie SOfabcfien „blauer gingergut", gier gafdfte
bie fîage bie Star© ttnb bort raid) ber fpafe oor bem §unb.

ign biefer 3eit mar and) an rtn§ Äinbergärtler bie fReitje gefommen.
3tt nier unb nier in langem 3u3e gotten roir bie Siigite betreten unb
bann ben Äreig gebilbet, ©erfelbe roar 001t Slnfang ttad) ber ©rbjje
ber ffinber georbnet, rourbe fettt galbirt unb bie gintere Steige rechts an
bie oorbere gereigt, bie aegt erften Saare im ©egen^ug ju einem innern
Jîreig geführt unb alle äußern Saare ju 90rü£)lräbcE)ett abgegägit. ©ag

roar, roeit ftetg geübt, balb gefdjegen, unb mit großer Suft unb greube
rourbe bie 3öattberfc£)aft angetreten. 9ïacf) ber ©cî>u6ert'fd;en SBeife „bag
SBanbern ift beg SOtütlerg Suft" gab eg für febe neue ©tropge uttb

innert berfetben für febe Saufe bie paffeitbe Seroegititg, fo bajj bag

(Spiel trog ber fünf je roiber^oltctt ©tropgen nod Steij unb Slbroedjglung

roar. Slug ber legten ©troplje entroidelte fid) eine ©urcgfcgiiipftour mit
friftgem ©ert unb bamit ber Uebergang 31t ritgigem Jfreigfpiel in ipaaren
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des blauen Sommerhimmels, der sich so friedvoll über unserm Festspiel
wölbte. Ja, Heil Dir Helvetia, hast noch der Söhne da, wie sie St.
Jakob sah, freudvoll zum Streit!

Mit dieser Zuversicht folgte wohl mancher leuchtende Blick den
wackern Turnern, bis sie, stramm in Reih' und Glied, den Reigen zu
Ende geführt.

Und nun, als möchten sie die schöne, gesammelte, begeisterte Stimmung

noch recht innig festhalten, schaarten sie sich um ihren verehrten
Meister des Gesanges und trugen in der gewohnten, ergreifenden Weise
des Seminarchors das Lied vor: Die ewige Burg. Wie stolz und
beglückt es diese sangen, Jene fühlten:

Seht Ihr die alte Veste Felswände sind die Damme,
Hoch in der Länder Kreis? Die Gräben — Ström' und See'n,
Rings strömen her die Gäste Die Zinnen — Bergeskämme,
Zu ihrer Schönheit Preis. Die Erker — blumige Höh'n!

Und Männer sind die Hüter,
Ihr Zeichen ist das Kreuz,
Freiheit ihr Gut der Güter,
Ihr Name heißt — die Schweiz.

Nachdem solcherweise die Jungmannschaft Rorschachs ihrem Bundes-
festtag den Ehrenkranz unvergänglicher Weihe aufgesetzt, wollte das Kindervolk

auch noch seine bunte» Blümlein der Freude dreinstreuen. Auf der

ganzen Wiese vertheilten sich nun die Spielkreise. Ueberäll wurde rechtes

Volksspiel getrieben: da zogen die Buben kampfweis am Seil, dort
spielten sie „Reitballens", hier „schwarzer Mann", dort „drei Mann
hoch"; da klang die Ballade vom „stolzen Fähnrich und dem armen
Mariechen", dort tanzten die Mädchen „blauer Fingerhut", hier haschte
die Katze die Maus und dort wich der Hase vor dem Hund.

In dieser Zeit war auch an uns Kindergärtler die Reihe gekommen.

Zu vier und vier in langem Zuge hatten wir die Bühne betreten und
dann den Kreis gebildet. Derselbe war von Anfang nach der Größe
der Kinder geordnet, wurde jetzt halbirt und die Hintere Reihe rechts an
die vordere gereiht, die acht ersten Paare im Gegcnzug zu einem innern
Kreis geführt und alle äußern Paare zu Mühlrädchen abgezählt. Das
war, weil stets geübt, bald geschehen, und mit großer Lust und Freude
wurde die Wanderschaft angetreten. Nach der Schubert'schen Weise „das
Wandern ist des Müllers Lust" gab es für jede neue Strophe und
innert derselben für jede Pause die passende Bewegung, so daß das

Spiel trotz der fünf je widerhallen Strophen voll Reiz und Abwechslung
war. Aus der letzten Strophe entwickelte sich eine Dnrchschlüpftour mit
frischem Tert und damit der Uebergang zu ruhigem Kreisspiel in Paaren
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vis-à-vis. 3» bev Sornt, bag immer baS außenfteheitbe größere Äiitb
ont ißlahe blieb unb naef) beu betr. Hebungen bas Heinere nadj rechts
weiter fcfjidte, fpielten mir gwei fEurnfpiele ttitb „ißolta", bann, bie

•Kleinen in ben ÄreiS etnfügenb, i£an$* unb fRathefpiele, bann, 31t einem

•KreiS erroeitert, beu $^örli=9{eigen „@ebt rafdj citcî) bie 5jänbe", —
fc£)lteglicf) einen prächtigen Suited, unb fo tauge mir nod) tonnten, nach

gwei Seiten Sßettlaufen um beu ÄreiS. §inunterfatfen tonnte ÄeinS, ber
iKanb ber Sühne mar ringS mit jQufchauerti umjieHt, unb uiel Heine

§änbli oon Äinbergartentinbern grüßten herauf uu^ h®^en W gerne
eingereiht. 2'lber ba rourbe baS 3eidj|£ gunt Sefper gegeben unb fo
lösten mir je|t ben ÄreiS in Leihen gu- SSier unb Sier, unb marfdjirteit
in georbnetem BuSe Dom ©djauplaij ab, nidjt ohne einen luftigen gleidj*
geitigeit „§upf" 00111 Sretterfaum auf beit SßieSboben.

SRun fammctten fid) bie Ätuber Haffenroeife, um mit itjren Seljrera
in bie gugeraiefenen 2Birthfd)aft§gärten grtnt 2lbenbfd)inauS gu gießen. ®a=

burch rourbe bie arme fEante i£>re§ lieben luftigen SpieloölfleinS gäitglid;
beraubt, mar nun „oorig", fühlte ficf) inmitten ber großen SSotfSmenge

einfallt unb oerlaffen 1111b ging ftifl heim in ihr Stäbchen, um in 1110hl5

thuettber Düthe bie ©inbrücfe beS SageS 31t fammeln unb audi fdfon bie

nächften Aufgaben 31t überbenfen, roä|renb braußen bie eiitlaffeue SdfuU
jugeub fröhlich ihren Orefttag 311 ©übe bummelte, um bann, mübe 001t
beS fEageS ffreuben, in fd)öne, bunte fEräitme 311 oerfinfeit.

Unb als ob am aubent äftorgen ber fpimmel felbft baS 3eiehen

geben rootlte gum iöiebereinlenfen iit'S gefd)äftige SldtagSleben, fo ernfttjaft
ftrömtc ber Dtegett herab. ®er 3reftfd)iuud ber fbäufer unb S0tenfd)en

rourbe roieber oerforgt, unb batb roar roieber 2lllcS im gewohnten, lieben

SlrbeitSgeleife. Slber biefeS ift oerflärt burch taufenb neue eintriebe 31t

begeifterter SßflidhterfiiEfung, auf baß Beber mithelfe, ben DR-ulfm unb bie

©fjre beS theuren SaterlanbeS burcß bie fEiidjtigfeit feiner Si'trgcr inciter

3U tragen in baS fo feftlid), fo ftimmungSooll begrüßte fiebente Bald'5

ßunbert

Siunluvüvffe.
SBir beulen oft, wie brau mir bod; geroefeit,
Schier lann man's herrlich auf ber Stinte lefett,
SBeil mir gerab fein Säftertein heut Hüffen,
®arüber Wir uns ärgern, fdjämen müffen.
®od), mürben mir bie 5Kenfd)en ringsum fragen:
„Sag', l)aft ®u ettoaS über mid) 311 Hagen?" —
So Stielt wohl baS, 100hl fetteS ?luge trübe:
„®tt foimteft mohl — unb thateft nichts ju Siebe!

** *
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vis-à-vis. In der Form, daß immer das außenstehende größere Kind
am Platze blieb und nach den betr. Uebungen das kleinere nach rechts

weiter schickte, spielten wir zwei Turnspiele und „Polka", dann, die

Kleinen in den Kreis einfügend, Tanz- und Rathespiele, dann, zu einem

Kreis erweitert, den Thörli-Reigen „Gebt rasch euch die Hände", —
schließlich einen prächtigen Schneck, und so lange wir noch konnten, nach

zwei Seiten Wettlaufen um den Kreis. Hinunterfallen konnte Keins, der

Rand der Bühne war rings mit Zuschauern umstellt, und viel kleine

Händli von Kindergartenkindern grüßten herauf und hätten sich gerne
eingereiht. Aber da wurde das Zeichen zum Vesper gegeben und so

lösten wir jetzt den Kreis in Reihen zu Vier und Vier, und marschirten
in geordnetem Zuge vom Schauplatz ab, nicht ohne einen lustigen
gleichzeitigen „Hupf" vom Brettersanm auf den Wiesboden.

Nun sammelten sich die Kinder klassenweise, um mit ihren Lehrern
in die zugewiesenen Wirthschaftsgärten zum Abendschmaus zu ziehen.
Dadurch wurde die arme Tante ihres lieben lustigen Spielvölkleins gänzlich

beraubt, war nun „vorig", fühlte sich inmitten der großen Volksmenge
einsam und verlassen und ging still heim in ihr Stübchen, um in
wohlthuender Ruhe die Eindrücke des Tages zu sammeln und auch schon die

nächsten Aufgäben zu überdenken, während draußen die entlassene Schuljugend

fröhlich ihren Festtag zu Ende bummelte, um dann, müde von
des Tages Freuden, in schöne, bunte Träume zu versinken.

Und als ob am andern Morgen der Himmel selbst das Zeichen

geben wollte zum Wiedereinlenken in's geschäftige Alltagsleben, so ernsthaft
strömte der Regen herab. Der Festschmuck der Häuser und Menschen
wurde wieder versorgt, und bald war wieder Alles im gewohnten, lieben

Arbeitsgeleise. Aber dieses ist verklärt durch tausend neue Antriebe zu
begeisterter Pflichterfüllung, auf daß Jeder mithelfe, den Ruhm und die

Ehre des theuren Vaterlandes durch die Tüchtigkeit seiner Bürger weiter

zu tragen in das so festlich, so stimmungsvoll begrüßte siebente

Jahrhundert!

Sinnsxvüche.
Wir denken oft, wie brav wir doch gewesen,
Schier kann man's herrlich auf der Stirne lesen,
Weil wir gerad kein Lästerlein heut wissen,
Darüber wir uns ärgern, schämen müssen.
Doch, würden wir die Menschen ringsum fragen:
„Sag', hast Du etwas über mich zu klagen?" —
So blickt wohl das, wohl jenes Auge trübe:
„Du konntest wohl — und thatest nichts zu Liebe!

»
-i- S
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Sauteft ®u att frember ®f)iir, ®emt eg taufdjt ein feiner Sinn,
©o öerfud) eg ïeife, ©tetg bie fKotten fdfnette;
Slug bent Stange tritt tjerfür SCSie ®it'g tiebft itn gaufe brin,
©dfon beg ©afteg SBeife! Qiet) an frember ©djefte.

Siebe wenig, benfe ttar,
8e£)re wenig, jatjte baar!

** *
©ottft am ©trurnftf nirfjt intnter nteffen, Sa§ beit Sticf nicfjt muffig fdfweifett,
Strecfen — ob $tt öorgeriictt, Hub bie Strme täffig rutj'n;
Sief), ®n fjätteft unterbeffen Sent' ben Stngenbtict ergreifen,
©ine Stabet metjr geftricft. llttb bag 3täd)fte fdjweigeub ttjun.

** *
Saff ®ic()'g wie ein ©tadjet treiben,
Siirgenbg in ber ©dfittb git bleiben!

** *
$e tfjcitiger bie gänbe finb,
^e frotjer tft ®ein §erj, mein Sütb!

** *
Dtjtte lang' Sefimten,
©tetg nur wag beginnen!

muflüfuitit ïxer Bäffjföl itt Br. 8.
Son ©ngetb=©iintt)er.

1. Saben. — 2. Sttt. — 3. Sad). — 4. Std)t. — 5. Statt. — 6. Satten. —

7.

®er Sater gab, bag merit $tjr fdjoit, ®ie ®iebte(»©c£)itijse b'rauf öom Dîeft,
©rft einen Stpfet jebem ©otjtt; Qe fünf, fid) $eber fdjmecleu tagt.

8. (Silber=IRätgfet.)
gifct) mit eingefdjobenem r — frifcïj
© gc
SSage, e abgefdjnitten wag
® (atg fßeriott) ifjt „tj" t ift t)
©in Stat ^ at b

©in itmgefef)rter S8eg gew
Sonne, bett Stnfang weg ottne 1t

Sttfo: fffrifdj gewagt ift fjatb gewonnen.

l.
„gatjren" ift ein tuftig SESort. ©inb eg ©aiten, bie man gört,
Siidjtg bajtt unb aitcf) nidjtg fort, Ober attd) ein |>aubmerfgmanu,
9htr bie Saute redjt oert'egrt, ®er ttng SEcirme fdjaffett fantt.
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Läutest Du un fremder Thür, Denn es tauscht ein feiner Sinn,
So versuch es leise, Stets die Rollen schnelle;
Aus dem Klänge tritt Herfür Wie Du's liebst im Hause drin,
Schon des Gastes Weise! Zieh an fremder Schelle.

Rede wenig, denke klar,
Zehre wenig, zähle baar!

-i-
-i-

Sollst am Strumpf nicht immer messen, Laß den Blick nicht müssig schweifen,
Strecken — ob Du vorgerückt, Und die Arme lässig ruh'n;
Sieh, Du hättest unterdessen Lern' den Augenblick ergreifen,
Eine Nadel mehr gestrickt. Und das Nächste schweigend thun.

5
» »

Laß Dich's wie ein Stachel treiben,
Nirgends in der Schuld zu bleiben!

»
H H

Je thätiger die Hände sind,
Je froher ist Dein Herz, mein Kind!

dp

Ohne lang' Besinnen,
Stets nur was beginnen!

Auflösung der Räthsel in Nr. 6.
Bon I. Engell-Günther.

1. Baden. — 2. Alt. — 3. Bach. — 4. Acht. — 5. Blatt. — 6. Balken. —

7.

Der Vater gab, das merkt Ihr schon, Die Siebtel-Schnitze d'ranf vom Rest,
Erst einen Apfel jedem Sohn; Je fünf, sich Jeder schmecken läßt.

8. (Bilder-Räthsel.)
Fisch mit eingeschobenem r frisch
G ge
Wage, e abgeschnitten ^ wag
T (als Person) ißt „h" t ist h
Ein Aal ' äl b

Ein umgekehrter Weg - gew
Sonne, den Anfang weg onne n
Also: Frisch gewagt ist halb gewonnen.

Nälhsrl.

„Fahren" ist ein lustig Wort. Sind es Saiten, die man hört,
Nichts dazu und auch nichts fort, Oder auch ein Handwerksmann,
Nur die Laute recht verkehrt, Der uns Wärme schaffen kann.
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2.

1—6 auf manchem ©tift.
Umgeriittett manchmal ©ift,
Stber fd)öit $u fdjaiten.
„g" f)intoeg, gibtë jioeiertei,
58atb fagt'g, mer ber Sioget fei,
®em fo fdftedjt ju trauen,
Salb ein SBort, fo fdflintm Wie „tiein",
SBot)Ibeïannt bett Sinbertein,
SMnnertt aud) uttb grauen.

3.

SKit 33 wirb'ë in ben STOunb geftecft,
SKit S liegt'ê ^ö^fcfjen b'ritt öerftedt,
SRit nt baê SBörtiein lernft ®u lernten,
SRufft ®u ®id) oon ioa§ Stebem trennen.
SJiit SB Ooratt — fei'ê groß, fei'ê ïtein,
SRan fammett eê buret) Serttett eitt.

4.
@in attber SBort, mit S3 begonnen,
©efjört and) jn bes> ©ontmerê SBoittten.
Sïïtit g, ift'g nocf) fo fein gedornten,
©3 îommt bod) enbtict) an bie ©ottnett.
SOÎit S ïann'ê ^^eiertei bebeuten,
©itt §auëtt)eit uttb ein Staunt mit Seuten.
SDÏit SB, baë faituft ®tt täglicf) fetjett
S3ei fidttberleitt, bie barfuß geîjett.

©djerjfragen.
1. SBer ïlettert oßite §anb' unb güße an TOattent, ©tangett ßod) empor?
2. SBer ßat Stugen ttttb fie£)t bod) iticf)t§?
3. SBer ßat gefunbe .'pänbe nnb arbeitet nic£)t, mufijirt unb matt nidjt, fdfreibt

nic£)t, fpiett nidjt ©eftaef) nod) ®omino, unb atnitfirt fid) bod) borjügtid)?
4. SBer ßat atte ®age Sßecß?
5. SBetdfe ©ifenbafjn feßmebt itt ber Suft?
6. SBeldje gtäd)e ift am feßmerfteu |tt meffen?
7. SBeffeit äßierel Börner ßat man nidjt ju füreftten?
8. SBetdjem §at)tt tfjut ess nicfttê, wetttt man itjnt ben §aß timbrent?
9. SBettt tf)ut e§ niajtl, loeitit er ein 33eitt bricfjt?

10. SBer beroaljtt ©etjeimniffe uttb f'eitnt fie fetber ttidft?
11. SSaS „tbbten" bie Sittber unb ift boci) fein ®f)ier?
12. SBie fann man fcfjreibett oßtte ©riffel nnb ®afet, otjne Söleiftift unb geber

unb Rapier?

Bricffialïm
(Sä ift ïcin ©rieflein fo friif) begonnen, 2>e§ Ääftlein§, bi§ e§ ber ©riefe ©îaffen
©§ ïommt bod) enblid) an bie Sonnen. 9tun nimmer unb nimmer bermag 311 faffen.
Unb gibt nun efyrlid) bie fdjUmme Stunbe, 35rum ï;eifet e§ mutt)ig ba§ §eer entfalten
©Me lang e§ fdjlief auf tiefunterftem ©runbe Unb enblid) Appell unb fJtebe fatten.
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2.

1—S auf manchem Stift.
Umgerüttelt manchmal Gift,
Aber schön zu schauen.

„F" hinweg, gibts zweierlei,
Bald sagt's, wer der Vogel sei,
Dem so schlecht zu trauen,
Bald ein Wort, so schlimm wie „nein",
Wohlbekannt den Kinderlein,
Männern auch und Frauen.

3.

Mit B wird's in den Mund gesteckt,

Mit K liegt's Köpfchen d'rin versteckt.
Mit in das Wörtlein lernst Du kennen,
Mußt Du Dich von was Liebem trennen.
Mit W voran — sei's groß, sei's klein,
Man sammelt es durch Lernen ein.

4.

Ein ander Wort, mit B begonnen,
Gehört auch zu des Sommers Wonnen.
Mit F, ist's noch so fein gesponnen,
Es kommt doch endlich an die Sonnen.
Mit L kann's Zweierlei bedeuten,
Ein Haustheil und ein Raum mit Leuten.
Mit W, das kannst Du täglich sehen
Bei Kinderlein, die barfuß gehen.

Scherzfragen.
1. Wer klettert ohne Händ' und Füße an Mauern, Stangen hoch empor?
2. Wer hat Augen und sieht doch nichts?
3. Wer hat gesunde Hände und arbeitet nicht, musizirt und malt nicht, schreibt

nicht, spielt nicht Schach noch Domino, und nmüsirt sich doch vorzüglich?
4. Wer hat alle Tage Pech?
5. Welche Eisenbahn schwebt in der Luft?
6. Welche Fläche ist am schwersten zn messen?
7. Wessen Thieres Hörner hat man nicht zu fürchten?
K. Welchem Hahn thut es nichts, wenn man ihni den Hals umdreht?
3. Wem thut es nichts, wenn er ein Bein bricht?

111. Wer bewahrt Geheimnisse und kennt sie selber nicht?
11. Was „tödten" die Kinder und ist doch kein Thier?
12. Wie kann man schreiben ohne Griffel und Tafel, ohne Bleistift und Feder

und Papier?

Briefkasten.
Es ist kein Brieflein so früh begonnen. Des Kästleins, bis es der Briefe Massen
Es kommt doch endlich an die Sonnen. Nun nimmer und nimmer vermag zu fassen.
Und gibt nun ehrlich die schlimme Kunde, Drum heißt es muthig das Heer entfalten
Wie lang es schlief auf tiefunterstem Grunde Und endlich Appell und Rede halten.



— 143 —

Larberg 9lofa $übler. ©ont gebruar. ©a§
mar ein ItebeS ©rieflein, Dloft, ©ein luftige§,
fran3Öfifdße§ ©efcßicßtlein bruden mir einmal itt'§
$eftdjett, gelt? ©pielft ©u immer fleißig $ta«
nier? Uttb regelmäßig eine beftitniute 3eü im
Sage? Sîannft ©u aud) fingen? ßöelcßc§ ©ilb
tut £eftdjeti hat ©ir bi§t>er am beften gefallen?
©ießt Suer ©uri fo au§ luie bcr ©lop§ int
9Xuguftt)cffrf)en 2BeItße§ ©ilb fießt ber £>anfi
ant Iiebften

gJafef. Smmt) ^iirlimann. ©ont 30. ©63.
unb 19. Januar. ©l'an merit e§ Steinen ganjett
©riefen ait, mie frifcö uttb lebenbig ©itß bie
$neipp'fd)e Sebeti§meife madjt. 3d) intereffire
mid) lebhaft bafür unb tßue ©iele§, ma§ id) ba*
bon t)öre, längft au§ eigenem 3nftiitït; leiber
habe id) ju toenig 3ei* uttb ©elegeitßeit jutn
eingeßenbcn ©tubium. ©ttte, tnie get)t e§ Sud)
Aßen 3d) t)abe bei ber ©löndjenfteiner=5tata=
ftropße juaHercrft um ©id) Aitgft gehabt, unb
bie bielen Sage, ba man babon In» unb fpracß,
beftänbig an ©eine Familie gcbad)t. ©3arunt
bift ©u fo berfiummt?

giirsfef&en (©afel). Antoinette Seitßc. ©om
18. Februar. AI» id) ©eine luftige SrHarung
bottt Sifcßleitt bed bid)=Spiel la§, hätte id) grab
am Iiebften ©leffcr unb ©abet jur ^attb* ge=

ttommcit unb mitgehalten ©u ^aft biel fd)öne
©ergniigen, fo einen ©a§ler Sfarttebal möcßt' id)
mohl einmal fetjen. ©u fragft freunblid) ttad)
ben ©Unterfreuben ber ©orfcßadter Sîittber: ©utt
bie taufen fleißig «Scßlittfcßut), aber tanjeu fbnnett
nur bie 3ögtinge unfcrer 3nftitute unb haben
red)t fcßönc ^oiréeê. RQie ift e§ benit bei Sud)
an einem ßinberbaß?

2Söttingen. 3ba 3immermann. ©ont 17.
Februar. 2ßo muß id) ©id) fließen auf meinem
Sifenbaßnfpiel ©en!, mic tebenbig mir bie
©d)tt)ci3erfarte ifl burcß aß' bie Stinber, bie ba
unb bort toobnen, unb burd) bie lebhaften 3teife=
befdjreibuttgctt berfelben. ©a möd)t' id) aßent=
halben felbft hinÖ*$en unb &attb unb Seutc
renne n lernen. £>aft ©u einen fröhlichen ©efud)
gemadjt in ©roßßödjfteiten ©u unb ©eine
Çatnilie, 3_ßr feiö mir ganj lieb burd) ©eine
innigen ©riefe.

IjSurghofsft, 3ürirt)- ©uft ©larïmatber. ©om
18- Februar, ©eine ©efchreibitttg boit Surem
$eftd)eit mit bett ©atienten berfeßte mid) in
große§ Srftaunen, ©ibt e§ betttt fo niete 3U=
red)nung§fäßige, um fo h"bfd) mit ihnen 3U
fpicten unb fie fo freunbtid)e ©efeßigteit genießen
3U taffcn? S§ mirb mich fet)t freuen, nod) mehr
bott Suren Pflegebefohlenen 3U hören, mie ißr
Sebett eingerichtet ift. ©etoiß muß 3ebc§ eine
gatt3 befottbere ©ehaitbtung unb Sebensmeifc
haben

jßochßcig '2$rttfmt)f. ©larie Anberegg. ©u
erbarmft tnid) Ijerslid), baß ©u fo oft umfonft
ttad) ©einer Anttoort fucßen mußtcft. Unb bod)
berftchft ©u gut, nid)t toahr, baß aud) bie ©ante
mic afle anbern Seutc 3uerft ihre Pflichten thun
muß, beöor ba§ ©ergniigen bran fournit; bentt
meine ©djreiberftuuben gehören in bie SrhotungS»
jeit, unb biefc ift neben ber Arbeit ait 60 SUn«
bern uttb ber felbft geführten ipebeßfdjaft, neben
beut nötl)igeit fÇIiden unb lgau§haltung§gefd)äft,
oft fur3 genug! 3d) freue mid), bi§ id) ©citt

tieb ©efid)tlein mieberfel)e unb mit ©einer biet«
erfahrenen, cinfid)t§boßen ©lutter plaubern fattnn.

giertevs. Rtofa ©erla. ©otn 17. Februar,
©ßie ift e§ ©ir betttt batnal» bei ber ©cßulin*
fpeïtion ergangen? Uttb bift ©u benn jeßt fon«
firtnirt Sßeißt ©u, icß h^tte gerne auf ben
nächften 3mei ©eiten nod) meiter gclefen.
S§ intereffirt mid) immer, 3. ©. bie Sageäorb*
nung meiner lieben ©djreibertein 3U fennen.
©3a§ thuft ©u jeßt?

<£er3ers. Stnitta ©oß. ©ont 8. ©läq.
3eß mueß i bod) e§ ©îitntfdhi gäß/
©ent Smnta ©oß 00 Sharbonnaß,
§ät'§ ää)t bie rothe ©ade bar,
'é djtinft ©leitfd)i oo ber ©d)riberfd)aar

Persers, ©ofa ©uta. ©om 10. ©lärs. 3n,
©u haft 0a«3 red)t, matt foß gar nießt flogen,
menu man gefuttb fein fann. ©tan benft ba§
immer, fobalb Sittettt etma§ feßlt. ©lan bleibt
aber aud) biet gefuttber, menu man einfach feine
3eit h0*' frattf 3U fein ; unb menn man für
eine fcßöne große Aufgabe lebt, fo überläßt matt
aud) feine ©törung beut 3ufaß' fonbertt menbet
fteß fogleid) an ben beften Ar3t. 2Bie oft feße id)
©lenfeßen an 3û5nwe§ leiben, lange 3eit e§

tragen, meil fie fteß bor bem 3a^n®^l fürd)ten ;

mie oft tragen fie einen böfen fyinger, §üßner=
äugen unb aflerlei ©d)tner3en mit fid) herum,
bie mot)l 3U heilen finb, ober ftöreu eine 5îur
burd) ©ïantjel au ©cbulb. ©lau l)dt einen fet)r
großen ©ßetl ber ©ladjt über feine ©efunbheit.

^reugCingen» Srnft Safpari§ au§ ©hufl§-
©om 28. ©tärs- ©0, ba mären mir nun fainmt
einem freuttblidjett ©ruß an ©laj ©eiler unb
ffonrab, balb ßdttc id) ba3u gefeßt Çerbinattb
©leier! ©un mie gel;t§ bentt betn luftigen $Iee=
blatt, mie fe^en bie 3euÖnrffe ctu§ unb ma§
treibt 3ßr für ^ur3meil in ber freien 3eH^
•Öab ©anf für ©ein freunblicße§ ©ricfleitt, junger
©hätier! Unb griiß mir Anna unb Srifa unb
£an§. ©ßettn ©11 ißnen ein §eftleitt fdjiden
möcßteft, fo fdjreib' e§ mir nur.

cSangenfhaf. ©• 10. ©Iär3. ©ett, feit ©u
mir ©eine fyamilic fo freunblid) borgefteflt ßctft,
feib 3hr Aße um eilt halbe» Scißr älter gemorbett.
3eßt muß id) ©id) juerft fragen, mie früh Sßr
benn eigeittlid) in bie ©efuitbarfd)ute fommt,
ba ©u mit 13 3cit)rcit fdßott in ber 3. klaffe
bift ©ei un§ tnüffen .slnaben unb ©läbd)ett
tninbeften§ 5 ipritnarflaffen abfotoirt ßahen 3U*
bor. Uttb nod) etma» nimmt tnid) muttber:
marunt e§ bei Sud) fo biet Augenleibenbe gibt?
2Bic gct)t c» ©ir mit ben Augen, feit ©u $Iabier
fpiele'tt ternft? .f^aft ©u gute» ©eßör unb fyreube
an ber ©tufif? 3d) gratulire ©einer ©larie,
baß fte fd)on auf 4*apa'3 ©ureau „©teße" hat
unb grüße Aße

g)6cr-2$Teiren. Sitta ©Icier, ©ottt 8. ©Iär3.
©a§ eftlein mit ber Aittmort foß ©id) gerabe
3U Çiaufc fud)ett, ©eine ©lutter ift fdßott fo gut
unb fd)idt e§ ©ir. ©tt ßaft gemiß redjte fyort»
fd)rittc gemad)t uttb bift fd)0tt ein tiicßtige§ lpau§«
miitterti. S§ freut tnid), baß ©u gerne mit
fleinen ßinbertt fpielft. SBettn ©u nod) bei
fV-rau ©. bift, fo bitte fie bod), ob fte ©ir für
Albcrtli „©pielgaben 1, 2 unb 3" bon £errn
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Aarberg. Rosa Kübler. Vom Februar. Das
war ein liebes Brieflein, Rosi, Dein lustiges,
französisches Geschichtlein drucken wir einmal in's
Heftchen, gelt? Spielst Du immer fleißig
Klavier? Und regelmäßig eine bestimmte Zeit im
Tage? Kannst Du auch singen? Welches Bild
im Heftchen hat Dir bisher am besten gefallen?
Sieht Euer Suri so aus wie der Mops im
Augustheftchen? Welches Bild sieht der Hansi
am liebsten?

Aaset. Emmy Hürlimann. Vom 30. Dez.
und 19. Januar. Man merkt es Deinen ganzen
Briefen an, wie frisch und lebendig Dich die
Kneipp'sche Lebensweise macht. Ich interesstre
mich lebhaft dafür und thue Vieles, was ich
davon höre, längst aus eigenem Instinkt; leider
habe ich zu wenig Zeit und Gelegenheit zum
eingehenden Studium. Bitte, wie geht es Euch
Allen? Ich habe bei der Mönchensteiner-Kata-
strophe zuallererst um Dich Angst gehabt, und
die vielen Tage, da man davon las und sprach,
beständig an Deine Familie gedacht. Warum
bist Du so verstummt?

Airsfetden (Basel). Antoinette Leithc. Vom
18. Februar. Als ich Deine lustige Erklärung
vom Tischlein deck dich-Spiel las, hätte ich grad
am liebsten Messer und Gabel zur Hand
genommen und mitgehalten! Du hast viel schöne

Vergnügen, so einen Basler Karneval möcht' ich

wohl einmal sehen. Du fragst freundlich nach
den Winterfreuden der Rorschacher Kinder: Nun
die laufen fleißig Schlittschuh, aber tanzen können
nur die Zöglinge unserer Institute und haben
recht schöne ^oiroes. Wie ist es denn bei Euch
an einem Kinderball?

Möntngen. Ida Zimmermann. Vom 17.
Februar. Wo muß ich Dich suchen auf meinem
Eisenbahnspiel? Denk, wie lebendig mir die
Schweizerkarte ist durch all' die Kinder, die da
und dort wohnen, und durch die lebhaften
Reisebeschreibungen derselben. Da möcht' ich
allenthalben selbst hingehen und Land und Leute
kennen lernen. Hast Du einen fröhlichen Besuch
gemacht in Großhöbstetten? Du und Deine
Familie, Ihr seid mir ganz lieb durch Deine
innigen Briefe.

Aurghölzri, Zürich. Susi Markwalder. Vom
13- Februar. Deine Beschreibung von Eurem
Festchen mit den Patienten versetzte mich in
großes Erstaunen, Gibt es denn so viele
Zurechnungsfähige, um so hübsch mit ihnen zu
spielen und sie so freundliche Geselligkeit genießen
zu lassen? Es wird mich sehr freuen, noch mehr
von Euren Pflegebefohlenen zu hören, wie ihr
Leben eingerichtet ist. Gewiß muß Jedes eine
ganz besondere Behandlung und Lebensweise
haben?

Kochsteig Wattwyt. Marie Anderegg. Du
erbarmst mich herzlich, daß Du so oft umsonst
nach Deiner Antwort suchen mußtest. Und doch
verstehst Du gut, nicht wahr, daß auch die Tante
wie alle andern Leute zuerst ihre Pflichten thun
muß, bevor das Vergnügen dran kommt; denn
meine Schreiberstunden gehören in die Erholungszeit,

und diese ist neben der Arbeit an 60 Kindern

und der selbst geführten Pedellschaft, neben
dem nöthigen Flicken und Haushaltungsgeschäft,
oft kurz genug! Ich freue mich, bis ich Dein

lieb Gesichtlein wiedersehe und mit Deiner
vielerfahrenen, einsichtsvollen Mutter plaudern kannn.

Aerzers. Rosa Berla. Vom 17. Februar.
Wie ist es Dir denn damals bei der Schulinspektion

ergangen? Und bist Du denn jetzt kon-
firmirt? Weißt Du, ich hätte gerne auf den
nächsten zwei Seiten noch weiter gelesen.
Es interessirt mich immer, z. B. die Tagesordnung

meiner lieben Schreiberlein zu kennen.
Was thust Du jetzt?

Aerzers. Emma Notz. Vom 8. März.
Jetz mueß i doch es Mnntschi gäh.
Dem Emma Notz vo Chardonnay.
Hät's ächt die rothe Backe dar,
's chlinst Meitschi vo der Schriberschaar?

Kerzers. Rosa Bula. Vom 10. März. Ja,
Du hast ganz recht, man soll gar nicht klagen,
wenn man gesund sein kann. Man denkt das
immer, sobald Einem etwas fehlt. Man bleibt
aber auch viel gesunder, wenn man einfach keine

Zeit hat, krank zu sein; und wenn man für
eine schöne große Aufgabe lebt, so überläßt man
auch keine Störung dem Zufall, sondern wendet
sich sogleich an den besten Arzt. Wie oft sehe ich

Menschen an Zahnweh leiden, lange Zeit es

tragen, weil sie sich vor dem Zahnarzt fürchten;
wie oft tragen sie einen bösen Finger, Hühneraugen

und allerlei Schmerzen mit sich herum,
die wohl zu heilen sind, oder störeu eine Kur
durch Mangel an Geduld. Man hat einen sehr
großen Theil der Macht über seine Gesundheit.

Kreuztingen. Ernst Casparis aus Thnsis.
Vom 28. März. So, da wären wir nun sammt
einem freundlichen Gruß an Max Seiler und
Konrad, bald hätte ich dazu gesetzt Ferdinand
Meier! Nun wie gehts denn dem lustigen
Kleeblatt, wie sehen die Zeugnisse aus und was
treibt Ihr für Kurzweil in der freien Zeit?
Hab Dank für Dein freundliches Brieflein, junger
Rhätier! Und grüß mir Anna und Erika und
Hans. Wenn Du ihnen ein Heftlein schicken

Langenthat. O. 10. März. Gelt, seit Du
mir Deine Familie so freundlich vorgestellt hast,
seid Ihr Alle um ein halbes Jahr älter geworden.
Jetzt muß ich Dich zuerst fragen, wie früh Ihr
denn eigentlich in die Sekundärschule kommt,
da Du mit 13 Jahren schon in der 3. Klasse
bist? Bei uns müssen Knaben und Mädchen
mindestens 5 Primarklassen absolvirt haben
zuvor. Und noch etwas nimmt mich wunder:
warum es bei Euch so viel Augenleidende gibt?
Wie geht es Dir mit den Augen, seit Du Klavier
spielen lernst? Hast Du gutes Gehör und Freude
an der Musik? Ich gratulire Deiner Marie,
daß sie schon auf Papa's Bureau „Stelle" hat
und grüße Alle!

Höcr-Meiten. Lina Meier. Vom 8. März.
Das Heftlein mit der Antwort soll Dich gerade
zu Hause suchen. Deine Mutter ist schon so gut
und schickt es Dir. Du hast gewiß rechte
Fortschritte gemacht und bist schon ein tüchtiges Haus-
mütterli. Es freut mich, daß Du gerne mit
kleinen Kindern spielst. Wenn Du noch bei
Frau B. bist, so bitte sie doch, ob sie Dir für
Albertli „Spielgaben 1, 2 und 3" von Herrn
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©. SUitßner in SBintertßur befcßajfeii mitt? Ober
für ©ein ©otteli mürbe baS ebenfalls ein SBeiß-
nacßtSgefdjenf geben bon bauetnber ftreube.

£t. (Waffen. SJlonatröSli. ©ont 5. ilttärj.
©o, gelt, ba fommt'S enbtidj! ©a fteßft ©u, baß
id) ben ©oppelbrief nidjt berloren, ben luftigen,
mit fannnt ©einem fetbftgebidjteten Sprudj. Seither

haben loir uns ja mehrmals gefeßen, unb
barum benfe id) oft an (Surf). SBie ift eS bemt
mit bem ipflaiijenbreffen gegangen? §itft Sir
bie lb. Sïïania babei Seib 3ßt benn glüdlirf)
beiingemanbert bom leßten S3efud)? SRefpeît bor
(Suren mutigen ©ouriftenfÜßcbeu

©olbfäfer. 3a, ber Sîame gefeint mir; id)
babe ©olbfäfer fo gern. Hub er bogt auch für
©icß, meil ©u ein fo fäferigeS 93ürfd)Iein bift.
SBir haben feit ber SBafferamfei feinen neuen
SSogcl ntefjr bei ber Sammlung; ßaft ©u bie
©ule gefeßen? ©ein fd)öiter Stein macht fid)
famoS in unfernt ©laSfaften, fag', mo baft ©u
ißn gefunben? SBaS fammelft ©u? ijSflanjeii,
Steine, SOÎarfen

,6t. (fcaffen. ,£an3 ôaurp. SSöm il. SjISrj.
Sießft ©u, fein Scbreiberlciit mirb bergeffen
©ein fleißiger, großer 23rief f>at mir eine fo
liebe fyämUie borgefteUt, baß id) manchmal an
(Surf) benfe, oßne Surf) ju fennen. ©eßft ©u
jetjt in bie 3. unb Sltfreb in bie 2. klaffe SBie
alt finb (Slfa unb Hflarta? SBie meit reist alle-
mal ©ein lieber ^$apa unb loaS leßrt ©ueß ba=

beim (Sure liebe gute SJïaina?
<$fäfa. ?riba jQunjifer. SSom 26. ÜWärj.

fjür baS reijcnbe 93ilbd)en banfe id) ©ir biel»
mal; es bat mir unb fdjoti bieten Äinbern,
melcßc 311 mir fommen, große Çreube gemacht,
ja eS ift eins ber fd)önften SBilbdjen, melcßc id)
befiße. ©enn id) behalte in einer befonberen
©affette all' bie lieben, freunblicßen Slnbcnfeli auf
unb ba§ gibt eine Sammlung, auf loelrf)e id)
gang ftotj bin, gcrabe loie auf meine 1000 lieben
Slinbcrbriefe. Sin ber SSunbeSfeier babe id) ein
ftitleS fdjöneS ©lücf bor bieten anberen Seuten
borauSgebabt, nämlirf) biefeS Skrbunbenfeiit mit
ber jungen SBelt in allen Sdjmcisergauen, ja
meit barüber binauS.

SBir hätten eigentlich ein fdjmeijerifcOeS Sdjrei«
berleiii'fyeft hatten fotten, gelt?

gl3tt>bf. £>ebroig SSogt. SSom 1. Sölärj. SöaS
macht (Suer äBcrnerli, unb mie gebt eS (Such
Sitten? 33ift ©n biejen Sommer nicht in Sirbon
gemefen? Sonft ßatteft ©u mich mobt befudjt
UBir hätten bann ©oban gefpielt mit SSabettli.
©enf, ich mar in £)ber-Ujmt)l, aber leiber in
trauriger Slngetegenßeit : 3ur SSeerbigung beS
lieben DnfelS .£cer

gScitgt. Sma Spring. SBie, ©u meinft,
mit ber 3ugenb3eit fei bie fd)önfte geit beS
Gebens bahin Siein, lieb' £?inb. 3a ©einem
Sitter meinte id) eS aurf) unb mar gan3 betrübt
über ben langen Stocf, unb fpielte immer nod)
beimlich mit ber S3uppc. Slber jeßt, naeß 20
Sohren, benfe id), eine reife fyrueßt fei boä) biet
mel)r mertb als eine unreife, b. ß- ein SJÎenfd).
burd) „langer 3aßrc reblich Streben", burd) biele

(Srfabrungen berbollfominnet, fei biel gtücfcS-
fähiger unb begehrter als ein unfid)erer Settling
auf ber medjfetbotten SebenSbaßn. Berne uub
ftrebe ©u nur alle ©age, hatte ©ir ben boppel»
teu SebenSsmecf oor, ©id) felber 3ur mbglidjften
SSottfommenbcit 3U bringen unb ben SJienfcßeii
um ©id) her möglidjft Diel 3U nüßen, fo be-

mal)rft ©u burd) ade geiten *üe 3ugenb im
fersen.~ SPijtttttQur. (Sugen gcßnber. SSom 5. SJlär3.
Slßa, ©ein ©efd)id)tlein tjabe id) jeßt gans
bergeffen! Sobalb eS einmal $latj bat, laffen mir'S
bann bruden, etma bor bem ^erbftjabrmarft.
©ber ift eS nid)t mehr nötbig? — 3n metrfje
Sdjule gebft ©u jeßt unb meld)eS ^arf) bafi ©n
am liebften? Sernft ©u au^ f^ranjöfifd)

$ürtd). Otto 33refui. SSom 4. SXpril. ©eine
3eid)nungcn: Seite 1 (Siffeltburin in 5ßariS,
Seite 2 ein ©örfdjen, ßaben midj beräli^ 9Cs

freut, übe ©id) nur recht fleißig! £>aft ©u in
ben Soniitierferieii au^ gejeidjnet? SBie alt bift
©u jeßt unb loaS tßuft ©u außer bem ^eid^nen
aud) nod) am liebften in ber freien 3CU? tlnb
maS tßun $apa unb SDlama?

Zürich« Sllatbilbe Slltorfer. SSom 11. SQlärs.
©aS ift luftig, baß bei (Such ber ."ganS unb baS
ßanarienbögeieben gleich alt finb unb jufammen
mufijieren, «ans mit ben fyingern unb $änS»
djen mit bem Sdjnabel! ©ein 93riefleiii bat
mir auf's Sleue gejeigt, mie febön bie gürUdjinb
fdjreiben lernen, ^aßre nur fo fort; beim
fdjön unb gut feßreiben ift eine oielbegebrte
Äunft.

©mil Slltorfer. 93ift ©u immer noch ein
fleißiger Sefer ber gelben £eftti SBeifjt ©u,
baS freut inid) bon irnaben ganj bcfonberS. SBaS

t)aft ©u ben Sommer über am liebften getrieben?
ßannft ©11 frfjmiminen £>abt 3b^' einen ©arten

©ebt 3br ©onntagS "oft fpajieren §at
eS bei ©ud) fcbbtie Kälber? Sammelft ©u
aud) etmaS

Slinalie Slltorfer. 5ß3er feßneibet ©ir bie ßäb«
fd)eu ijßuppeiilleibcheii unb leßrt ©irf) fo tiirf)tig
arbeiten? 3ßr ßabt gemiß ein ßeimeligeS Sieben
bod ©bätigfeit unb fjreube, ba mödjtc i^ au^
mitßalten. ©S nimmt mid) munber, mie eS

©einer lieben Scßmefter ^riba geßt in melfcßen
©ienften. SBaS möd)teft © u am liebften lernen,
um fpäter fclbft ©elb 3U berbienen ilan'nft
©u jeßt gut ßäfclii? ©eine IRätbfellöfungen
ßaben m irf) recht gefreut. SB ober ïennft ©u 3ba
©rämer?

,"ganS Steinmann. SBie ift eS ©ir noeß

gegangen mit ben erfrorenen fjüßen? ©enf, icß

hatte einmal beibe §änbe erfroren unb offen?
ich mußte 4 SBocßen im SBette bleiben unb hatte
große Scßmerjen ; barum ßabe irf) immer großes
ÜJiitleib mit äßnlirf)en ipatienten. ©3 freut mid),
baß ©ure lieben ©Ite^n ©urf) fo gut bilben unb
aurf) SSîufifunterrirf)t crtbeilcn laffen. Unb bor
Sltlem freut eS mid), baß 3ße eine fo gliicflirf)
3ufammenber}^mol3ene Familie gemorben feib,
unb baß Sitte mieber eine liebe, fcßöne ^einiat
ßaben.

Slebaftion: ©mma Çrei in IRorfd)arf).
©ruef unb SSerlag ber Stätin'fcßen SSucßbrurferei in St. ©allen.
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C. Käthncr in Winterthur beschaffen will? Oder
für Dein Gotteli würde das ebenfalls ein
Weihnachtsgeschenk geben von dauernder Freude.

St. Gallen. Monatrösli. Vom 5. März.
So, gelt, da kommt's endlich! Da siehst Du, daß
ich den Doppelbrief nicht verloren, den lustigen,
mit sammt Deinem selbstgedichteten Spruch. Seither

haben wir uns ja mehrmals gesehen, und
darum denke ich oft an Euch. Wie ist es denn
mit dem Pflanzenpressen gegangen? Hilft Dir
die lb. Mama dabei? Seid Ihr denn glücklich
heimgewandert vom letzten Besuch? Respekt vor
Euren muthigen Touristenfüßchen!

Goldkäfer. Ja, der Name gefällt mir-, ich
habe Goldkäfer so gern. Und er paßt auch für
Dich, weil Du ein so käferiges Bürschlein bist.
Wir haben seit der Wasserämsel keinen neuen
Vogel mehr bei der Sammlung; hast Du die
Eule gesehen? Dein schöner Stein macht sich

famos in unserm Glaskasten, sag', wo hast Du
ihn gefunden? Was sammelst Du? Pflanzen,
Steine, Marken?

St. Gallen. Hans Haury. Vom 11. März.
Siehst Du, kein Schreiberlein wird vergessen?
Dein fleißiger, großer Brief hat mir eine so
liebe Familie vorgestellt, daß ich manchmal an
Euch denke, ohne Euch zu kennen. Gehst Du
jetzt in die 3. und Alfred in die 2. Klasse? Wie
alt sind Elsa und Marta? Wie weit reist allemal

Dein lieber Papa und was lehrt Euch
daheim Eure liebe gute Mama?

Stäfa. 5rida Hunziker. Vom 26. März.
Für das reizende Bildchen danke ich Dir
vielmal; es hat mir und schon vielen Kindern,
welche zu mir kommen, große Freude gemacht,
ja es ist eins der schönsten Bildchen, welche ich
besitze. Denn ich behalte in einer besonderen
Cassette all' die lieben, freundlichen Andenkeli auf
und das gibt eine Sammlung, auf welche ich

ganz stolz bin, gerade wie auf meine 1000 lieben
Kinderbriefe. Än der Bundesfeier habe ich ein
stilles schönes Glück vor vielen anderen Leuten
vorausgehabt, nämlich dieses Verbundensein mit
der Jungen Welt in allen Schweizergauen, ja
weit darüber hinaus.

Wir hätten eigentlich ein schweizerisches Schrei-
berlein-Fest halten sollen, gelt?

Mzwyl. Hedwig Vogt. Vom 1. März. Was
macht Euer Wernerli, und wie geht es Euch
Allen? Bist Du diesen Sommer nicht in Arbon
gewesen? Sonst hättest Du mich wohl besucht!
Wir hätten dann Goban gespielt mit Babettli.
Denk, ich war in Ober-Uzwyl, aber leider in
trauriger Angelegenheit: zur Beerdigung des
lieben Onkels Heer!

Wengi. Lina Spring. Wie, Du meinst,
mit der Jugendzeit sei die schönste Zeit des
Lebens dahin? Nein, lieb' Kind. In Deinem
Alter meinte ich eS auch und war ganz betrübt
über den langen Rock, und spielte immer noch
heimlich mit der Puppe. Aber jetzt, nach 20
Jahren, denke ich, eine reife Frucht sei doch viel
mehr werth als eine unreife, d. h. ein Mensch,
durch „langer Jahre redlich Streben", durch viele

Ersahrungen vervollkommnet, sei viel glückes-
fähigcr und begehrter als ein unsicherer Lehrling
auf der wechselvollen Lebensbahn. Lerne und
strebe Du nur alle Tage, halte Dir den doppelten

Lebenszweck vor. Dich selber zur möglichsten
Vollkommenheit zu bringen und den Menschen
um Dich her möglichst viel zu nützen, so

bewahrst Du durch alle Zeiten die Jugend im
Herzen.
"Winterthur. Eugen Zehnder. Vom 5. März.
Aha, Dein Geschichtlein habe ich jetzt ganz ver-
gessen! Sobald es elnmal Platz hat, lassen wir's
dann drucken, etwa vor dem Herbstjahrmarkt.
Oder ist es nicht mehr nöthig? — In welche
Schule gehst Du jetzt und welches Fach hast Du
am liebsten? Lernst Du auch Französisch?

Zürich. Otto Bresin. Vom 4. April. Deine
Zeichnungen: Seite 1 Eiffelthurm in Paris,
Seite 2 ein Dörfchen, haben mich herzlich
gefreut, übe Dich nur recht fleißig! Hast Du in
den Sommerferien auch gezeichnet? Wie alt bist
Du jetzt und was thust Du außer dem Zeichnen
auch noch am liebsten in der freien Zeit? Und
was thun Papa und Mama?

Zürich. Mathilde Altorfer. Vom 11. März.
Das ist lustig, daß bei Euch der Hans und das
Kanarienvögelchen gleich alt sind und zusammen
musizieren, Hans mit den Fingern und Hänschen

mit dem Schnabel! Dein Brieflein hat
mir auf's Neue gezeigt, wie schön die Züri-chind
schreiben lernen. Fahre nur so fort: denn
schön und gut schreiben ist eine vielbegehrte
Kunst.

Emil Altorfer. Bist Du immer noch ein
fleißiger Leser der gelben Heftli? Weißt Du,
das freut mich von Knaben ganz besonders. Was
hast Du den Sommer über am liebsten getrieben?
Kannst Du schwimmen? Habt Ihr einen Garten

Geht Ihr Sonntags "oft spazieren? Hat
es bei Euch schöne Wälder? Sammelst Du
auch etwas?

Amalie Altorfer. Wer schneidet Dir die
hübschen Puppenkleidchen und lehrt Dich so tüchtig
arbeiten? Ihr habt gewiß ein heimeliges Leben
voll Thätigkeit und Freude, da möchte ich auch
mithalten. Es nimmt mich wunder, wie es
Deiner lieben Schwester Frida geht in welschen
Diensten. Was möchtest D u am liebsten lernen,
um später selbst Geld zu verdienen? Kannst
Du jetzt gut häkeln? Deine Räthsellösungen
haben mich recht gefreut. Woher kennst Du Ida
Grämer?

Hans Steinmann. Wie ist es Dir noch
gegangen mit den erfrorenen Füßen? Denk, ich

hatte einmal beide Hände erfroren und offen?
ich mußte 4 Wochen im Bette bleiben und hatte
große Schmerzen ; darum habe ich immer großes
Mitleid mit ähnlichen Patienten. Es freut mich,
daß Eure lieben Eltern Euch so gut bilden und
auch Musikunterricht ertheilen lassen. Und vor
Allem freut es mich, daß Ihr eine so glücklich
zusammenverschmolzene Familie geworden seid,
und daß Alle wieder eine liebe, schöne Heimat
haben.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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